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Meran , Donneren | fie ſanten 
Die Eroberer 
Die Tyrannen, durch der ſclanken 
Teutſchen Todesſpeer. 

Ha! wie hieben bbwenmuthig 
Todeswunden wir!" 
Aechzend flohen ſie und blutig, 
Jauchzend folgten wir. 


Wodan, Dank! Thuiskons Sogn 
Sind nod deiner werth, 
Sieg Eingt ihrer Schilde Tönen, 
Zod ihr Heldenfchwerdt,. 
L. Ebeit, Cı) 
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Um die ſchimmernden Altäre 
Mit dem Eichenkranz 
Tanzen wir zu deiner Ehre 
Deei den Lanzentanz. 


Adler mit den blutigen Schwingen, 
Flögt ihr luft'gen Pfad, 
Um zum Kapitol zu bringen, 
Was der Trutſche that! - J e 


Denn es fchweigt ber Feldherrn Rufen * 
Schweigt der kleinſte Mann; 
Keiner, der auf Roſſeshufen 
Dieſer Schlacht entrann. 


— 


Wein’ :igt alle deine Goͤtter, 
Auguft um dich ber! 
In dem Hain. der Eigenbtätter 
Deren Wodan mehr. | 








eiebeskraft. 


Wem flammet der Begeiſtrung heil'ges Feuer? 
Wem pocht des Buſens ungeſtuͤmer Drang? 
Wem brauſt der Strom durch meine geldne Leyer 
So freudig als der Frühlingsbaͤche Klang ? 


D bir, die an dem weiten Rlammenbüfen . 
Die Pulfe aller Wefen licbenigp wärme 
Und um den liedervollen Born der Mufen . 
Und .um des Helden Thatenträume fhwärmt ; 

- Die flamme die Gluth, dir:beben guͤldne Saiten, 
Dir riefelt des Geſanges Silberten, 
Urania ! Schon in. den Bläthenzeiten 
Der Vorwelt funfelte dein Feuerthron. 


Du fhlugeft in das Chaos Lebensfunken, 
Und Welten fprangen jubelnd aus dem Nichts, 
Es Ereifien Monde, Sonnen flogen, trunken 
Des neuen Seyns die goldne Bahn des Lichts; 
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Von deinem Odem ſprudelte die Quelley 
Die Blume öffnete ben duft'gen Schoß, 
Der Fiſch durchſchluͤpfte ſeine Silberwelle 
Und Wurmchen liebten auf dem Erdenkloß. 

J 


Was flicht das Band, das Menſchen an einander 
Mit loſen Schlingen unauflöstich fchnürt, 
Und freundlich feinen ſchlaͤngelnden Mäander 
Des Lebens leichten Schatten niederfichrt 2 


Von weſſen Odem weht die heil'ge Biomme, 
Die. Purpur auf des Mädchens Wange haudt . 
Und aufzudringen zu dem Götterflamme 
Im Styr der Kraft den Juͤngling untertaucht? 


® 
Was farbt dem Morgenroth die NRoſenwangen 3 
Was heißt die Erden um die Sonnen fliehn? 
Die Blüthenzweige flüfternd fih umfangen ? j 
‚ Die Blumen an ber Blumen Lippen glüßn ?: 


l 
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O laß auch mich an deinen Bufen fallen! - 
Er ſchlägt für alles Leben ja fe weit. 
Mit deinen taufend Wogen laß mich wallen 
Hinab den. Strom in bie Unenblichkeit ! 





Freude.r. 


Freundlich leuchten dir Sonne, Mond und Sterne, 
Freundlich ſchimmert das Blumenkleid der Erde, 
Tiefer rauſchet das Meer mit ſeinen Wellen, 
Furchtbar und lieblich. 


Droben kreiſet in Sonnengluth der Adler, 
Drunten ſumſet der Käfer und die Milbe, 
Aus den Büfhen Bingen der Nachtigallen 
Zärtliche Lieder. 


Ja du bift fhön und golden, Mutter Erbe, 
Schön in deinen rofigen Abendloden, 
Duftig in deines, Erwachens Silberſchimmer, 
Braͤutlich und zuͤchtig. 


Luftig büpfeft du hin im Weltentanze, 
Äle deine Kinder am warmen Herzen, 
Bandelfk freudig dahin in deiner Come 
Sunfelndem Reigen: Er 


Luſtig fey und leuchtend ded Menfchen Wandeln ! 
Nur dem Fröhlichen blüht der Baum des Lebens, 
Dem Unfhuldigen rinnt der Born ber Jugend 
Auch noeh im Alter. 








. Herrliche Sonne, du leuchteft bier. oben, 
Mond. und Geſtirne ihe wandelt herab. 
Weil ich: denn lebe, fo wit ich euch Toben, 
Frühe befcheint ihr des Schlummernden Grab. . 


Singe mir, heilige Stimme der Liebe, 
Nachtigallkehle, den kurzen Oefang , 
ießle mir, inurmelnde Quelle, bis trübe 
Lethe mir’ veichet den traurigen Trank. 


Spielet ihr Goͤtter der Freude, ihr Iofen 
Freundlichen Anaben , im zarten Verein, 

Kraͤnzet die rofige Stirne mit Rofen, 

Süllet den Becher mit goldenem Wein: - 


Führt in ber Schönheit umfchmeichelnden Banden, 
Mufen und Grayien, führt mich die Bahn, 
‚Reich mit den Blüthen Mnemoſynens landen 
Eure Geweihten im fiygifhen Kahn. 


F 


||) 





Vergänglichkeit. 





Was wehſt du füße Himmelsluft 
Um meine friſchen Locken? 
Was ſtreut ihr Zweige Balſamduft 
In weiſſen Blüthenflocken? 
Was floͤteſt du, © Nachtigall, 
Der Minne Luft mit füßen Schall? 
Was klingt mit froben Wellen 
Ihr Heinen Drurmelquellen ?' 


Die Nofe blüht, das Waffer rauſcht 
Im Srühlingsklange "binnen , 
Die Sugend fpielt am Bach und Taufcht 
Mit füßbethörten Sinnen. 
O holde Jugend , bald verbleicht 
Die Blum’ "am Bade, bald entfleucht 
Der Liebe Zauberkehle + . 
Den Büſchen, Philomele. 


Der Pflüger mit dem Lerchenfang 
Begrüßt den. Lenz. der Brühe, 
Der Schnitter gebt im Senſenklang 
Gebücdt den Tag der Mühe; 


— 8 — 


Dasn ſchwellt ihm die beklomm'ne Bruſft 
Erinn'rung ber vergangnen Luſt, 
Er fühlt des Lebens Narben 
Und weint auf ſeine Garben. 

Des Lebens Schöne iſt ein Traum, 
So klingt der Weifen Klage, 
Er fpielet um der Wiege Flaum 
Mit goldnem Flügelſchlage, 
Wird dann zum' heiſſen Mittagswind, 
Daß Schweiß von unſrer Stirne rinnt, 
Und ſtürmt zuletzt mit Flocken 
Um unſre grauen Locken. 


Doch manche holde Blume ſinkt 
Auch in dem Lenz’ ber Tage 
Des großen Schnitters Senſe blinkt 
Mit jedem Glocdenfhlage, _ 
Sie mäht den Süngling und ben Greis, 
Die Zungfrau mit dem Myrthenreis, 
Und bleiht die zarten Züge 
Der Kindlein in der Wiege 








Schicſal. 





Cs brauft ein Strom mis büflern Wellen 
Und reißt die Bäche und bie Quellen 
Berfhlingend fort in feine Bahn, ⸗ 

Er ruft's den Eichen und den Fichten, 
Die höhere Himmelslüfte lichten, 
Er ruft es Hannibals grauen Alpen: 
Hinab mit mir zum Ocean! 


Dann bebt des Adlers Sonnenflügel 
Im Felſenneſt, den goldnen Spiegel 
Des Tags verhüllt die alte Macht, 
Die trübe Schimmer bang durchzittern; 
Die Berge krachen, Eichen fplittern — 
Es jubelt,. drebend die ſchwarzen Strudel, 
Der Strom in, der Zerfidrung Pracht. 


® 
Bang flieht der Hirt zur Felſenſpitze, 
Es leuchten über ihm die Blitze 
Und unten beuft der Wogen Wuth , 
Entwurzelt ſchwimmen feine Bäume: - 
Des Lenzes und der. Eiche Träume 
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Gedenkt er, brennende Thränen rinnen 
Hinunter in die finſtre Fluth. - 


So horcht dem dumpfen Wellenſchlage 
Des Schickſals, von dem dunkeln Tage 
Geführt, der Menſch mit bangem Ohr. 
Wem ziſchen jetzt die ſchwarzen Pfeile? 
Wem raſſeln jetzt die Donnerkeile? 

Wer ſinket jetzt von dem füßen Leben 
Hinab zum graufen Schattentbor ? 


Kein Erbenfohn zerbricht dies Siegel, 
Zu diefer Höhe raufcht Fein Flügel, 

Kein. Taucher taucht in dieſen Schlund ; 
Die Sonne, die viel taufend Jahre 
Umleuchtet der Verweſung Baare, 

Die Sonne ſelber, die alles ſiehet, 

Sah nie hinab zu dieſem Grund. 


Drob geht der Sterbliche mit Beben 
Hin durch das irrwiſchvoe Leben, 
So wie ein Wandrer durch die Nacht: 
Ihn fchrecket jedes Blätterraufchen , 
Ihn ſchreckt des eignen Athens Laufchen , 


Son fchredet jeglicher flieh'nde Schimmer, - 


Bid daß ber goldne Tag erwacht. 


/ 


Friſchauf! ob aus ben hoben Sitzen 
Die Götter lächeln oder blitzen, 
Du wandle wohlgemuth die Bahn ! 
Viel Holdes blüht am Pilgerwege, 
‚ Und gelten bir die Donnerfchläge, 
Sie können nimmer dich tiefer ſchlagen, 
Als Bis zum unteried’fhen Kahn. 


An Johann Jakob Grümbfe 


(Befriehen aus Florenz.) 





| Schon weht die linde Fruͤhlingsluft 
Um Boboli und feine ewig grünen 
Gebüfhe und der Veilhen Duft 
Umfumfen Schmetterling’ und Bienen. 
Der füße Lenz erwedt im Buſen, 
Mas Holdefted das Herz bewegt, 
Und über Ströme, liber Alpen trägt 
Mich fern der Eühne Flug der Mufen 
Zu beinen Hügeln , liebes Vaterland, 
Zu deinen fluthenden Mäandern , 
Von welden mid ein böfer Stern verbannt, . 
Um unftät' dur die Welt zu wandern, 
Sie tragen mich auf raſchem Flügel 
Zu dir, bu trauter Herzensfreund , 
Wo luſtig in der Wellen Spiegel 
Des Rugards Scheitel wiederfcheint ; 
Und wenn dir um die Obren wunderbar 
Wie Töne deines Jugendtraums erklingen , 
So glaube, daß auf der Erinn’tung Schwingen, 
Den leichtbeweglichen, dein Alter um dich war; 


|— .m- 
= — — pe 
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So glaube, daß auch ibm. das Gerz 
Sn allen feinen Seiten bebet 
Und daß der Wehmush füßer Schmerz 
Sich weich um feine Rinde webet, 
Du Eenneft ihn‘: ein eifernes Geflechte 
Band die Natur tm feine Bruſt, 
Doch für der Freundſchaft hohe Rechte, 
Fr eure füßen, Lieb’ und" Lu, 
Für jenes heilige, . das die Völker ſchützt, 
Sind feine Thränen auch geflofien — 
So flarrt der Fels, von Eis umfchloffen, 
Der Fruchtbarkeit aus Quellen fmügt. 
Dod, Freund, was Neues willſt du wiſſen 
Von. beinem wandernden Kumpan. 
Du glaubſt, weil ſeines Lebens Kahn 
Von mancher Fluth umhergeſchmiſſen ⸗ 
Weil fremde Sonnen ihn gebrannt 
Und fremde Waffer.: ihn gebadet, 
Ihn einem Schiffe gleich, das anı der Mohren 
Strand | 
Dill Gold und Speeereien ladet, ©... 
Dann unter Zubel und Geläute. :. FD 
Me Wind die Segel füllet hieinnn 
Fürs Vaterland, wie froh der Veute 
Die Biene trägt den Honigſeim. — 
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Vielleicht⸗ daß Einiges aud) * ich 
Von Koſtbarkeiten eingeladen; 
Doch glaube mir, der afte Shan. , 
Laßt drum nicht Ip8 mein liebes Ach. 
Ich ſchlepp' ihm ſicher mit zu Haufe 
Den Geift, der fi) mir fefl verweibt, 
Den Geiſt der Uneub, der im Saufe 
Des Lebens mid) in Wirbein treibt ; 
Und ſchlöß' ich mich in Felſen und Karthaufe . 
Und hätte Eeınen Freund ald Stern und Morgenroth, 
Er Fam. au da,- denn nur ber: Tod 
Teennt uns mit feinem engen. Haufe. 
Du Eennft der guten‘ Leute Wahn 
Bon einem Kobold voller Tüden; - 
Er Iauret auf den Straßen, auf den. Brücken 
Und unterm Thor, und wann fih Wagen nah’n, 
Schwing er ſich drauf; die Pferde fühlen 
Ihn gleih wie ‚einen Müblftein fchwer , 
‚Der Fuhrmann kreuzt ſich, flucht: Der Teufel und 
fein Heer! 
Und peitſcht den armen Thieren Schwielen. 
So einer fact fi hinten auf‘, 
So einen Kobelb bat ein jeder, 
Der Brod iße, und bald hemmet er bie Räder 
Des Lebenswagens in dem Lauf, 
Bald tträgt er gleih dem Iuftigen Mantel 


y 
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Des Doktor Fauſt im lieblichen Betrug 

Der bimmelhohen Wuͤnſche Flug, 

Bald bohrt er ‚wie die giftige. Tarantel 

Des Unmuths Stachel in das Herz, 

Lahmt alle Nerven unferd Strebens 

Und bleicht das bolde Grün des Lebens 

Durd den flarsblinden finftern Schmerz. 

Denn neiget nicht das leuchtende Gewölbe 

Des Himmels allenthalden ſich oo 
So freundlich Über uns? Iſt nicht in jedem Strich 
Der weitverfireute Menſch derfelbe ? 

Was du bedarffi, das giebt dir jede Sphäre, 
Der Buſch Sefang und Blumenduft die Au, 

Die Quellen füllt der Negen und der Than 

Und Segen ſchwellt die goldne Aehre. 

Zwei Schritt nur von der Wiege bis and Grab — 
Der Weife bliebe bei ber Wiege | 
Km engen Raum, und fohlürfete die Züge‘ ' 
Des füßen Freudenbechers ſtill hinab. 
Uns jagt, fo weit es ſchneit und hagelt, 

Des eignen Buſens Sturm umber, 

Und kurz, das zweigebeinte Heer, 


Das Eeine hedern hat, iſt in dem Kopf vernagelt. | 


So geben wir die ſchoͤnſte Zeit des Eebend; 
Bir Thoren ! für Geflitter bin, “ 
Sehn immer in die Zukunft bin 


— — 
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Und darben in der Gegenwart vergebens; 


Und eine Freude führt der Tag, 

Der wandende, uns nad ber andern nieder 
Kein Tropfen Zeit fließt aus dem · Strome wieder, 
Der legte flieht. dem erfien zitternd nach, 


Spricht du, mein alter trauter Freund, 
Wir folgen nicht dem großen Meere, 
So glaubft du mich und bi auf.Ehre - 
Viel klüger, als es ſelbſt mir feheint, 
Wenn gleich mit feinen krummen Fingern 
Der Unhold Geitz ſo kalt wie Eis 
Uns noch nicht zu umklammern weiß, 
So ſind wir darum an geringern 
Gebrechen doch nicht minder Frank, 
Denn. giebt der fanft berührte Buſen 
Nicht wie die Laute füher Mufen 
Aus feinem Innern reinen Klang). 
Kannft du mit Eindifhen Vergnügen 
Did nicht des Beinften Gutes freu'n, 
So glaube mir, es muß ein Skin - . 
Auf dem gepreßten Bufen liegen : 
Er waͤlzet fih fo leicht nicht ab, 
Er wäcfet in dem Lauf der Stunden 
Und druͤckt zermalmend feine Wunden 
Stets tiefer in das Herz hinab, 
Denn geigig if, wer nicht das Leben. 


+ 


So luſtig wie eis Kind genießt f 

Nicht jedes Blümchen, das ihm fprießt, 
Weiß im der Freude Kranz zu weben. 
Ein Thor if, wer das Weite liebt, 
Kerachtend das. zu feinen Füßen, 

Und flüchtigen Genuß des Süßen 

Stets auf die Folgezeit verſchiebt. 


Zwei junge Frühlingsquellen fpyangen 
Aus Einem Feld mit gleihem Strobl, 
Und ihre Bruderwellen Elangen 
Dicht an. einander in das Thal, 

Da trennte fih voll Ueberdruß 
Die eine troßig von der andern 
Und fprah: Leb wohl! ih wil als ‚Fluß 
Mit tiefer Fluth zum Meere wandert. 
So braufte fie mit kuͤhnerm Fluge 
Dahin in wilder Wafler Lauf 
Und nahm in ihrem Herrſcherzuge 
Der Quellen und der Bäde auf; 
Die Eichen flüriten non dem Hügel Pi 
Die Felſen durch der. Wogen Wuth, : . 
Dody hHellte nie des Stromes Fluh 
Sich zu der Quelle Sitberfpiegel. 
Die Schwefter wand den leichten Fuf ; 
Um manden Baum, um mandye Blume 
Und Hörte oft im.flilern Ruhme 

1. zeit. (2) 
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Des Hirten Lied, der Nachtigallen Gruß; 
Dann goß auch ſie ihr ſüßes Leben 

In Amphitritens blaues Grab, 

Doch war des letzten Fropfens Beben 
So heiter, als der Fels ihn gab. 


„Halt ein. mit den Moralibus! 
Es ift ein mißlich Ding um's Lehren, 
Und alle Herren in es und u, 
Sie mögen zu gern fi felber Hören.’ . 
So rufft du, Freund. Nun denn von mir 
Nur "zwei geflügelt kurze Worte; 
Dann, Ien®. ih Fröblih zu dem Porte 
Der Rub der Muſen Stägelthier. 


Ich habe hier in Florens Mauren 
Gar manchen froͤhlichen Tag gelebt, 
Daß mir der Abſchied ſchwarzes Trauren 
Um die bewölkte Stirne webt. 

Manch luſtiges Geſchoͤpf der Kunſt 
Hat mir das Innerſte beweget, 

Doch hab' ich. nie: den alten Dunſt 
Der Pergamente aufgereget : 

Denn : mehr als ale Pergamente 

Sf mir Iebendige Natur 

Und biefe,. Bruder, war es nur, 
Die mid von Fieber Heimath . trennte, 


Die Menſchen Bier find einer guten Mer, 
Gar höflich und von feiner Art 
In jedem Dinge ; felbft den Bart 

Nimmt dir mit Artigkeit der Vader; 

Der Kutſcher, wenn ‘er herihaft flucht, 
Erfleht con garko bie Verzeihung ; 

Und felber bei des: Rücdens Blaͤuung 

Man hier die Stellen leidlich ſucht. 

Dee Wein iſt mittlich, ſchlecht das Waſſer, 
Doch dies macht mir kein graues Haar, 
Denn, wie du weißt, dein Alter war 
Des Froſchgetraͤnkes ſteter Haſſer. 

Doch einen Feind ſonſt unbekannt, 

Womit ſich Weiblein necken hören, 

Lernt' ich mit Zittern hier verehren, 

Er wird zu teutſch ein Floh genannt. 
Kaum biößt vom Schnee der Apennin ben Rüden, 
So kömmt dies unverfchämte Thier® 

Auch wieder, um den Stachel mir 

Mit Grimm in meine Haut zu zücen, 

Doch bald nun Liegft du hinter mir, 

Du Land der Mäntel und der Flöhe, 

So gern ih auch mit flammenber Begier 

Noch zu Kämpaniens Hügeln flöhe. 

Mich ſchreckt des Krieges wilder Klang, 

O Rom, von deinen ſieben Hügeln; | 
Nie werd’ ich mi in deinen Fluthen fpiegeln, 


Parshenope, nie von dem Selfenhang 

Veſuvs die fchönen Thäler ſehen, 

Wo Flaccus zarte Laute klang 

Und Maros kühner Schwanenſang 

Dem Enkel klingt wie Geiſterwehen. 

Wohin denn ? immer friſch hinein 

Ans Leben, wie die Nafer leitet, 

Bis mir mein Freund die Bruft entgegen ſpreitet — 
Doch fill mein Herz! auch biefe Zeit wird feyn. 
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An meinen Genius. 
® 
Brudfüd,. 
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Mein Genius , ber mit mir lebt und flirbt, 
So wie der Wurm mit feiner Blume 
Zugleich entſteht zugleich verdirbt — 
Du, der im tiefften Heiligthume 
Des Bufens wie ein Unbekannter weilt, 
Du Schöpfer meiner Freuden, meiner Fehden, 
Du nimmer fiiller Zerrer an den Bäden, 
Die Lacheſis uns fpinnt und Klotho Enäult : 
Mein Damon, Flämmchen an dem Wege, - 
Daß mid durch's Leben niederführt, 
Du der die Bruft oft heiß wie Donnerfchläge , 
Bis fie in allen Röhren glübt, berührt, 
Dft fanfter ald Afklapios weiche Hand 
Den armen Kranken begt und träget ; 
Raftlofer Häusler in mir, der den Sand 
Im Stundenglas mit Pepromenen bemweget , 
Es ſchüttelnd jebt wie eine Urne ſchwingt, 
Worin das Loos des Todes ſchrecklich rauſchet, 
Segt jeglicher Erſchütt'rung neidifch laufchet , 
Die feine Körner ſchnell zum Boden bringt: 
Mein Genius, der mit mir kömmt und geht, ie 


⁊ 


/ 


ESvprich, holder Fremdling, was bat uns den Bufen 
"Rom hoben Helikon der Mufen 

So oft ber (be Hauch ummeht ? 

Was fumfen wir , wir kurzen Sommerfliegen, 

Nicht luſtig mit den andern durch die Luft 

Und faugen uns der Jugend Rofenduft , 

Der. früh verwelkenden, in nollen Zügen ? 


Du rufft mir zu: Freund, eine füße Gabe 
NRinnt uns in dem kaſtaliſchen Pokal; 
Denn Groͤßeres hielt nie, wer mit dem Herrfcherſtabe 
Gefürchtet Tauſenden befahl. 

Zwar koͤſtlich iſt des Goldes Habe 

Und warm bes Reichthums Sonnenſtrahl; 

Wir aber fpielen, wie der Anabe 

Sich fpielt mit feinem Schmetterling durchs Thal 

» Der Blumen bin, uns Iuftig bin zum Grabe, 
‚Und unfer Leben ift ein ewiger Geſang. 


Nun auf bein Wort! fo laß uns fpielen;; laß 
uns dichten, 
Bis wir mit Charons Ruderklang 
Die Anker für das Reich der blaſſen Schatten Fichten. 


U 





Trinklied. 


(Rah dem Franzöſifſchen.) 
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Sobald des Morgens erſter Strahl 
Die Fenſterſcheiben roͤthet, 
Greif ich zum froͤhlichen Pokal, 
Der alle Sorgen tödtet ; 
Dem Kaifer und dem König gleich 
In Bachus freiem Neiche, 
Ihr hohlen Köpfe, Tach’ ih en, 
Ihr ſchlaffen Wafferfchläuche. 
% 


Auf Erden geht es wild herum 
Auf Zweien und auf Vieren, 
Was foll der Erdenfohn fih drum 
Mit eitler Narrheit "zieren ? 
Ih leere muthig Glas auf Glas 
Bis auf den letzten Tropfen , Ä 
Dann laß' ih in ein neues: Faß 2 ® 
Der Freude Zapfen klopfen. ee 


Sieh auf zum hellen. Firmament, 

Wie dort an Mond und Sternen 

Es taumelnd durch einander rennt; 
Da Eannft du Weisheit lernen. 

Sie trinken aus der Erde See'n 
Sich glühend ihre Wangen 

Und find viel taufend Sahre {hön 
Sm Zaumel rund gegangen. | 


Bei meinem Faß wer ift mir gleich 
In Bacchus freien Staaten ? | 
Wer iſt fo groß, ſo freudenreich 
Non allen : Potentaten ? 
Ich lad’ in meinem frohen Muth 
Der Paule und der Franze, 
Wann ih. um. deine Zauberfluth, 
Geliebte Tonne, tanze. 
E 2 


u 


Sm Keller, wo die Tonnen find, 
Da fol man mid begraben, 
Und, wenn ein Xropfen niederrinnt, 
Soll er die Naſe laben; 
Zum Zapfenloche legt mein Haupt, 
Die Füße zu der Mauer, 
‚Dann freut mich, noh im Tode, "glaubt, 
Der füße Nebenfdauer. 
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Die Ecken von dem Leichentuch 
Tragen vier Rubinennaſen, 
Vier Trunkne ſtehn am heil'gen Buch, 
Den Auszug abzublaſen, 
Statt Fackeln und ſtatt Kerzenſchein 
Slänzt Becher mir zur Seiten, 
Und heile Flaſchen, vol von Wein, 
Erflingt mein Glockenlaͤuten. 





— 26 — 


Der Menfh und Prometheus. 





Als Jupiter die Dinge ſchuf, 
Der Thiere zahllos Heer auf Zweien und auf Vieren, 
Die ſich mit Flügeln Klauen Su | 
Und Tagen auf ber Erde rühren ‚ 
Macht’ er zum Spaße hintennach 
- Aus. Thon ein nadted auf zwei Beinen , 
Und rief dem- Sohn der Zeit, dem güldnen Tag, 
Die Meifterarbeit zu befcheinen. 
Und wahrlih lieblich an Gebärden 
War dieſes Machwerk anzufehn ' 
Und keines der geſchaffnen Heerden 
In Luft und rd und Meer fo fchön. 
Die junge Welt fprüßt luſtige Pokale 
Aus jeder Quelle Silberſchaum, 
Und an bem milden Sonnenftrahle 
Trug goldne Früchte jeder Baum. . 
Das ſchoͤne zweigebeinte Thier 
Lernt bald das Eſſen und das Trinken, 
Um nach gefättigter Begier 
In einen füßen Schlaf zu ſinken. 
So aß und trank und ſpielte es die Tage, 
Die heitern Sommernädte durch 
Und freute ſich am Donnerfchlage 
Und. am Geſtirn der Himmelsburg 
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Und horthte mit erſtaunten Sinnen 

Dem Zauberflang ber Nachtigall 

Und fah der Quelle Silberfall 

Durch Blumen und durch Kräuter rinnen. 
Da fandte and dem goldnen Si — 

In welder Botſchaft, iſt vergeſſen — 
Zeus einen Vetter, der den Witz 

In klugen Raͤthſeln oft mit ihm gemeſſen, 
Dem er, vom Ueberdruß geprellt, 

Gar oft das Scepter eingehändigt, 
Womit er Himmel und Erde hält, 

Die Niefen ſchlaͤgt und die Titanen baͤndigt. 
Er hatte dann im NRegimente 

Stets feinen tiefen Sinn erprobt 

Und mehr als einmal ihn belobt 

Auf ſchon befiegeltem Pergamente, 


Prometheus — alfo hieß ber Sohn 
Der Götter, Eug und fchlau vor vielen — 
Erfahe das Gefchöpf aus Thon 
Im Eindifhen Vergnügen fpielen. 

„O, rief er, faft wie unferd Gleichen ! 
Wie ſchön an Leib, an Stirn und Bruft! 
Wie einer aus des Olymps Neichen, 

Doch des Gedankens unbewußt ! 

Wie jene dort, die Sräfer eſſen, 
Genießt es, ſchnarcht in dummer Ruh, 


" ——l 28 —— 


Und jebes Tags Gedächtniß fließt Vergeſſen 
Ihm mit dem Schlaf auf ewig zu. 

Im Schlafe badteft du es, Zeus, 

Wenn du nicht ſchelmiſch gar - gehandelt ; 

Doch Frage bir die graue Stirn, id weiß, . 
a8 diefen Stein in fröhlich. Leben wanbelt. 

Die Iuftige Geftalt, «8 ift ein Jammer, 

Daß fie-fih nicht in Kraft bewegt! 
Vortrefflich da6 Metal, doch fhlecht der Sammer, 
Der es zum Bilde ausgeprägt. ’ 


Drauf eilt ber Heros, ſchnell url, 
Wohin ihn die Gedanken ſchickten, 


Und lau'rte auf den Augenblick, 


Als Jovis Augen ſchläfrig nickten. 

Schnell ſchlüpft' er in die heil'ge Kammer, 
Die aller Kräfte Urftoff hält, | 
Und flahl die Unruh und den Jammer 


Aus ihr hinab zur Sonnenwelt, 
„Durch diefen Funken will id) dich entfleinen , 


Sprach er, auf! wah zum Menfchen auf! 


Und zwifhen Lachen zwiſchen Weinen 
. Und zwiſchen Thier und Gottheit fey dein’ Lauf!” 


Wie du ‚gebüßt die ſchwere Ihat, 
Wo ift die Stimme, wo die Leyer, 
Prometheus, die nicht deinen Geyer 
Schlecht oder gut befungen bat? 


Uns ſtahleſt du den füßen Frieden 
Durch den entwanbten Feuerſtrahl 
Und brachteſt elle Eumeniben 
In unfer ſchoͤnes Erbentbal : 

Der Kindheit Traum entfloh mit Wehen 
Bor des Gedankens lichtem Blig 
Und furchtbar klirrt um unſen Leben 
Des Sdichſele eiſernet Geſchutz. 


ir jenem Zug und wie es angefangen. 
Ging +6 ‚fortan und ‚geht es dieſen Tag. n F 
Der Wumſche Fluͤgel wachſen und die Schlangen 
Der Schuld find ſtets im Buſen wach. 
Wir fehnen dad, was wir doch nicht verfiehn, 
Mir wollen. das, was ıwir doch nie erlangen, 
Und miüfen: fe, geblendet und gefangen, 
Durch .unfre ſchoͤnſten Freuden fühllos gehn. 
Man sühme visl.das Himmliſche, den Preis 
Des Börtichen im Feuerelemente . 
Das einf-an. deinem Stuhl, erhalner Zeus, 
Verſchloſſen, nur den Uraniden brennte — '..:' 
Uns ſtuͤrzt es nur in -wilde Hader, u 
In ewige Kriege mit uns felblk: . : 1. 0 5 
So hünfen -wir, uns beiner. Aber, .ı 
Du, weiber Simmel und: Erben wölbſt. 
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An Karl Heinrich Ber. 
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Die alte Beit war gute geit 
Ruft alle Welt mit Einem Munde; 
Da hat ſich am .gewölhten Runde 

Der Himmel uns viel lieblicher gebläut; 
Da athmeten die Srühlingslüfte bauer , 
Da’ war der Sommer. warm , der Winter heil 
und roh," 

Und Somenfhein und Negenfhauer . on 
Ram, wie man’s brauchte, auf Gebet. ° ° 
D Thoren wir! die Welt ift noch). diefelbe, :. .- 
Noch eben fo rofig flieht der Morgen’ auf, 
Noch eben fo freundlich an’ dem: blauen Berdälbe: 
Gehn Mond und Sterne täglich ab und aufs. 
Doch die Erinnerung teäuft, wie Bluͤthenſchaucẽ 
Im Maimond, ſliß herab in unſer Bey, © F 
Die Gegenwart drückt wie ein Nebel ‚grauer . 
Gewoͤlke tiefer erdbenwärts: : Zu 
Um unfre Freuden, daß wir fie nicht fehıt‘, 
Zieht fie ſich ſchwarz wie eine ehrne Mauer ' 
Und [äßt die wilde Unruh und die Trauer 
Mit Hohlem Aug als Wade ftehn. - 
Die eitle Sorge laßt uns nimmer, 


. 


Wir müffen ihren Kamen ziehn , 
Wenn ferneber die Roſenſchimmer 
Der Zukunft und Vergangenheit ung piäpn 


Die alte Beit war gute Zeit — 
Ihr Schlimmes haben wir vergefen — 
Wo wir am Enifternden Kamin fo breit 
Und wohlbehaglich mande Nacht durchſeſſen, 
Bo Er, mein lieber Paulus, eine Pfeife 
Friſch nad der andern in die Lüfte blies 
Und dann im gülbnen Zauberreife 
Der Jugend die Gedanken fpringen ließ. 
Da tanzte Seines Lebens Luftgefchichte, 
Die wanbelbare, ab und auf. 
- Der Sindheit holde Traumgeſichte 
Und alles, . was Er in dem Lauf 
Von vierzig Jahren. fefgehalten, 
Sing durd die. zaubriſche Magie 
Der Mitternacht in werhfelnden Geſtalten 
Servor. Auch Beifter fehlten nes; . - 
Und wann dee Wind im Ofen feufzenb- ang: 
Und klirrend ſchlug die alten Senfter, : . 
Dann ſetzten ſich die Zauberer und Geſpenſter 
Zu uns Meqeſchwärmern auf die Bank. 


Doch immer nicht in biefem Iuftigen: Reife . 
Der leichten Zantafie, des. frohen Herzens ging" 
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Die nächtliche Gebanlenreiſe; 

Auch auf das Ding und das ichering, 

Auf die Monaden und Ideen, 

Auf das Bewegliche, was unſer Schaͤdel deckt, 

Auf das Unendliche, was in den Tiefen und Höhen. 

Des Himmeld und des Herzens uns:efhredt, : 

Auf alles, was um Leibnig großes Haupt‘ 

Und Newtons in Begeifterung geklungen, 

Mas ‚Kant befcheiden aus dem Adytum gefungen- 

Und ſtolz fein Zünger vom Katheder ſchnaubt — 

Auf alles dies verſtieg ſich auch nicht ſelten 

Der Nächte flüſterndes Geſpräch. 

Wir rollten wie die Aepfel Welten 

Hin, blieſen ſie wie Seifenblaſen weg, 

Sahn in des Buſens ſchauerliche Nacht, 

Sahn in der Parzen fürchterliches MWeben, ". 

Sahn bis ins Leben aller Leben, v 

Das zu viel eicht unſichthar macht. 
Erinnert. Er ich noch des narriſchen aalmlcken, 

Der immer mit Mongaden ſchwanger ging 

Und, wie die. Schwalb im Fluge Müden, 

Ideen Platons felbft in Träumen fing ? 

Der und ſchulrecht mit Syllogismen ſchlug 

Und leichter ald der Wind die Feder 

. Die armen ‚Anaben zum Gefpötte jeder 

Auf feiner. Weisheit Hoͤrnern ug? . 
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Ich traute bamald noch dem Witze 

Der Menſchen mehr als jetzt und neigte mich 
Bor jedem weiffen Bart, vor jeder rothen Muͤtze, 
Bor jedem Schwarzrock zuͤchtiglich. 

Es bat feitbem ber. ſchoͤne Sonnentreiber 
Zehnmal das Jahre - herumgeführt 

Und Manches hat ber Tag der Räuber 

Des Buten und bed. Böfen mir entführt. 

Ich ſah feitbem der Menſchen Thun und Streben, 
Sah unter ber Sonne mandes Ding, 

Doch dunkler dunkler warb das Leben, 

Je weiter nieberwärtd es ging. 

Des tiefoerichleffenen Bewohners Sie, 

Der ſich fo algewaltig in uns veget, 

Wie den Erhabnen, der aus Wollen Big, ' 
Ans Fuñken Sonnen und Sterne ſchläget, 

Sie fpäht Fein Erdgeborner aus, 

Er nehme Glauben für die Zweifel, 

Und ſchaͤmt er des fi), geh er wie ber Teufel 
Arm aber ſtolz ins are Haus. 


Glaub' Er mir's, mit dem Worigeringe 
Lockt man keinen Hund vom Ofen hervor; 
Eh ſprengte man mit einem Kringel 
Das diamantne Böllenthor. 
Wohl uns, mein lieber ‘Paulus, daß auch wir | 
Go manche Feſſeln keck zerfprenget, 
L Ebel ©, t3) 
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Womit das alte blindäugige Thier 
Der Aberglaube ſich behänget! 
Wir tragen immer noch der Schellen 
Der Narrheit und des Wahns genug. 
Und werden uns darum das —* Bus 
Der heiligen Natur nicht hellen. 
Doch wohl dem Manne, der am Worte 
Des Meiſters früh zu zweifeln weiß, 
Der zu dem Glück die ſichre Pforte 
Des eignen Paradiefes weiß,. 
Der leerer Kinderklapperfchredien 
Der Pfaffen und der Bonzen lacht 
Und über den hohen Himmelsdecken 
Sich feinen. Gott des ftilen Glaubens maht! 
Denn, Klügler ibe, Habt ihr, herum vernünftelr, 
Den Sonnenftrahl getheilt und Gottes Minjeftät 
Gedrittelt und geviertelt. und gefünftelt 
Bis faſernackt ſie vor euch ſteht, 
Was wißt ihr, mehr mit dem Gegrübel, 
Ihr großen Lichter dieſer Welt, 
Als“ jedes Buͤblein, das die Fiebel 
Mit Zittern vor des Meiſters Ruthe hält? 
Laßt dieſes al im tiefen Herzenſchooß, 
Im heiligen Innern laßt es walten, . 
Und jeden. Sterblihen fein Loos, 
Wie ers. in fsinem Buſen findet,, Halten. 


! 








Wir Hüger gehn zurück ins grüne Leben, 
Um uns feitweges umzuſehn, 
Wie wir den kurzen Pfad uns fchön 
Mit Blumen ftiller Luft ummeben: 
Wo finden wir im Sturm, ber alles rund bewegt, 
Mo finden wir für unfee Reife 
Ein fideres Geſpann, das leife 
Und fanft ins Reich der Echatten trägt ? 
D Freund, lauf Er in jeden Wind, 
Vom Süd zum Nord, vom Of zum Weften, 
Ich Halt Ihn wahrlih für den größten 
Der Finder, wenn Er’s drauffen find’t : 
Es hält auf Eeinem breiten Weg, 
Auf Feiner Straße, Eeiner Bruͤcke; 
Meint Er, Er faß' es mit dem Blicke, 
Flugs iſt es wie ein Zauber weg. 
Es liegt tief tief im Herzensgrund, 
Verborgen iſt und dicht die Huille; 
Vielnamig rufet es der Mund: 
Beſcheidenheit und Herzensſtille 
Zufriedenheit und Maͤßigkeit und Tugend 
Und Tapferkeit; doch Worte loͤſen nicht 
Den höchſten Preis des Alters und der Sugend, 
Der jeder Freude zarte Spigen bricht, 
Den Ueberdruß der Lebenseinerleiheit, 
Des Grames Wolken heil verweht 
Und Sterbliche ſchon Hier zur Göoͤtterfreiheit 
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Am irdiſchen Gewand erhoͤht. 
Um dieſen größten Schatz zu finden, 
Was rennet zwifhen Quaal und Lu 
Der Sterblihe nad allen Winden ? 
Er liegt in feiner eignen Bruſt. 
Doch ihn daraus ans Licht zu heben , 
Da braucht's Geduld und langer Tage Müh : 


Das Schönfte und das Bleibende im Leben 


Kömmt ohne Schweiß den. Menfchen nie. 


Die Sand der laſſen wir die Geifter 
Seen und Monaden rubn, 
Und lernen erft das Erſte thun — 
Dann find wir aller Dinge. Meiſter. 


"Was wir jebt haben und. einft hatten, 


Das alles, alles Taflen wir 
Mit unfern fchönften Wuͤnſchen hier; 
Nur diefes Eine folgt uns zu den Schatten. . 





- 


An die Mufen. 


Spindeln auch tragen die Mufen und weben 
Schimmernde Fädchen ins düſtere Leben; 
Spinnerinnen, ſeyd freundlich gegrüßt! 

Lehrt in dem drückenden Netze uns ſpielen, 
Welches auf Lacheſis webenden Stühlen 
Schwarz das Geheimniß des Lebens umſchließt. 


Grauſamer als um die Beute die Diebe 
Schlagen ſich um uns die kaͤmpfenden Triebe, 
Stoßen uns Arme hinab und hinan; 

Koͤnnen wir bannen das loſe Geſindel, 

Welches der Parzen gedrehete Spindel 

In das Gewebe ſo innig verſpann? 
Auf denn! ihr Holden, ihr Freundlichen, 

Schoͤnen, 

Lullt mit des Wohllauts bezaubernden Tönen, 

Lullet das böfe Geſindel uns ein, | 

DBringet den bfumenbekrängeten Srieden, 

Bringet ihn wieder, bie drei Eumeniden 

Jaget hinunter zur bölifchen Pein. 
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Herrliches. tragt ihr und Süßes und Holdes, 
Darum o fpinnet des fhimmernden Goldes, 
Spinnet ein Fädchen ind Leben ung ein! 
Jeglicher Lieblichkeit pflegt ihr die Wlüthe, 
Jugend und Schönheit Bewahrt im Gemüthe 
Anmuth und Luft euer vofiger Reih'n. 


Die H'offnung. 


Won alten lieben ‚, len guten Gaben 
Der Horen, die an unfrer Wiege flehn, 
Iſt nichts fo Tieblih und fo ſchön, » 
Selbſt jene nicht, um melde Tächelnde Knaben 
Mit Eros und der Charis ftehn, 
Als jenes freundliche Himmelsmädchen, 
Die Hoffnung, Kronions zarteſtes Kind, 

Das in das Garn der Parze Roſenfädchen 

Und reine Goldesſchimmer ſpinnt. 

Sie gab die Vorſicht uns zum Spielen” 

Als freundliche Geſellin zu, | 

As Pflegerin den zartäften Gefühlen, 

As Schatten dem fohwülen Tag, als Zraum ber 
füßen Ruh. 

Sie pflegt die Blume ewiger Jugend 

Selbſt in des wintrigen Alters Bruſt, 

knüpft die Woluft mit der Tugend 

Und reicht dem Sram ben Kelch der Luft 5 

Sie zeigt für einen glüdlichern Lauf 

Dem abgetafelten Schiff fein Thule 

Und windet bie abgelaufene ‚Spule 

Der Parzen fchöner wieder auf; 


\ 


Spinnt ihren geldgewobnen Faden 

Sn die Unendlichkeit hinaus, 

Loſcht, funkelnder Arktur, dich aus, | 

Um fchöner dein Flemmenhaar im Sübpolmeer zu 
| baden. 


O ſelig dreimal, wer zuͤm Spielen 
Die Leichts nur und Spielende empfängt 
Und nicht mit ſtuͤrmiſchen Gefühlen 
Sich zu der zarten Huldin drängt ! 
Wer leichter, ald mit bebender Schwinge 
An Frühlingsblumen Schmetterlinge , 
An ihre Mofenflügel ſich hänge! 
Doch 'wehe, wer in ihrem füßen Schaum 
Sich wie im Kelch der Wirklichkeit beraufches ! 
Denn weinen wird er, wenn ber Traum, 
Der fpielend Fam, auch fpielend ihm entraufchek, 
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Auf Franz Wilhelm Döhns Grabe. 


Tretet, Sreunde, fromm und ſtill \ 
Zu den ſtillen Tobten ! 
Denn bier fchläft ein Biedermann 
Unterm grünen oben, 


Dffnes Aug und offne Bruſt 
Wied er uns vor Jahren, 
Wie zu beßrer Vaͤter Zeit 
Biederleute waren. 


Neben follen ofen Bier 
Schwefterlih umfaffen,; | 
Lieben fell ein jeder bie, | 
Aber Feiner haſſen; - ‘ / 


Manches goldne Harfenſpiel 
Soll hier hell erklingen, 
Mancher Mund’ von Lieb und ein 
Hohe Wunder „from. BR 
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Ruhig liegt ſein Staub alsbann, 
Denn er liebt Cytheren . 
Und hielt: dich, Lyäus, u 
Pflichtig ſtets in Ehren. 


Tanz und Becherklang und- Sans 
Wird ihm drum vor allen 


Unter feinem Hügel noch 
Wunderbar gefallen. "- 


gm 
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Lehre an den Menfhen. 


. , t 
U U U] 


Thor, du weinſt? Laß Erd' und Himmel 


brechen ! 
Stürze mit! doch weine nicht! 
Meere fchluden Ströme gleih den Baͤchen, 
Mit den Zwergen fallen große Rechen: : 
Um das Schickſal traure nicht. 


Klarheit hat der Aether, Brand das Bein 


Und Zerflörung weht im &turm. 

Haͤßlich klinget mir die alte Leyer — 
Kleinſtes wird dem Schwächling ungeheuer, 
Und das Sandkorn währt zum Thurm. 


Wie der Blitz mit feinen Flammenzacken 


Zaufendfah in ſich verſchürzt 

Grade trifft auf den geweihten Naden, 
Trifft der Mann, der nicht mit bleichen Backen 
In den Kampf des eebens ſtürzt. 


Was er hofft, das hofft er von ihm ſeiber, 


Schwache betet Fremdes an, 
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Hauet Bilder, giefjet goldne Kälber, 
Schreiet an bie hohen Sterngewölber, 
Die fie nicht erreichen Kann, 


Zwar ber Zapfre heiſſet Herr der Länder 
Durch fein Eifen, durch fein Blut ; 

Aber.. mie der Iris arbenränder , 

Wie des Himmels wechfelnde Gewänder 

Iſt die Erd ein wechſelnd Gut. 


Sie gehört den- Meeren und Orkanen, 
Sie der Veſta Flammenher 1. 
Bebt vor irrenden Kometenbahnen, 
Miſcht mit den Tropäͤen in Vulkanen 
Den Erobrer und fein Schwerdt. —3. 


Seit das Weib die Frucht der Luſt singe, 
Herrſcht ber Boſe auf ber Welt 

Und dem Menſchen ift fie abgefprochen, 
Doch ihn mahnet- feines Vuſens Pochen: 

| Herrſche über'm Sternengelt ! _ 


Gier rerwellt die Roſe und die Jugend, 
Wahrheit flicht man auf das Rad, 
In der Acht ſind Tapferkeit und Tugend, 
Und die Schwäche, in das Joch ſich fugend, 
Ißt ſich unter Schrecken fatt. | 


Fuͤnfzig Söhne zeugte der Alcide, 
Fuͤnfzig aM’ in Einer Nacht. 
Der fo immer ruht, bleibt immer müde, 
Nur aus Streit erblüht der heil’ge Friede 
Und aus Heldenmuth die Macht. 


Sammle dich, auch du vom Goͤtterſtamme! 
Mächtig wie Nothwendigkeit, 
Mächtig mehr iſt deines Geiſtes Flamme: 
Wolle Großes! wolle Leid! verdamme 
Trauer um Glückſeligkeit! 


Was du nicht geſucht, das wirſt du finden, 
Lönt des Schickſals ernſtes Wort; 
Glück und Freude wohnen mit den Blinden, 
Wie die Götter Sehenden verſchwinden: : 
Suchſt du ſie, ſo ſind ſie fort. 


N 
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Die neueften Dhilofophen. 


An Johann Jakob Gruͤmbke. 


. ® 


Nicht jedes Huhn, das kakelt, legt ein Ei, 
Die Tiefe wohnet in den ſtillen Flüſſen. 
Wo unſre Ohren immer hoören müſſen, 

Dar iſt gewiß Geklingel auch dabei. 


Es ging der Tag, es wandelte der Mond, 
Das Jahr verrollte wachſend zum Jahrhundert: 
Ein jedes hat ſich eitel ſelbſt bewundert 
Und der entſchwundnen Brüder ‚nicht geſchont. 
Wird nie die Blendung bir vom Auge gleiten, 
Du Wurmchen Menſch, das hier fein Häuschen 

| fpinnt ? 
Du fieheft in den Sptegel aller Zeiten, 
Doch bleibt dein Urtheil ewiglih ein Kind ? 
Noch fpieleft du mit Blumen, die in Eden 
Schon Adam blühten?t Buche doc die Frucht! 
Seh Hin und frage einen jeden 
Pulsſchlag der langen Zeitenfluht — 
Was wird er dir zur Antwort geben? 
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Ein Thor iſt, wer im flüchtigen Lehen 

Das Bleibende zu haſchen meint, 

Das füße Spiel der Jugendträume, 

Die Blüthen feiner Srüblingshäume 
Hat jeder Sterbliche beweint. 

Bas Plato göttlih ſchwärmt, was größer mis dem 

Blute 

Der freie. Sokrates beweilt , 

Das Menſchliche 2 das Himmliſche, das Gute, 
Was wenige kennen, jeder preiſt, 

Das halte feſt mit edlem Muthe, | 
So du es haſt. Doc daß dir's jemand weil, . 
Das hoffe nicht. Es wohnt nicht unter den Leuten: 
Wie hoch in Bellen des Adlers Neſt, 

Schwebt's zwiſchen Himmel und Erde feſt, 
Und nur der Geiſt kann dir es deuten. 
So prediget der Tag, der alte und der junge. 

In deinem Buſen iſt die Welt, 

Bo, wie ein Meer im ewigen Schwunge, 
Ein unbekannter Mond fie: ſenket oder. ſchwellt. 
Dort frage die berufnen Zangen :.: : 

Und horche auf ihr ernſtes Wort, - 

Was fie dis melden, bleibt bein eigen;,' 

Das Fremde fliegt wie Zune fort. 

Du zittre nicht: uch wen ‚fie lange ſchweigen. 
Es figt der Geiſt, ein ritterlicher Hort, 
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Dein Freund und unbekannter Hüter — 

Da ſchaue hin wie zum geweihten Ort, 

Da glaube ganz. Sonſt ſchweiget der Gebieter: 
Du rinnſt verirrt aus deinem Bach | 
Als Tropfen andern Strömen nad, 

Und ſtirbſt noch eh du ſie erronnen. 

Trau denen nicht, die, Weisheit wie aus Tonnen 
Eingieſſend, mit dem Trichter ſtehn, 
Die das Geſpinſt, was ſie ſo klug geſponnen/ 
So 'thörigt auch um andre drehn. 

Aus eigner Bruft erblühen eigne Wonnen. 
Erbebe vor der lockenden Philofophie 

Und ihrem füßen Feſttagsläuten; 

Man findet dort in Löwenhäuten 

Gar oft das fchlechtefte Sattelvich. 

Denn feit Pythagoras, bei dem ein Huſter 
Schon ein Verbrecher war, bis auf den Sphärenklang, 
Worin im Glanz zu Goͤrlitz Schufter 

Gott Vater aus ben Wolken fprang , 

Hat mander Kant wie einen Mühlengang 

Die Welt in: fih und. um ſich rundgetrieben. 

Doc giebt's ein heilig Drei und heilige Sieben, 
Die Eeiner löſt: wohl mander wird ein Kauz, 
Macht ein Geficht fich draus, und ſchaut's und fhaut's, 

. Und ftellet fih, als ſtänd' er brüben | 
Am Strom; da ftüren viele. binein , 

Und viele jänmmerlih erfaufen. 


— 49 — 


Das Höchfte Tape ſich nicht erkaufen, 
Es koͤmmt auf kein Befchwören oder Schrei'n; 
As Himmelsgabe ift es bein, 
Befnüpft an Eeine Erdenbanbe, 
Wie Hoffnung unſichtbar und Glück, 
Nicht bebend vor dem fiygifchen Strande, 
Nicht vor dem webenden Geſchick. 
Was mit Gewalt ſich hält und bindet, 
Das if ein ſchlecht und irdifh Gut, 
Allein das Himmlifche verkündet 
Sich wie des Lichtes reine Gluth: 
Es leuchtet, aber Keiner faſſet 
Der zarten Flamme Fittich an. 
Was das Geſchrei des Lebens haſſet, 
Bewahre ruhig, wer ed kann. 


oe‘ 


L Ebeit, | (A) 
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Männer frafıt. 


An Thorild. 





Wie zuͤgelt der Bildner das: Element? 
Wie bannt er die flatternden Geiſter? 
Wie wird er des Feuers, das ihn verbrennt, 
Des zitternden Feuers ein Meifter ? 
Im ruhigen Ernfte wohnt Heldenkraft « 
‚Und Muth des Mannes, der kampfend ſchafft. 


Die flackernde Lohe ziſcht kalt dahin — 
O ſchau archimediſche Flammen! 
Es mag der geſammelte Mannesſinn 
Den Teufel zur Hölle verdammen; 
Grgreif ich das Wilde, ergreif ich mich ſelbſt, 
Bin bir ich nicht gleich, der du Himmel wölbft ? 


Am Blndniß ift Stärfe, im Zügel Sieg, 
Der Bogen hat Flügel des Strebens, 
Es zeuget das Chaos nad) langem Krieg 
Durch Eintraht die Samen des Lebens : 
Der Funke wird Sonne, Gebirg der Atom 
Und Flüchtlinge gründen das mächtige Nom. 


.2 — 2 
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Wer Worte zu klingenden Liedern band, 
Der band auch zu Mauren die Steine: 
Es ſchenket Begeiftrung biefelbige Hand 
Und Wahnſinn im fprubelnden Weine, 
D Heil ihm dreimal, wer los und feft 
Sich weder zerreiffen noch Eetten läßt ! 


Kommt freundlihe Grazien, kommt ihr Drei, 
Und lehrt uns die Wildheit bezäbmen ! 
Kommt, Mufen, und laßt uns im Einerlei 
Des Lebens nicht peinlich vergramen ! 
Kommt herrlichſte Töchter des Zeug herbei! 
Und macht uns zu Menſchen! fo find wir frei. . 


‚Es ift die Sreiheit an feinem Ort 
Durch Schidfal und Satzung gebunden, 
Iſt aus den Herzen bie Tugend fort, 
Iſt fie auch auf Erden verſchwunden. 
Wo Kraft und Gute die Zügel hält, 
Da blühet die befte und freifte Welt, 


Es rinnet das Waller, der Adler fleucht, 
Das Roß es fchürtele die Mähren , 
Der Sturmwind wehet, die. Fichte weit, 
Din Menfchen verkünden bie Thranen : 
D heilige Liebe, du Abgrund der Luſt, 
Verfiege nimmer in Menſchenbruſt! 
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Lebenslied. 


0 2 
» 


Sic und fälle mit eignem Kopfe ! 
hu dad Deine, und thu es friſch! 
Beſſer flol; an dem irdnen Topfe, 

Als demüthig dm goldnen Tiſch. 
Höhe hat Tiefe, 
Weltmeer hat Riffe, | 
Gold bat Sorge und Schlangengezifch. 


Bau bein Neft, weil ber Frühling wäre, 
Euftig bau's in die Welt hinein. 
Hell der Himmel fi droben kläret, ‚ 
Drunten duften die Blümelein. 
Wagen gewinnet, 
Shwähe zerrinnet. 
Wage! dulde! die Welt ift dein, 


Steh nicht horchend, was Narren ſprechen; 
Jedem blüht aus der Brufk fein Stern. 
Schickſal webet an figgifhen Bächen, 

Beigen webet es ſchrecklich fern. 


Steige binnieber ! 
Faſſe die Dyber ! 
Starken folget das Starke gern. 


Wechſelnd geht unter Leid und Freuden 
Nicht mitfühlend der fchnelle Tag. 
jeder fuche zum Kranz beicheiden , 
Was von Blumen er finden mag. 
Zugend verblühet, „Freude entfliehet ; 
Lebe ! "Halte! doch Tauf nicht nad. 
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Das Kind und das Röslein. 


8 


Auf Dornen ein Nöslein ſtand, 
Kam eines Kindes Hand, 
Nöslein abzupflücken, 
Aber Röslein ſtach — 
Und das Kindlein weinend ſprach: 
„Ach! du thuſt fo weh, 
Schönes Roͤſelein! 
Weg mit der hoben Pein! 
An der Erde ich pflüden geh.” 


Freundlich ein Veilchen ſcheint 
In des Kindleins Geſicht. 
„Dieſes iſt mein Freund, 
Dieſes ſticht mich nicht; 
Fahr wohl, Röslein roth! 
Mag dich nimmer haben.“ 
Und die Hand es bot — — 
Doch ben Heinen Anaben 
Biß die Schlange todt. 


Klage um-die Geliebte. 


Sußer Frühling , mmft du wiebert 
Haft du Blumen und Voͤgel für mich ?- 
Haft du Quellen und Nachtigalllieder? 
Ah! ih Armer! was hab’ ich für dich ? 
Die ih gemeinet‘ 

Meine Lieb' ift tobt. 
Die Some .fheinet, 
Es wandeln die Sterne, 
Sie färbet fih nimmer roth. 


Slaget, Zurteltauben, .Elaget ! 

Slötet, MWöglein, ein traurendes Lied! 
Weinet, Blümlein der Auen, und faget: 
Shönfte Rofe, auch du biſt -verbiüht ? 
Unter bem Steine | 

Sie ſchläfet ſtill; 

Im Feld', im Haine Ki 

Es klinget fo fröhlich) ; 

Kein Klingen fie weden will. 


D wo wehnft du ſchöne Seele? 
Sumſeſt du mit den Bienen am Baum? 
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Gierſt du zärtlich als Nachtigallkehle 
Säaͤuſelſt leuchtend als himmliſcher Traum ? 
Liebliche, ſteige 
Zur Erd’ herab! 

Dem BBuhlen zeige 
Dein engliiches Anttig ! 
Das irdiſche deckt -ba6 Grab. 





eebensmuth. 





Tummle dich, mein junges Leben, 
Vorwaͤrts gleich dem ſchnellen Renner ! 
Mußt nicht vor dem Staube beben 
"In dem heiſſen Kampf der Männer , 
Mußt mit vor den Gtürmen zittern , 
Die die Stärkften nieberſchmeiſſen, 
Eihen aus den Felſen fplittern, 

Und die Felſen ſelbſt zerreiffen. 


Friſch hinein! wo tauſend fallen, 
Mögen zehnmaltaufend ſtehen; 
Siegeslieder luſtig ſchallen, 

Wo ſich Gräber ſchwarz erhöhen; 

Die zu Bergen klimmen, brechen 

Leicht die himmelkühnen Häupter, 
Wohnt der Menſch auf grünen Flaͤchen, 
In der Fluth der Ströme bleibt er. 


Was das heif’ge Drei, die ſchwarzen 
. Säweftern, unvermeidlich weben , 
Das Geſetz der flrengen Parzen 
Shlinget fih um jedes Leben: 


Was wir fireben, was wir wollen, 
Hält bie tiefe Kraft. gefangen ; 
Heimarmonens Donner rollen , 
Zifchend fprühn Erinnys Schlangen. 


Kränze deiner Jugend Loden 
Mit den fchönfeen Maienblüthen, 
Eh des Winters. Ealte Floden 
Um die Eahle Scheitel wüthen. 
Zapfer mußt du ſtehn und faßen 3— 
Klanglos iſt der Tod der Matten, 
Doch die Heldenſeelen wallen 
Herrlich in das Reich der Schatten. 





Geſang der Schickſalsſchweſtern. 





Hirt ihr blühenden Geſchlechter, 
Die die fhöne Erde neh, i 
Hört das Lied der Orfustächterg 
Welche nie der Tod verfehrt, 
Die, im ernften Bund verbunden , 
Ferne von des Lichted Bahn ,; 
Weben das Gericht der Stunden 
Und der Herzen fühen : Wahn. 


An des’ Schattenherrſchers Schwelle, 
Die ber firenge Styr'-umflicht, 
Ueben wir in ‚dunkter. Hölle 
Unferd Amtes große Pflicht. 
Des Dlymps Uranionen, 
Die, fo Ceres Aehre ſpeiſt, 
Fuͤrchten in den lichten Zonen. 
Des Geſchicks verborgnen Geiſt. 


Und er wandelt unvernommen 
In der Zeiten heil'gen Lauf, 
Macht des Donn'rers Bruſt beffommen , 
Schreckt den Erdenwandler auf, | 


Schrecken, fo die Augen fihauen, 
Waffnen großer Herzen Macht, 
Aber ewig wandelt Grauen 

Sn des Styr verbotner Nacht. 


Nur das: Land ber Himmelslichter 


Laſſet ihr in Freude blühn. 
Kalt muß durch der Höllenrichter 
Bruſt das Blut zum Herzen fliehn, 


Runzlicht find der Parzen Wangen, 


Keine Thräne näßt ihr Aug, 
Und der Eumeniden Schlangen 
Zifhen durch der ‚Yadeln :: Rauch. 


Und: doch wandelt: alles Schön 

Serne von dem Sonnengang. 

-Saht man je der Gaitentöne 
Zaubervollen Wunderklang ? 

Gehen in der Schatten Stile 
Götter nicht und Träume rund ? 
Ruht nicht felbf der heilige Wille 
An dem tiefften Herzenögrund ? 


Hört denn, blühende Geſchlechter, 
Deren Leben abwärts flieht, 
Höret denn der Drkustähter - 


Ernſtes, ſtillgeſungnes Lieb. 
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Ba dem hohen Schickſalsklange 
Schlage jeder Buſen weid ! 
Keiner Freude werbe bange ! 
Keine Sünde werd® bieich ! 


Le ae fi 


Die Vertheilerin heiß’ ih, die ſchickt, 
Was die Menfchen betrübt und beglückt, 
Die erſte und geheimſte Macht, 

Die wandelt durch der Herzen Nacht, 
Die Goͤttin, die den ernſten Willen 
Zwingt ſein Schichal zu erfüllen. 

Ewig meinend, „er wandle frei, 
Waͤchſt er fort in dem dunkeln Ei, 
Luſtig er durch die Schale «bricht, 
Seine Federn leuchten am Sonnenlicht, 
Muthig in der Herrſchaft Vergnügen’ 
UN er der Götter Glanz erfliegen, 
Bis ihn, wo er am hödften fleucht, 
Meiner Blitze Gewalt erreicht: 

Uber den Sternen wiehern bie. Pferde, . 
Über Phaeton ftürgt zur Erde, - 


Die Olympier auch bezwingt | 
Der Köcher, der mir auf dem Rüden Flingt. 
Bas fie mir und dem Styx geſchworen, 


7 62 — 
Führen ewig dahin die Horen: 
Aurora klaget ihr langes Leid 
Ueber der Jugend Flüuͤchtigkeit, 
Adonis flirbt von des Ebers Zähnen, 
Drob weint die Göttin der Liebe Ihränen, 
Zeus fieht feine Luft in Flammen vergehn, 
Und es ächzt ihm die Brut vor Wehn. 


Alfo wand. ih in die Zeit, 
Gefürchtet als Mothwendigkeit f 
Die jedes Herz fi) anders deutet, 
. Die mädhtig durch das Sonnenland: fchreitet, - 
Mit Köcher gerlftet und Bogen | 
Durchfliegt das Land den Bimmol die Wegen : : 
Der erhabene Geift der Welt, 
Der fie luſtig im Shweben halt, 
Nirgends und allenthafben daheim, 
Brütend ded Lebens geheimen Keim. 
Aber befprechend das Geſchick 
Wohn’ ich fern von der Sonne Blick 
Näaͤchtlich in ber Finſterniß Grauen 
Als die erſte der ˖ſtrengen Frauen. 


Hier weih ich furchtbar als Verhaͤngniß 
Das in dem Styx mich ſelbſt umfließt, 
Mas dunkel in des Knaͤuls Gefängniß 
Die Hand der Spinnerin verſchließt. 





Es hallen dumpf wie Denners Töne 
Die Sprüche meine Macht empor, 
As Lacheſis, als Pepromene, 
As Furie ſchreit' ich. ſtumm hervor. 
Und es entwideln ih bie Loofe, 
Wie es mein tiefer Sinn gewollt, 
Wann, was gerubt im Götterſchooße, 
Das Leben aus einander rollt. 
Es iſt entflohn aus meinen Händen, 
Doch nicht entflehn aus« meiner Pflicht ; 
Denn wie die Himmlifhen es wenden , 
So folgt der Menſch und weiß es nicht. 


Doch heilig find des Guten Geber, 
Mid it der Götter Maieftät, 
Kurz ift dem Weg, der burd die Gräber 
Geflügelt zu den Schatten .gebt-: 
Der Schmetterling zexrfprengt bie‘ Puppe 
Und fliegt im ewigen Sonnenlicht, 
Und freundlich wird. der. Parken Gruppe 
Und frommer des: Bernie Vericht. 


————— 


Was Lacheſis mir gegeben, 
Das ſpinn' ich ind: Leben 
Mit unermüdliher Hand: 
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Bin darum Klotho genannt 
Und Weberin und Spinnerin, 
Auch wohl die Amſige Dienerin 
Der mächtigen Schwefter. ih heiß, - 
Muß es alles mit Fleiß, 
Mie fie es reichet den Bänden, 
In Gehorfam vollenden. 


Afo ball' ih jedem fein Theil 
MWebend in ben geheimen SKnäul, 
Und es fhnurret der ſchnelle Faden 
Miet Freude und mit Leid beladen, 
Und es tritt ber verborgne Rath 
Als ‚Leben in ben. Sonnehpfeb, 


8 über all das tiefe Pr y* 
Das wandelt zu der Erde Höb, 
Gezeuget in dem fiygifhen Pfuhle, 
Gefponnen auf der ſchwarzen Spule, 
Das den Menfhen als böfer Stern 
Begleitet immer. nah und fern! 

D Über der Furien Schlangenliſt, 

Die oft in meinem Gewebe iſt, 
Wenn mit Alektos Locken hart 

Der dünne Zwirn verfpulet warb 

Und um bie weiche Bruſt gelegt, 
Die eine Mutter neun Monden tragt! 





E&o werben giftige Iyrannen, 

Die der Menfhheit Kraft: entmannen, 
Verden neroniſche Ungeheuer , 

Des Krieges ſchimmernde Feuerſpeier, 
Der Freiheit unverſchämte Diebe, 

Und freche Schaͤnder heiliger Liebe, 
Und alles, was unhold vom Orkus faͤhrt, 
Das ſchöne Sternenland verheert. 


D über all die bitter Thränen ! 
Des Buſens ungeflilltes Sehnen ! 
| Ueber der Jugend Flüchtigkeit! 
Ueber der Freude Michtigkeit ! . * ur 
Ufer das Fugeltretende Glück! 
Der. Schönheit kurzen Sonnenblick! 
Umfonft verſchenkte mander Mann 
Das Leben, das er umfenft gewann, 
Das, wie ein Sturm, dem er nicht wehrt, 
Saufend ihn auf. und nieder fährt, 
Das, waͤs er am fchönften liebt und hegt, 
Am frühften in "die Grube Iegt, 
Ihm wenig giebt und vieles plünbert, - 
Das reihe Herz ihm, täglich mindert, 
Ihm täglich beſchneidet die junge Luft, 
Bis Ealt wird die gepreßte Bruſt. 


L Zeil, | ’ ( 5) 
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Koͤnnt' ich tragen mein boͤſes Theil, 


Ewig zu ſpitzen den ſcharfen Pfeil, 


Der zarter Weſen Herz durchfchneidet 
Und keine Luſt beſtändig leidet? 


Könnt ich's tragen, ber Allgewalt „ 


Bilden zu helfen des Lebens Geſtalt, 
Das Schickſal ewig fpindeln zu müffen, 
Wenn id müßte fein Dunkles willen ? 
Uber ih webe Luft und Web 
Immerfort, das ih nicht verfich”, . 
Ahndung mir Eaum den Bufen beit. _ 


. Deffen, was geht durch die irbifhe Welt, 


"ur 


Sch mid felbft nur’ als dunkles Bild, 
Bis in det Tiefe mir ſelbſt verbüle 


Sterblihe , denen die Sonne fcdheint, 
Die ihr zärtlich Tiebet und meint, 
Denen allein ein Sinn gegeben , 
Mitzufühlen das fremde Leben , 
Unfterblih zu leiden fremdes Leid 
Sn der Liebe Unendlichkeit — 

Wandelt luſtig im füßen Richt, 


Bis der zerbrehlihe Faden bricht ! 


—Atropos. 


J Was die zweite Schweſter geſponnen 
Und in den Knqul geheim verſchloß, 


* 


Bikelt mit. feinen Leiden und Wonnen 

Die dritte ab, beißt Atrepos. 

Beftimmt liege brinnen bie Zahl der Sonnen 
Das frühe oder fpyäte Grab, 

Sie thus nichts zu, und nimmt nichts ab = 
Gehorhen ift das Loos der jüngern — 

So rollet fih das Schicfale ab 

Selbſtmächtig unter ihren Fingern. 

Doch nennen fie mich Atropos, 

Die Schlimme, Schreckliche, Unholde. 

IH büße, was die erſte beſchloß, 

Und was, durchwebt mit glüdlihem Golde, 
Mit Eiſen, des Elends böfem Geſchoß, 
Die zweite zum Verhangniß ſchloß. 


Dee Kindheit luſtige Blumenwelt 
Zerhlättert unter meinen Bänden, 
Die Schönheit wie die Nofe zerfällt, 
Ih weine mit und /kann's nicht wenden — 
Nur Menſchen üben, was gefällt, 
Die Liebe fammelt füße Afchen 
Dom Rogus in die Urnen ein, 

Durch Thränen wird die lange Pen, 

Durch Jahre nicht hinweggewaſchen. 

Ich ſehe der Jugend Frühlingskleid 

Mit Jammern in die Grube tragen, 
Sehe die Tugend im ſchlimmen Streit 
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Mit Schlangenliſten ſich zerſchlagen, 
Sehe das kugelrollende Glück 

Den einen faſſen beiim Genick 

Und jählinge in tie Tiefe ſtürzen, 
Den andern unverfehrt und warm 

Wie ein Kindlein wiegen im Arm 
Und ihm bringen „in® vollen Schürzen, 
Was begehret . des Pobels Schwarm, . 
Sehe die fihimmernde Majeſtät 

Fallen plöglih mit blutigen Locken — 
.So fih um den fpinnenden Rocken 
Das allmächtige Schickſal dreht — 
Sche Hlühend den grauen Sünder 
Sein: Jahrhundert durchleben frifh, 
. Freude fißet mie ‚ihm zu Tiſch 
Und ber Scherz auch, ber Wangenründer. 


> 


So den Wadern erlöfhe der Muth 
Und den Guten und Frommen 
Würde die Hoffnung genommen , 
Ginge Fein Kahn zur fiygifhen Fluth. 
Doch bie Sterne funfeln 
Droden fo ‚mild und fhön, + 
Sn dem unbefannten dunkeln 
Lande Zweifel, und Schrecken gehn s 
Aus des Hades Rachen 
Kam Fein Wandrer zurück, 


Umernommen blieb das Geſchick 
Hinter dem  fingifchen Machen. 

Doch es wandelt in Tiebender Macht 
Durch das AU bie ewige Güte, - 
Die alles Leben wieder zur VBlüthe, “ 
Allen Winter zum Frühling matht. 


Stehe denn: ber Himmliſchen Schluß ! 
Zrage jeder des Lebens Schmete ! 
Klirre jedem gefürchtet die Scheere n 
Welche den Faden zerſehneiden muß ! 
Daß er ihn eigenmächtig nicht drehe „ 
Daß er gebuldig trage fein che, 
Raufche finfter der Höllenfluß! 


Wie mih die Fabel geffungen, 
Vie ih der Vorzeit Leben jerriß , 
Werd’ ih dem Enkel gefungen, 
Sitzend in. Sinfterniß , W 
Ohne Liebe, ohne Verlangen, 
Ohne Thränen, ohne Leid, 

Mit runzlichten Wangen, 

Die graue Sibylle der Zeit. | 

So Bleibt der unfterbliche Haß, 

Das alte Schreden: 
Cie fürchten nicht wiffenn was — 

Und doh Habe ih Erde fie zu bedecken, 
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Erde mit Blumen und Gras. 
Die Sonne gebt auf und nieder 
Im freudigen Schritt, 

Kömmt immer wieder. 

Und das” Leben geht mit, 
Bringt Freuden® und Schmerzen 
Für fühlende Herzen, 

Und flieht zu den chatten nieber 5 
. Und das Gefperft der Tod 

Zereinnt vor dem Morgenroth, 

Das anzlindet den num Tag — 
Und fie, bie ich gern leiden mag, 
Nennen mid unbeld und haͤßlich ? 
‚Meinen ‚ fie Eönnen -fterben ? 

Nur der Staub iſt verweslich, 
Dos Schöne kann nie verberben. 


En 71 — 


Die Schlüſſel der Herzen. 
— An Gruͤnbke. 


Heilig ſind die Schlüſſel der Herzen. 
Bei Söttern und Menfchen 
Schlummert viel in” verborgener Tiefe, 
So liegen im Abgrund 
Die gräßlihen Fifche, Sirenen, 
Scylla, Charybbdis 
Mit dem Golde und Edelgeſtein, 
Melhe das begrabende Meer 
Mit dem Schifig verſchlang zugleich. 
Hei fpielt darüber dee Wellen Spiegel ,. 
Die Sonne, bed Himmels Auge, . 
Schaut in ben Spiegel, dog unten ift Nacht. 





Doch liegen’ über der Erde die Wolken 
Mit Donnern und Bligen ‚ 
Mit Schloßen und Regen 
Im ewigen Wechfel. 
Ueber den Wolken. wohnen die Goͤtier 
Auf des erhabnen Olympus 
Sonniger Scheitel. 
Da rauͤbt den Schaafen die Wolle 
Kein Winter, da längert die Schatten 
Kein Abend, da ſingt Philomele 


. Den ewigen Srühling. 


Es welkt nicht die Rof’ um den Veqer 


Den Hebe bekraͤnzt, 

Es verſiegt nicht der Moſt in dem Bei, 
Den Hebe eingießt, 
Und heil wie die Lüfte und bel 

Mie des Lichtes ewige Flamue 

Wandelt mit leichten Gedanken 

Sreude durch der Unfterblichen Bruſt. 


Mühe und Arbeit - 
Am Ruder, am Steuer des Pflugs 
. Bändigen, daß er nicht wachfe nad) oben, 
Der Sterblichen Muh; und von unten 
Sendet die ſchnellen ſchlangenlockigen 


Weitſchreitenden Raͤcherinnen 


Der Orkus — und in Finſterniß 

Hüllt ſich die Bruſt, die Thrane verſiegt. 
Da ſammelt heilige Aſchen 

Die traurende Liebe vom Rogus, 
Da Eaget die Schönheit 

Ueber den, Kahn und den Schiffer der Schaten 
Doch reiht zum hohen Olympus 

Kein Weg aus bed Tartarus Rat, 

Kein Seliger fchaute _ 
Das Tichtlofe Land, 

Als die züchtige Göttin | 


Ss 


= 


Perſephone; ſie wohnt mit dem Orkus, 
Weil fie aß, was im Orkus wuchs. 
Selbſt die leichte Nothwendigkeit, 

Die die Schuldloſen hält, die Götter, 
Die nit fündigen Eönnen, wohnet 
gern mit ihrem Schwur an dem Styx. 
Dem Menſchen kömmt ſie als Schickſal, 
Als Pepromene mit raſſelndem Köcher, 
Als ſtrafende Eumenis, 

Schuͤttelt an blutigen Lecken 

Daͤs Haupt des Tyrannen, zermalmet 
Eiſerne Männer und wickelt die Unſchulb 
Ein in verwirrenden Trug. 


"Heilig find die Schlüſſel der Herzen. 
Trage ſtill fein ernſtes Geſchick 
Verſchloſſen in dem Buſen der Menſch, 
Was die Himmliſchen ſchickten geheim, 
Nicht entweihe dag, irdiſche Wort; 

Und der Tugend himmliſche Schweſter 
Erröthe wie Roſen des Frühlings, 
Erblaſſe wie des Sommers Lilien 

Bor dem Geränfche, die Schaam; 
Und die Liebe, die Unſterbliche, 

Die das Elyſium dichte - 

Die sceanidifchen Snfeln, | 
Komme leife wie ihre Tochter Hoffnung, 
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Blicke verſchämt, wie des erſten Lebens 
Strahl aus dem Saͤugling der Wiege; 

Und die Freude ſehe den Lenz, 
Höre der Nachtigall Lied, pflücke den “rg 
Und weine und läͤchle zugleich. Base 


Heilig r nd die Schlüffel: der Serge. | 
Es flieget der Adler 
Still mit dem Raub auf die helſenſpite, 
Stumm holet ſein Flügel 
Ein der Sonne lockenden Strahl, 
Wenn um windige Thlrme die Doble krächzt, 
Die Krähe ſchießt mit Geſchrei 0. 
Auf das Aas, das am Boden liegt, 
Wenn ded:Sreundes liebender, Scherz 
Die Wonne des Bechers heilige , 
Wenn die Sterne und der Mond 
Stil glänzen: auf dem. Wein, 
Wenn als Traum wiederkömmg: 
Die ZJugenpbtithe, bie Riebe, 
Wenn der fromme Gedanke das Moos 
Der begrabnen : Geliebten , 
Die den Becher nicht hören‘, den Mond nicht fehen, 
Säufelnd umfhwirrt und in Thränen - 
Das Herz die Empfindung loͤſt, 
Dann drehe die heiligen Schlüſſel! 
Dann weine mit mir ! 





Die Gans und die Nachtigall. 





Die Gans einmal zur Nachtigall ſprach: 
Was ſingſt du Närrin den ganzen Tag? 
Wuͤrde doch Gras jeder Strauch und Laub! 
So ſchrie'ſt du uns nicht die Ohren taub, 
Unnuͤtzeſtes von allen Thieren, 

Mit deinem Pfeifen und” Quinteliren. 

Weiß nicht, wozu die Sänger, die Affen, 
Der liebe Herrgett doch gefchaffen. 

Sie flattern luflig von Ort zu Ort, ⸗ 
Faullenzen, beſpoͤtteln uns immerfork : 

Iſt ihnen bald zu warlig der Gang, 

Bald aud der Leib zu wenig ſchlank, 

Bald tragen wir Bruſt und Kopf nicht grade. 
Und doch, du Srefferin der Made, 
Haben der Erde flattlihe Herrn 
Unfer Fleiſch, unfre. Kedern gern : 
Nnfre Nüslichkeit iſt gar viel, 

Wir polftern der Kranken Ruhepfühl, 
Bereiten züchtigen Bräuten das Lager , 
Zieren zugleih und verforgen dad Haus. 
Eure Federn wärmten Faum eine Laus, 
Bleibe bei dem Singen bölzern und mager. 


« 


vn 


Laͤchelnd ihr fpricht die Nachtigall zu: J 
Liebe Schweſter, was ſchmäleſt du? 
Hab' ich dir je gemindert dein Gras? 
Je deine Aehren? warum der Haß? 
Ih will ja nichts von den fetten Gaben , 
Wodurch fette Braten die Ködye häben. 
In der Luft‘ ift mein. fliegend Qeben, 
Zange Mücken‘, zerftöre Spinnenweben, 
Schlürfe Thau und Honig von Blumen ein, 
Brauche nıchtd drunten groß noch Hein, 
Singe, wann Lenz am ſchönſten blüht, J 
Allen Menſchen gefällig ein Lied. 
Einem jeden ward fein verfehiedenes Glück, 


Die EHußen Menfhen nennens Gefhid, 


Wir Fönnen’s eberm nicht machen noch ändern, 
Von den Säuen, des Anſtands Schändern , 
Kommen zum Beifpiel Bürften und Speed, 
Durch Wolle nützt das Schaaf und durch Drech, 
Du durch die Federn, den feiſten Leib; 

Mußt darum, als ein ehrenfeſt Weib 
Schnatternd dem Bauer die Brache gäten, 
Langſam endlich am Troge treten. 


Ich freilich heiße ein Tagedieb, 


Doch haben mich Menſchen und Thiere lieh, 
Kann mit meinem Spielen und Singen 
Manchem luſtig den Tag verbringen, 

kebe behende in freier Luft: 


Kiehe nie mit in der Küchen Duft. 

Anders flieget der Adler droben , 

Den. doh alle als König loben, 

Holt fi bald ein Schaaf, bald ein Reh, 
Auch wohl ein Ganschen in die Hoͤh; 

Cie nennen das eben die Majeftät , 

Die Über dere eignen Geſetzen fteht : 

Alfo über der Herr ‚die. Aufli - 
Sey drum mit. mir nicht böfen Bemüths , 
Reihe zum ewigen :färieden. die Hände, 

Und rufe: Es leben die drei Stände! 


' 4 


Der Schäferin Klage. 


Habe mit Blumen gepflückt, 
Des Liebſten Grab zu beftreuen. 
Ah! wie wir fpielten beglückt 

Am fröhlichen - Feſte der Main! « 
Wie wir tanzten und fangen ! 

Doch die Luft iſt vergangen — 
Kein Maitag wird mid mehr freuen, 
. . 

Klage mir, Nachtigall ſüß! 
Mit Thränen bring’ ich die abe; 
Diefe das Schickſal' mir ließ, | 
Das Säußeſte, was ich noch habe. 
Schwindet, Blumen und. Thränen,! 
Nimmer ſchwindet mein Sehnen. 
Mein Liebſtes fchlummers im Grabe, 


Wandle du freundliches Licht ! 
Seh, Sonne, auf und geb unter ! 
Sterne verdunkelt euch niht 
Und haltet die Glücklichen munter! 
Ich muß weinen und klagen 
Sn den kuͤnftigen Tagen: 

Es ging die Liebe mir unter. 


——— gesehen 


— — 


Des Knaben Segen. 





Wir haben den Knaben ins Gras gelegt 
Wie der Schelm fi Iuftig bemegt ! 
Wie er firebet mit Haänden und Süßen ! 
Will mit Gewalt hinein in den füßen 
Taumel, der um ihn fummt und fchwirt. 
Wie ihn das Auge lebendig wird ! 
Laßt es in der Entzüdung ſchweifen 
In des Lichts unermeßlichem Blau, 
Mögte alles fo gern genau Ä 
Mit den Fingern - und Augen greifen, 
Mögte in das fröhliche Leben | 
Mit den Schwalben umd. Bienen ſchweben, 
Mögte fih ſtürzen nimmer fatt - M 
Sn der Welten unendlihe® Bad. — 
Kleiner Unfchuldiger , alte fi! 
Dein Gefchleht kann nit, mie ed will. 
D wie fchimmert dir, füßer Anabe, | 
In dem Blick die gefährlihe Gabe, 
Aues zu faffen mit inniger Luſt, 
Alles zu ziehen in die Bruf! 
Wirſt den unendlichen Durft nicht flillen, 
Wirft die unendliche Bruſt nicht füllen. 
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Spiele denn bie fröhliche Zeit, 
Che der Winter. die Blumen verfchneit, 
| Ehe die füße Nachtigall ſchweigt 
Und der Sommer mit Wettern zeucht. 
O wie wird's dann dem Buſen fa enge ! 
Wie wird auf dem Wege heiß das Gebränge ! 
Ein ewig Fluchen und Stoßen und Treiben — 
Kannſt nicht fliehen und kannſt nicht bleiben, 
Darfft nicht lieben und ſollſt nicht haffen : 
Wo fol das geängftete Herz fih laſſen? 
Flehend ſuchet das Aug umber , 
Wie der Wehrloſe nad) dem Speer, 
Sehnſt dich hinaus aus dem wilden Getümmel 
Unter der Kindheit freundlichen Himmel, 
Zu dem Stedenpferde, zum Ball, 
Wünfcheft, daß in bey <flillen Erbe, n 
Ferne von Sonne und Vogelfhal, 
Dir die Ruhe gegraben. werde, 


Wir haben den Knaben gefegt auf bie Bühne, 
Worauf, er Fünftig fpielen fol. 
Es gehe dem Unfchuldigen wohl! 
Wir vertrauen ihn dir, Erbe du grine ! 
Dir, Teuchtender Himmel! liebevoll, 
Wollet ihm kindlich das Herz bewahren 
In der Verſchuldung böfen Jahren! 
Wollet ihn machen liebereich! 
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So bleibt die Bruſt ihm fromm und weich. 
Großes Schickſal, das maͤchtig waltet 

Und das Leben verborgen geſtaltet, 

Nimm die lächelnde Unſchuld hin! 

Geſund iſt ſein Leib, geſund ſein Sinn, 
Iſt in füßer Liebe geboren : " 
Laß ihn freundlich führen bie Horen ! 


Wir haben zu den Göttern gebetet, 
Drum Teife um das Kindlein tsetet,; 
Es ift von Himmel und Erde gefegnet,, 
Vom Schidfal, das uns ſtill begegnet ; 
Drum weicher als des Kranken Kiffen. 
Sey um bie Kindheit das Gewiffen : 
Sie gleihet wohl dem füßen Mai, 
Liebt füße Geſänge, doch Eein Sefchrei, 
Mag gern ſtill fehauend in Blumen liegen 
Und läßt fi fpielend in Schlummer wiegen. 


x 
.1 
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Das Sefpräd. 


IJo ſprach zum Morgenroth: was glänzeft du 
Mit hellem. Rofenlicht ? 
Ich fprad zur Jungfrau fchön : was kranzeſt du 
Dein junges Angeſicht? 
Morgenroth, du einſt erbleichen mußt, 
Jungfrau fhön, du einſt veralten mußt; 
Drum fhmükg euch nicht. 


Ich ſchmücke mid, fo ſprach das Moreno y 
Mit hellem Nofenlicht. 
Ob mir dereinft ein andres Schickſal droht, 
Das frag” und weiß ich nicht. 
Der dem Mond, den Sternen gab den Schein 
Auch gefärbt hat roth die Wangen mein; 
> Drum traue ich nicht. 
Ich Eränge mich, fo fprach die Jungfrau fchön, 
Weil noch mein Frühling blüht. 
Sollt' ih darum in fletem Trauren gehn, 
Daß einft die jugend flieht F 
Der befhirmt und hält der Wöglein Neft, 
Der die Blumen blühn und welfen läßt, 
Dem traut. mein Gemlth. 
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Das Waſſer. 





Wie ſchau ich ſtill und fromm hinab 
In deiner Wellen ſtilles Gratß! 
Gift um das Herz mir füß und web 
Und pochet, was ih nicht verfteh, 
Du Fluth in tiefer See. 


Dein Waffer rinnet immerhin, 
So rinnet auch des Menkhen Sinn, 
Nimmt immer ab und immer zu, 
Erlanget ſtets, bat doch nicht Ruh. 
Sein Sid, o See, bift bu. 


Tief aus der bunkeln Erbe Schooß, 
Aus Klippen veiffeft du dich los, 
Jagſt fchneller viel als Roſſes Trab 
Zum weiten Ocean hinab, 

Erjiagft dein ewig Grab. 


So jagt mit feinem Euren Tag 
Der Menſch auch bunten Schatten nad, 
Im Sturm und Schnee, im Saus und raus 
Ihm Täuft das fühe Leben aus 
Ins lebte enge Baus, | 


So fpiegelft du vor meinem Blick 
Mein eignds wechfelndes Geſchick, 
In deiner Tiefe, deiner Hö 
Ich meine Fluth und Ebbe feh, 
Du Fluth in tiefer See! 


x 


-5-— 


Der Shäferin Wunſch. 





Pflanʒet mir Merlblümlein 
Und Veilchen! hier will ich ſchlafen, 
Neben dem Liebſten mein 
Begraben, hier will ich ſchlafen, 
Wo die hangenden Weiden 
Ueber dem Bache wehn. 
Hier wir ſpielten in Freuden, 


Bier wir ſchlafen ſchoön. 


Unken, mich läutet ein! 
Und Weiden rauſchet in Klage! 
Lange mein Schlaf wird ſeyn 
Und fern vom froͤhlichen Tage: 
Nie die Sterne mir ‚feinen, 
Nimmer die Bäume blühn, 
Denn ih muß zu dem Einen, " 
Zum Feinsliebſten, fliehn.. | 


Erde, nım gute Nacht! 
Mir rufs mein einzig Vergnügen, 
Hat ſich ein Bert gemadt, 
Drin laͤßt ſich's forgenfrei liegen ; 
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Gruͤne Raſen es decken, 
Blumelein wachſen drauf, 
Wögel fingen, doch wecken 
Nimmer den Schläfer auf. 


“ 


Gefang der Töchter der See. 


. * 
0 


Wie ſchäumen die Wogen und wallen! 
Den ſilberbemuſchelten Hallen 
Entſteigen die Töchter der See, 
Sie kommen mit Klang der Sirenen, 
Sie kommen mit himmliſchen Toͤnen 
Und grüßen die leuchtende Höbh. 


Wie fliegen fie Teiht, wie vom Bogen 
Der Pfeil, auf den woallenden Wogen 
In tändelnden Spielen entlang ! 
Wie wehen die grünlichen Loden ! 
Wie leuchten die Augen! wie locken 
Die Lippen mit Zaubergeſang! 


Kommt, ſorgende Menſchen, ihr guten, 
Zu ſchauen die Kinder der Fluthen, 
Zu ſchauen die fröhliche Welt: 
Wir dürfen nicht ‚pflügen noch fäen, 
Wir dürfen nicht ärndten noch mähen, 
Dody Haben wir, was und gefällt. 


— 138 — 


O fehet die freundlide Sonne! 
Hier gehet fie fchlafen mit Wonne, 
Hier baden "die Sternlein  ihe Haar, - 
Sie fommen fo ftil und befcheiden 
Und baden die Locken in Freuden, 
Und waſchen die Aeuglein ſich Klar. + 


Drob fißen, von Wonne gefangen , 
Die Horher , und ſchau'n mit Derlangen - 
Hinab in das Jeuchtende Grab: 
Sie Eönnen nicht „bleiben noch fliehen, 
Wir ftreden die Arme und ziehen 
Sie brünftig zur Tiefe hinab. 


Pallafte aus blauen Kryftallen 
Und Grotten und mufdlige Hallen 
Stehn fhimmernd im fpiegelnden Grund. 
Kaum Fommen die Kinder der Auen, 
Die herrlichen Wunder zu fchauen, 
So find aud die Herzen gefund. 


Wir Pränzen mit Cdelgefteinen 
Die Loden, wir Heiden die einen 
Mit Perlen und güldnem Gewand, 
Wir ſchaukeln fie, wollen fie liegen, 
In bunten Eorällenen Wiegen 
Und ftreiheln mit zärtliher Hand. 
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Kommt, freundlihe Mädchen und Knaben! 
O kommt zu den lieblichen Gaben 
Hinab in die wallende See! 
Was bleibet ihr traurig am Lande? 
Die Sterne ja kommen zum Strande 
Hinab von der himmliſchen Hoͤh. 
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Der Knabe und die Jungfrau. 


Der Knabe fprad zur Zungfrau ſchön 
Nah füßem Liebesfcherz : 
„Hoch! ſchon die Meorgenlüfte weh’n, 
Süß Lieb, ih muß nun binnen gehn, 
Bahr wohl, du trauted Herz ! | 


Die Yungfrau zu dem Knaben ſprach: 
„Iſt dir das Bleiben Müh? 
Noch ſtreifet nicht den Oſt der Tag, 
Noch rufet nicht der Finken Schlag, 
Was eileſt du fo fruh.?“ 


Die Jungfrau zu dem Knaben ſprach: 
„Wird dir die Luft {don alt ? 
Wie oft dein Fer; an meinem lag, 
Wann fon mit Licht der rothe Tag 
Gudt in den. grünen Wald ! | 


„Ach! Jungfrau, füße Jungfrau fchon ! 
Die liebe Mutter ſchilt: 

Was, Knabe, thuſt fo früh aufftehn ? 
Sieh, deine Wangen bir vergehn ; 

Siehft wie ein Jammerbild. 





Ach! Jungfrau, füße Jungfrau ſchon! 
Der Tag ift heiß und lang 
Und Eeinen Schlaf die Augen fehn, 
SH muß des Vaters Schwade mah’n, 
Darin iſt Eein Vergang. 


. Zwar ſuͤß ift Schlaf im Stern diſchein 
Hier in dem gruͤnen Wald, 
Mann küſſet mich dein Mündlein fein, 
Wann mir dein Brüſtlein weiß und rein 
Wie Schnee entgegen wallk 


Doch füßer wär es taufend Mal, 
Sm eignen Kämmerlein 
Sn ſtiller Naht, bei'm Sonnenftrahl, 
Du meine Braut ,„ ic, dein Gemal, 
Uns füßer Luft zu freu'n.“ 


„Willſt du im. eignen‘ Kämmerlein 
Yun ſchlafen gern bei mir, 
So fol noch heute Hochzeit feyn, 
So ſchlaf' ih in dem grünen Hain 
Das legte Mal bei dir.‘ 


Mein Kind, wie kann bie Hochzeit feyn? 
Wir find ja nicht bereit. 
Wie laden wir die Gäfte ein? 
Wo nehmen wir den Hochzeitwein? 
Und wo bein Ehrenkleid?“ 


„Die Säfte tängft geladen find 
Und zu dem Tanz bereit, 2 | 
"Der Wein in alen_Quellen rinnt, 9F 
Und was die kluge Spinne ſpinnt, 
Das wird mein Ehrenkleid.“ 


Dein eins ‚wie (hmückeft bu bein Baar ? 
Wo .ift der goldne Ring, 
Den mir und dir am Traualtar 
Der Pfarrer fegnend reichet dar ? 
Wo ift er,. liebes Ding ? 


„» Die Perlen blitzend für mein Haar 
Auf allen Blumen ftehn, . 
Den goldnen Ring zum Zraualtar 
Ih fleht’ aus meinem geldnen Haar: 
So mad. die Braut fig ſchoͤn.“ 


„Mein Kind, wo find zum Hochzeithal 
Die Spieler mit dem Spiel? « 
„Die Spieler find die Vögel ad, 
‚Die Droffel und die Nachtigall, 
Sie Eönnen ſchönes Spiel, 


) 


Mein Kind, wo nimmſt du Lampen ber, 
Zu leuchten in ber Nacht?“ 
- „an Lampen fehlt's mir nimmermehr, 
Der Mond und aller Sterne Heer 
Erleuchten mir die Nacht.“ 


⁊ 


„Wo wohnt dein Vater, Jungfrau fchön ? 
Bo it der Hochzeitfaat 2 
Tief, tief, wo Feine Winde wehn, 
Mußt du mit mir binunter gehn ; 
Da ift dee Hochzeitſaal.“ 


©° Iſt fchen geſchmuͤckt dein Kämmerlein 9’ 
Gemacht bein Hochzeitbett ?“ 
„Geſchmuͤckt iſt ſchon das Kämmerlein 
Mit Silber und mit Muſcheln fein, 
Gemacht das Hochzeitbett.“ 


„O Jungfrau, füße Jungfrau mein! 
So nimm mich hin mit dir! 
Wie ſchoͤn muß da zu wohnen ſeyn! 
Wie füß, in deinen Aermelein 
Zu ſchlafen für und für! 


Und freundlich fpringt die Jungfrau auf — 
„Komm, Snabe, Eomm zum Süd!“ . 
Sie führt ihn an des Stromes Lauf, 

Es thun ſich weit die Wellen auf — 
Er kommt nicht mehr zurüc. | 


— 





„Die Säfte 
Und zu dem & 
"Der Wein in a 
Und was bie. Mus 


Das wird „mein 





„Mein Kind, ı 
Wo iſt der golbne © 
Den mir und bir a: 
Der Pfarrer fegnend 
Wo if er,. liebes D 


„Die Perlen blie 
Auf allen Blumen’ fi 
Den geoldnen Ring 5 
Ich flieht aus meinem 
So macht die Braut 


m) 
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Gruͤne Raſen es decken, 
Blümelein wachſen drauf, 
Vögel fingen, doch wecken 
immer den Schläfer auf. 
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Geſang der Töchter der See. 


8 
® 


Mie fhäumen die Wogen und wallen ! 
Den ſilberbemuſchelten Hallen 
Entfleigen die Töchter der Ser, 
Sie kommen mit Klang der Sirenen, 
Sie kommen mit bimmlifchen Tönen 
Und grüßen die leuchtende Höb. 


Wie fliegen fie leicht, wie vom Bogen 
Der Pfeil, auf den wallenden Wogen 
In tändelnden Spielen entlang ! 
Wie wehen die grünlichen Loden ! 
Wie leuchten die Augen! wie Ioden 
Die Lippen mit Zaubergefang ! 


Kommt, forgende Menſchen, ihr ‚guten, 
Zu ſchauen die Kinder der Fluthen, 
Zu ſchauen die fröhlihe Welt: 
Wir dürfen nicht pflügen noch fäen, 
Wir dürfen nicht ärndten noch mähen, 
Dody haben wir, was uns gefällt. 
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O ſehet die freundliche Sonne ! 
Hier gehet fie fchlafen mit Wonne, 
Hier baden die Sternlein ihre Haar, - , 
Sie Fommen fo ftil- und befcheiden 
Und baden die Loden in Freuden, 


vw 


Und wafchen die Aeuglein fih klar.“ 


Drob fißen, von Wonne gefangen , 


- Die Horcher , und fohaun mit Werlangen . 


Hinab in das Leuchtende Grab: 


“ Sie Eönnen nicht „bleiben noch fliehen, 


Wir fireden die Arme und ziehen - 
Sie brünftig zur ‚Tiefe hinab. 


Pallaſte aus blauen Kryſtallen 
Und Grotten und mufdlige Hallen 
Stehn fhimmernd im fpiegelnden Grund. 
Kaum Fommen die Kinder ber Auen, 
Die herrlihen Wunder zu fchauen, 
So find auch die Herzen gefund. 


Wir Fränzgen mit Cdelgefteinen 
Die Loden, wir Heiden die Beinen 
Mit Perlen und güldnem Gewand, 
Wir schauten fie, wollen fie liegen, 
In bunten Eorallenen Wiegen 
Und ftreicheln mit zärtliher Hand. 


Kommt, freundlihe Mädchen und Knaben! 
O kommt zu ben lieblihen Gaben. 
Hinab in die wallende See! 
Was bleibet ihr traurig am Lande? 
Die Sterne ja kommen zum Strande 
Hinab von der himmliſchen Hoͤh. 
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Der Knabe und die Jungfrau. 


Der Knabe ſprach zur Jungfrau {hin 
Nah ſüßem Liebesfcherz : 
„Horch! ſchon die Morgenlüfte weh'n, 
Süß Lieb, ih muß nun binnen gehn, 
Bahr wohl, du trauted Herz ! 


Die Jungfrau zu dem Knaben fpradh : 
„Iſt dir das Bleiben Müh? 
Noch fireifet nicht den Oft der Tag, 
Noch rufet nicht der Finken Schlag, 
Was eileft du fo früh.? 


Die Jungfrau zu dem Knaben fpradh : 
„Wird dir die Luft fchon alt ! 
Wie pft dein Herz an meinem lag, 
Wann fhon mit Licht der rothe- Tag 
Guckt' in den. grünen Wald ! | 


—„Ach! Sungfrau, füße Jungfrau ſchön! 
Die liebe Mutter ſchilt: 
Was, Knabe, thuſt ſo früh aufſtehn? 
Sieh, deine Wangen dir vergehn; 
Siehſt wie ein Jammerbild. 


. Ah! Jungfrau, füße Jungfrau ſchon! 
Der Tag ift heiß und lang - 
Und Eeinen Schlaf die Augen fehn, 
Ich muß des Waters Schwabe mäh'n, 
Darin iſt Fein Vergang. 


. Zwar füß ift Schlaf im Sternenfein 
Hier in dem grünen Wald, 
Wann küſſet mich dein Mündlein fein, 
Mann mir dein. Brüflfein weiß und rein 
Wie Schnee entgegen wallt, 


Do füßer wär es taufend Mal, 
Im eignen Känmmerlein 
Sn ſtiller Nacht, bei'm Sonnenſtrahl, 
Du meine Braut ,„ id bein Gemal, 
Uns füßer Luft zu freu'n.“ 


„Willſt du im. eignen‘ Känmerlein 
Nun ſchlafen gern bei mir, | 
So fol noch heute Hochzeit ſeyn, 
So ſchlaf' ih in dem grünen Hain 
Das legte Mal bei dir. 


„Mein Sind, wie kann die Hodpeit ſeyn? 
Wir ſind ja nicht bereit. 
Wie laden wir bie Säfte ein? 
Wo nehmen wir den Hochzeitwein ? 
Und wo ‚dein Ehrenkleid?“ 


+ 


Erleuchten mir die Nacht, 


r Die Säfte laͤngſt geladen find 


7 Und zu dem Tanz bereit, 
"Der Wein in allen_Quellen rinnt, 


Und was bie Euge Spinne fpinnt, 
Das wirb mein Ehrenkleid.“ 


„mei rin ‚wie ſchmückeſt du dein Baar ? 
Wo .ift der goldne Ring, 
Den mir und dir am Traualtar 
Der Pfarrer fegnend reichet bar ? 
Wo ift er,. liebes Ding ? « 


„Die Perlen bligend für mein Haar 
Auf allen Blumen’ fiehn, . 
Den goldnen Ring zum Zraualtar 
Ich flecht' aus meinem geldnen Haar : 


So made. die Braut fih ſchön.“ 


„Mein Kind, wo find zum Hochzeitball 
Die Spieler mit dem Spiel ? « 
„Die Spieler find die Vögel al, 


. Die Droffel und die Nachtigall, 
‚Sie Eönnen ſchönes Spiel,“ 


„Mein Kind, wo nimmſt du Lampen ber, 
Zu leuchten in ber Nacht?“ 
„An Lampen fehlt's mir nimmermehr, 
Der Mond und aller Sterne Heer 


% 


„Wo wohnt bein Water, Jungfrau fin? 
Wo ift der Hochzeitfaal 1 
Tief, tief, wo Feine Winde wehn, 
Mußt du mit mir hinunter gehn ; ; 
Da iſt der Hochzeitſaal.“ 


»,„Iſt ſchon geſchmuͤckt dein Kämmerlein 9° 
Sen dein Hochzeitbett 2% 
„Geſchmuͤckt ift fhon das Kämmerlein 
Mit Silber und mit Mufcheln fein, 
Gemacht das KHochzeitbett. 


„O Sungfrau, füße Jungfrau mein ! 
So nimm mih hin mit dir! 
Wie fhön muß da zu wohnen feyn ! 
Wie füß, in deinen Aermelein 
Zu fhlafen für und für!“ | 


Und freundlich fpringt die Jungfrau auf — 
„Komm, Knabe, komm zum Glüch!“ 
Sie führt ihn an des Stromes Lauf, 
Es thun fi weit die Wellen: auf — 
Er koͤmmt nicht mehr zurück. 


.. 
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Ballade 


ST 


Beranʒ dein Haar mit Weiden! 


Der Liebſte dein iſt todt. 

Ihm blüht Fein Lenz. in Freuden „ 
Ihn wedt kein Morgenroth ; 

Die boͤſen Stürme fohlugen 

Sein Schiff und ihn hinab. . 
Sechs Sunggefellen trugen 

Am Ufer ihn ins Grab, 


Laß Seid und bunte Bänder 
Und Blumen und Gefang ! 
Ich bringe die Gewänder, 
Sn welchen er ertrank, . 
Sch bring” ben Ring von Golde, 
Den er am Finger trug. 
Drum trage Leid, du Holde, 
Und weine Thranen gnug. 


Die Jungfrau Tieß die Seide, 
Die Blumen und ben Tanz 
Und pflüdte von der Weide 
Den grauen Todtenkranz, 
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Und als mit bleichem Rande 
Der Mond durch Wolken ſchien, 
Da ging ſie hin zum Strande, 
Zu ſeines Hügels Grün, 


Sie neigte fih zum Grab⸗ 
Mit Thränen ſtumm und ſtill, 
Dann rief fie: „Schöner Knabe, 
Dein Liebhen zu dir will, 
Sant bin mit matten Sinnen 
Und ächzte tief und ſchwer — 
Dann fioh der Geiſt von Binnen, 
Sie lebte nimmermehr, 


Srühlingsluft und "Jugend. 


Die Rofen blühen, die Nachtigall ſingt, 
- Die Bienen fumfen ," das Waſſer erklingt 

Und Hlgel ımd Thäler bekleidet ber Mai 

Und alles wird nen. | 


i 


Komm, füßes Liebehen, zum grünenden Wald! 
Und horch, wie Iuftig es Elinget und fallt! 
Wie zärtlich es Tode, wie fehnend es ruft 
In ſchmeichelnder Luft! 


Komm, füßes Liebchen, zur blühenden Au! 
Und ſchau das Leben der Blumen genau! 
Sie neigen die Koͤpfchen zuſammen in Luſt 
Mit liebender Bruſt. 


Komm pflucke Kranze! der Frühling erbleicht 
Die Roſen welken, die Nachtigall ſchweigt, 
Kalt rieſelt der Herbſtwind durch ſterbendes Gras, 
Sein Regen macht naß. 


Komm, ruh dem Hügel im ſprieſſenden Schooß! 
Noch ift die Jugend, die Liebe bein Loos, 
Bald fchläfft du an feinem beblümeten Soum 
Den baämmernden Traum, Ä 








— 97 — 


Es wandeln »bie Sabre , 
Es . fliehet die Seit, 
Die traurige Baare 
Trägt lockige Haare, 
Sie traͤget der Unſchuld 
Beblümetes Kleid. 


Was heute ſich freuet, 
Iſt morgen wohl ſtumm; 
Der Himmel ſich bläuet 
Und dunkelt und fchneiet t 
So drehet fih alles 
Im Wirbel herum. 


Wie hüpfen im Lenze 
Die Jungfrauen ſchon! 
Sie winden die Kränze 
Und ordnen bie Taͤnze 
Und meinen, ber ‚Srühling 
Nicht Fönne vergeyn. 
1. Tbeil. (7) 


Doch fliegt mit ben Winden j 
" Der weltende Kranz, Ä 
Sie felber verfhmwinden, 
Wir fuhen, und finden 
Nichts übrig vom Zubel, 
Vom Spiel und vom Tanz. 


Geſandt vom Geſchicke 
Zerknicker der Zi" 
Den Alter die Krüde 
Und loͤſchet die Blicke 
Der, fonnigen Liebe, 

Die Wängelein roch. 


Doch! aus dem Berfhwinden 
Stäbe Leben und Luſt, 
Es wandelt Empfinden 
In Höhen und Gründen, 
Es trägt uns die Allmacht 
An „liebender Bruſt. 


Gar leiſe und loſe 
Die Kindlein fie hält,. 
Sie lockt aus dem Mooſe 
Des Grabes die Roſe, 
Sie ſchmuͤcket mit Sternen 
Das Himmelsgezelt. 


Des Schönen Loos, 


“ 





Die Roſe blühet auf Domen, 
Die Nachtigall finget im Leide, 
Bas ‚hoffeft bu irdifhe Freude, 
Wo nirgends das Schöne befteht ? 
Die Vlüthen verwelften und flarben , 
Dann EHingen die Sicheln zu Garden, 
Doch mandye der lieblichſten Blüthen 
Hat fruchtlos der Winter verweht. 


Hier ſteh ih, pflucke mir Blumen, 
Der Liebſten den Hügel zu ſchmücken, 
Ich boffte in Freuden zu pflüden, 
Was beachte: der luſtige Mat, | 
Nun Tieget mir ſtill und begraben 
Die fhönfte der irdiſchen Gaben , 
Drum pflück“ ich die Blumen mit Thränen, 
Die brachte der Tuflige Mai. 


Klingt ftiller , zärtliche Saiten !* 
Klinge ſtill um bie ſchlummernde Schöne ! 
Sie Eannte den Wohllaut der. Töne, 
Der Seelen melobifhen Klang. 


— 100 — 


Haucht, Blumen, die lieblichſten Düfte! 
Die ſchläft in dem Schweigen ber Gruͤfte, 
Ging | Veilchen und ofen zu pflücken 

Oft fpielend die Auen entlang. _ 


9 — 





MI nn 
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Liebesſtreit. 





Sieh, füße Maid, wie die Bäume biühn! 
Horch! wie die Waſſer klingen! 
Noch iſt dir Jugend und Frühling grün 
Zu lieben füßen Dingen. 
Komm! komm zum Wald! zum grünen Wald! 
Du wirſt einſt alt.“ 


„Daß Fruchling blühet und Jugend blüht, 
Gehört zu füßen Dingen, 
Doch ſollſt mich, wo mich nicht. jeder ſieht, 
Zum grünen Wald nicht: bringen. r 
Manch’ Bub’ iſt gleich dem Zaubenfalf , 
Ei ein Schall. . a 


„Sieh, füße Maid ‚ wie das Def 
Auf frifhen Wangen fpieet ! 
Ein wifcht es ab- ber gefehwinde 2, U 
Der alles Feuer kühlet. | — 
Laß pflücken, Süße, pflücken jetzt! 
Er pflückt zuletzt.“ 


„Und pflüdt der Tod aud) die Hofe zart, 
Die ih fo fromm bemwahre , 
So wiß, die Nofe wird aufgefpart 
Dem Treuen vorm Altare,- - 
Sein harr' ich ſtill, umd kommt er nicht, 
Si Feiner bricht, 4 


„Sieh, füße Maid, wie bie Fugen klar 
Ausſprechen ihr Verlangen! 
Was kommt vergebens das junge Jehr 
Mit Blumen ſchön gegangen ? 
Sie winken ſüß mit Luftgewalt 
Zum grünen Wald, 


„Lob winken tüftern die Augen mein , 
Ich win fie nicht erhören, 

Ihr Winten gleichet dem Jerwiſchſchein 
Die Jungfrau zu bethören: 

Zrau nicht dem Schein des Augenlichts, 
Du trauft auf Nichts, « 


ASieh, Füße Maid, wie fo rund und Enapp 
Die Brüftlein aufwärts drängen ! 
Laß, was Natur bir fo luſtig gab, N 
Nicht traurig in den Engen.. 
Im Wald iſt Schatten überaus - — 
Komm mit hinaus! 
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„Du Schnsͤder, deſſen Geſicht behext 
Mein junges friſches Leben! 
Was unter'm Tuche des Buſens wächſt, 
.Da6 darf ih dir nicht geben; | 
Es wächſt, daß einſt der treuſte Mann 
Sich freuen kann. u 


„D füße Maid, wie unſchulbig biſt 
Vie rein an Herz und Ginne ! 
Nimm den, ber treu bir auf vs iſt, 
In deine ſüße Minne. J 
Er iſt nicht ſchlimm, er rap jur Zrau . 
Die junge Frau. 7 , 


y» Auf!” junger nab ‚, wenn es ſo erſchallt 
Laß Gott erſt Amen ſagen, 
Dann mag mit dir in den grünen Wald 
Ich wohl ein Gänglein wagen; 
Dann komm, o Knab, zum grünen Wald : 
Wir werben alt.“ ⸗ 
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An Billrioth. 





8 


Sieh auf, wie funkein ſo mild 
Die Sterne am himmliſchen Bogen! 
Wie fhwimmt- durch die Tuftigen. Bogen 
‚Des Mondes füßtröftendes Bid! 
Es mahnt durch fein liebliches Scheinen: 
Ihr ſollet nicht weinen! Ya: 


EGieh auf! es regnet und: fehieft , 
Die Himmel befruchten und thauen 5. 
Dann: grünen bie irdifhen Auen, 
Daß Blume und. Staude. fi fproßt, 
Daß Lerchen‘ gen Himmel, entfliehen. 
Und Dankende fnieen. ®. 


GHinab! hinab in die Nacht! 
Hinab von den ſternigen Auen! 
Da weben gewaltige Frauen 
Des Schickſals verborgene Macht, 
Da lauert Alekto, der Nattern 
Die Lockan durchflattern. 


% 
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Einſt rollt der Knaͤuel ſich auf, 
Sehmängert mit künftigen Keimen; 
So wandeln bie ſtillen geheimen 
Drei Schweftern von Orkus herauf, 
Und bringen zum Lichte der Sonnen , 
Was unten gefponnen. 


Hier in der Mitte bleib ſtehn, 
Hier berrfhen die Mächte von .oden ; 
Der Baden, ber unten gewoben,, 
Wird bier fih zum Leben bir drehn, 
Hier wird fi nach Zephyrm und Stürmen 
Dein Hügel einft thürmen. 


Was fragft du , Shörigter, viel? 
Es kommen vom Schickſal gebunden 
Die Freuden und Leiden der Stunden, 
Es ſteht dir vom Schickſal das Ziel: 
Laß rollen den Wagen des Lebens! 
Du hemmſt ihn vergebens. 


Komm! trage Roſen zum Wein, 
Die vollen Pokale zu kränzen! 
Komm! bringe dein Mädchen zu Tanzen ! 
Der Tag nur iſt unfer allein: 
Drum laß und den, flüchtigen füßen 
In Freude genießen ! . 
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Friſchauf! noch ſchaͤumet der Wein, 
Noch locken die Voͤgel der Lüfte. 
Die ſtillen Bewohner ber Grüfte 
MWiegt Liebe und Wonne nit ein, 
Wann wir mit den weiten Entwürfen 
WVergeſſenheit fchlürfen. 


Die Zaunranfe und der Klee. 


DEE 
o 


Zum Klee die Zaunranke fprad) r 
Nachbar, komm mir doch nad ! 
Stiegen‘ wir doch zugleih aus ben Schollen, 
Warum ba bus nicht mit mir wollen ? 


Lachelnd erwiebert der Klee: 
Darfſt auf bie ‚fattlihe Höh 
Ehen fo trogig nicht pochen ; 
Ich ſtehe, du biſt gekrochen. 


v 
m ’ 3. 


‚Es. seht di Zeit , ber. Srühling kehret 
. wieder, 
Die Bähe rinnen unb die Luft wird klar, 
Die Roſen blühn, die Zephyrs Hauch gebahr, 
Die Nachtigallen fingen ihre Lieder ; 


Allein mein Frühling kehret nimmer wieder, 
Nichts Schönes bringet mir das junge Jahr, « 
Denn fie, bie meines Lebens Frühling war, 
Etieg in die dunkle Nacht der Schatten nieder. 


| Iſt in. der Bruft der füße Lenz verblübt, 
So mag die Welt mit ihrer Schöne loden, 
So mag das Glück auf feine Schäge pochen. 


Der Frühling blühet, wo die Liebe blüht, 
Und ohne Liebe wehen Winterfloden, 
Wo Herkules die Aepfel eınft gebrochen. 


2 _ 


- — 
Die Erde ſprach zu meiner lcigen Klage: 
Was weinſt du? Hab” ih Blumen nicht "und 
| Gras ? 
Und Blühe luſtig ohne Ynterlaß ? 
‚Und bin nicht alt nach langem Lebenstage ? 


Sie ſchlaͤft ja lieblich deine füße Klage, 
Ihr Grab umgrünet friſch das grüne Gras; 
Was weinſt du, Armer, ohne Unterlaf? 
Bes weinſt du um Vie Freude deiner Tage? 


Sieh, meine Blumen. welken, blühen wieder, 
Ich ſcheine alt, doch werd' ich immer jung, 
Und in mir wächſt und über mir das Leben. 


Sey froh ! auch deine Liebe bluͤhet wieder, 
Dein alter Frühlingstag wird wieder jung, 
Dein neu Elyſium bat neues Leben. 


‚3 
Ihr Felder al’, ihr Hoͤhen, und ihr Thaler⸗ 
Seyd Mitbewußte meiner herben Pein / 
Und Klage flüſtert durch das Laub im Hain 
Und ſchilt den Tod, den harten Menſchenqualer. 
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Wohin ich trete, ſeh' ich ſuͤße Maͤler 
Der fühen Zeit, gdie nimmermehr wird feya ; 
So wird der Ban, die Quelle und der Stein 
- Bor alter kaſt ein freundlicher Erzähler, 


Was nich umgiebt empfaͤnget Eau umnk 
Beck ’ 
Das Todte die ledendige Geſtalt , 
Das Kalte weichen Hauch und eebenswarme: 


O würd’ ich ſelbſt die E66 in ber Höhe 
Und riefe ftets mit liebendber Mewalt 
Mein Liebſtes aus, drob ich mid) ewig hörme, 
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Klage um Liebe und Freiheit 1801. 


sv 





Mint du, o junge Welt, dich früh entfärben ? 

Du füßer Lenz, mit deinem Nofenfchein ? 

Muß Schönheit: mir nur winten, um zu fterben ? 
Wähft mir aus Furger- Luſt die lange Pein ? 

Du glänzend Gluͤck, fo fliegeft du in Scherben? 
Auch du, o Freude, flieh'ſt mit deinem Reihn? 
Doc) prangt Natur mit bunten Blumenmatten; 

Nur mid allein umwölkt des Unglücks Schatten, 


Das war ˖ es, was die Parze mir gefungen, 
Als man ind Windelband den Säugling fing ; 
Das war es, was des Anaben Bruft durchflungen, 
Bann er am Meer, im Saine traurig gings. 
Damit hat oft der Süngling heiß gerungen, _ 
Wie Sfrael Jehovah einſt umfing: 
So wandeln vor dem ſterblichen Geſchlechte 
Verhüllt die Bilder unſichtbarer Mächte. 


Das war es, was der ſtrenge Ernſt bedeutet N | 
Beomit ih blutig um die Tugend rang; 
Die Wolluſt warb von andern friſch erbeutet, 
Ih wandte einfam von ihr meinen Gang : 


) 


“ 


‘ * 
So wird das Schickſal warnend vorgeläutet , 
D Herz , in deinem dunkeln Glockenklang, 
Und wie des Buſens Saiten drinnen Elingen, 
So müffen wir es drauſſen all vollbringen. 
Hier ſteh ih nun an beiner Blumenſchwelle, 
Du füße Jugend, fahre ewig wohl! 
Sn diefer Bruft wird's nimmer wieder belle, . - 
Sie ift des Nordens düſtrer Winterpol: 
Da weht kein Blatt, da rauſchet Feine Welle, 
Nur Winde pfeifen durch die Nächte hohl, 
Nur öder Geifter fürchterliches Grauen 
 Mmfchwebt die ewig flarren Eifesauen. 


Wo bift du, füßer Inhalt meiner Lieder? 
Wo biſt du, meiner Jugend fehöner Geift ? 
Die Sonne flieht, und Eehret ewig wieder, 
Dod du biſt ewig in die Nacht gereifl ; 

Nie kehret zu des Lichtes Sluren wieder ‚ 

Was unerbittlich fireng der Styr umfleußt , 
Nie kam ein Wanprer von den ftillen ‚Serien 
Die oben uns bie Kunde au erzaͤhlen. 


Wo biſt du, meine Liebe, mein Verlangen, 
Wornach die kranke Sehnſucht aͤchzend ruft? 
Wir ſahen dich noch jüngſt ſo luſtig prangen, 
Nun blühen Blumen ſchon auf deiner Gruft; 
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In Träumen nur willſt du mich noch umfangen, 
Und hauchſt mich lieblich an wie Himmelsduft, 
Durchleuchteſt mir das Herz mit heil'gen Wahnen, 
Zum Stolz der Tugend meine Kraft zu mahnen. 


Da klingſt du mächtig oft mit Geifterflimme : 
Auf zu den Sternen! auf das Angeficht ! 

Daß bir die kühne Sehnſucht nie verglimme, 
Ward bir der Geift gewebt aus Luft und Licht: 
Drum blafe wie der Sturm im rafchen Grimme, 
Drum brenne wie die Gluth, und zittre nicht 
Durch Arbeit und Gefahr zu. allen Göttern 

Mit Jovis Sohn den Himmel gu erflettern. 


Dahin? bahin?. fo ſoll ih mic ermannen ? 
In Eifen kleiden meinen wunden Gram? EN 
Die wilden Geifter fol: id alle bannen, 
Nicht fühlen, was ber. Tod mir Armem nahm? 
Dein Elend nur ,. mein Volk der Allemannen, 
Das fol ich fühlen, das, und meine Schaam ? 
Die Freiheit auch iſt dieſes Jahr begraben, 
Um ihre Leiche krächzen fremde Rabeh, . 


Du Land der Eichen, wo das Ja ertoͤnet, 
Germania , mein herrlich Vaterland! 
Du Raͤcherin, wie liegeſt ku verböhnet ! :.: 
Du Kriegerin, wie blickſt du abgewandt! 

I. Tbeil. (8) 
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Du, die die Schmach der alten Welt verfähnet, 
Die einen Weg zu Romas Schickſal fand, 
Du Pflegerin der Tapfern und der Guten, 


Weinſt Thraͤnen in des fremden Rheines Fluthen? 


Doch daß er fremd iſt, werden alle büßen, 
Die es verſchuldet — rechnendes Gehik,, 


Du wandelft leife, doch auf ehrnen Füßen, ' 


Und haͤltſt die Schuld am bebenden Genick; 
Wie Berge Ströme hoch aus Wolken gieffeh, 
So fitömft du aus der Völker wechfelnd Glück, 
Macht Fürkten blind und Könige zu Kindern, 
Wann's dir gefällt das ‚Große ju vermindern. - 


Doch wird’ der Rache Tag ſich düſter blaͤuen, 
Geladen mit bed Zorns Bewittergluth , 
Wie Spreu im Winde wirft du dann zerſtreuen 
Die eitlen Wälfchen, heil'ge teutſche Wuth; 
Denn unbezwinglich gleich der Kraft der Leuen, 
Denn unbeſieglich iſt der Fromnen Muth, 
Macht Anechte zittern und jermälmt Tyrannen : 
Das glaube feſt, mein Wolf ber Allemannen. 


So will ich dich als lettes | Anker halten, 
O Hoffnung!fahre hin, du glattes Si! 
Zu euren Sternen, ewige Gewalten,' 
Zu eurem · Stolz erheb® ich kuhn den. Blick; 
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Wo Luft fih treibt in wechſelnden Geſtalten, 
Zum. fügen Irrthum will ich nicht zuruck: 
Dir will id , Waterland , dein Opfer weihen 


Und flerben oder fiegen mit den Grein, „ 
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Das blanke Eifen , das junge Blut 
Man- muß es brauchen in Jahren. 
Die Jugend locket mit frifhem Muth, 
Wird frifh von binnen auch fahren. 
Was winft du Eagen, wann Runzeln gelb 
Die NRofenwangen entfärben ? 
Wann fpringt auf männlihem SHirngewölb 
Das 'roflige Eifen in Scherben? 


Drum bringt herbei mir bas Maͤdlein hold! 
Den Stahl der blitzenden Klinge! 
Die Männerſchlacht und der Minneſold 
Sind tapfre freudige Dinge. 
Es ſoll Kupido als Schenke friſch 
Das Luſtgelag mir beſitzen, 
Und Roſen ſollen am Jubeltiſch, 
Cytherens Roſen, auch blitzen. 


Doch ewig weg mit dem jungen ˖Moſt! 
Hinweg von rofigen Lippen ! 
Dem Waffertrinker mit folder Koft 


Füllt auf die fpafrigen Rippen ! 

Beftraft mit geftern gepreßtem Wein 

Des Trinkgelages Derfpötter ! 

Er zeigt ald Irrwiſch der Liter Schein * 
Und unter dem Zifhe die Goͤtter. 


Dod mir mit Mädchen’ und ofen jung 
Den ältiten Greis aus dem Keller ! 
Seine alte Jugend bat rafhen Schwung 
Mit jedem Jahre wird. fchneler: ' 
Er hat in beiliger Bachuswurh 
Die Leu'n gebändigt vor Jahren. 
Drum woil’ der Himmel uns junges 
- Blut 


Und alte Weine bewahren !. 


® 2. 

Des Lebens Jubel iſt erfchienen , 
Man trägt die Tonnen ſchon herbei. 
Auf! al ihr Nafen mit Rubinen ! 
Und haltet uns die Lichter frei. 


Um eure leuchtende Laterne 
Verſammle ſich, was luſtig if, 
Vor deren Glanz das Licht der Sterne 
Und ſelbſt der Mendı-in Dunſt zerfließt. 
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Euch wuchs aus hunderttauſend Weinen, 
Was Hermes ſchwitzend oft verflucht, 
Der ſchonſte von den Edelſteinen, 
Die Beig in tiefer Erbe ſucht. 


Herbei denn, vritterlihe Blume, 
Mit ſolchem Ehrenglang geziert ! 
Wo VBachus in dem Heiligthume 
Mit allen Göttern präſidirt. 


Nichts Großes ſchafft das Wörtlein nüchtern, 
Kein Kloſter hegt's in feinem Raum; 
Auch galt bei Helden und bei Dichtern 
Stets Weiberlied? und Rebenfchaum. 


Wann Zeus auf Sternen rund gegangen 
Am Reigen mit der Götterfchaar, | 
So färbt? ihm Nebenfaft die Wangen? 
Und Roſen kränzten ihm das Haar. . 

Nie ift er im Olymp gefeflen 
Sm ſchweren Herrfcherftuhl allein 5; 
Der Schmidt muß ihm die Trauben preffen 
Und Ganymedes ſchenkt ihm ein, 


Nichte ſchlechter ſey es hier auf Erden i 
Der Menfh Hat ben Olymp gebaut, 
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Und jeder kann ein Herrgott werben, 
Der fleißig in die Becher ſchaut. 
® 
Er wirft das Blei der Lebensfchwere 
Zief zu den Hefen in das Faß - 
Und findet feines Taumels Sphäre 
Mi Mädchen in dem grünen Gras, 


Drum friſch, ihr Mondfheinangefichter ! 
Mit vollen. Keblen hoch gepreift, | 
Was durch das Freudenloch der Trichter 
In Eingende Pokale fleußt ! 


Es weiche Feiner von dem Sige — 
Dies heilige Geſetz ſteh fe! — 
So lange uns der Tonne Niße 
Noch Einen Tropfen flieffen laßt. 


. 
‘ 3, ” ‚ .. [| ‘ 


Hoͤr' ich munter um die Tonnen fingen, 
Kannen klappern, Gläſer bel erklingen, . 
Dünkt es mih, ic hir’ der Sphären Zen ; 
Muß ſegleich hinein in foldyen Orden, 

Bin einmal nun fo geboren worben, 
Staub’ als Türk Prädeſtination. 


er 
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uebt dort when ſich in Donnerklängen 
Zeus und laßt die Wolken runzlicht hängen, 
Meint ihr wohl » ih fchlag’ die Hände fchon ? 
Trink' ihm tapfer zu in ſolchen Nöthen ; . 
Einen Trunfnen darf Eein Donner töbten : : 
Zeus hat auch Präbeftination, 


Laß den alten Graubart immer tofen ! 
Mir bringt junge Mädchen , junge Nofen ! 
Zonnen, die mit Niederlagen droh'n! 

Muß ich dann gleich mit den Tapfern fallen 
Fange mich die lieblichſte von allen, 
Das ſey mir Prädeſtination. 


Laß die Thoren fliegen i in die Fernen ’. 
Laß das Heil fie fragen von den Sternen, 
Forſchen von dem tiefen Acheron ; 

In den Tonnen leſ' ich die Planeten, 
Seh’ am Hügel, wo fih Trauben röthen, 
Meines Sterns Präbeftination, 


Drobt der bleiche Tod mit ſeiner Senſe, 
Reit' ich's Leben doch auf Stang’ und Trenſe, 
Im Galopp im Trabe ihm zum Hohn. 

Bor der Stunde darf das Roß nicht flürgen, 
Um Minuten darf er mie nichts Bingen: - 
Tod hat auch Prädeflination, 
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Dad Monatdlieh.. - 


Zwölf Menden Hat das Jahr — 
Rücket - Brüder zufammen ! 
Bald Fommt BI graue Haar, 
Fehlen Athem und Flammen. 
Laßt ums irinfen zum lebten Stern, 
Die Philiſter, die weifen Herrn, 
Unfre Zreude verdammen, 

Kommt mit dem Meifendart 
Januar der befchneite, 
Zapft, die ih lang’ gefpart, . 
Ale Bäffer mir heute ! 
Sinmer luſtig fo aus und ein! 
Gebt dem Eommenden Jahre Schein ! 
Klingt ibm Bechergeläute ! 


Kommt Februar der Schelm 
Oft mit fonnigen Blicken, 
Zrägt doch von Eis ben Helm, 
Leidig will er. berüden; 

Aber fiel? ich, die Kellerwehr,, 
Flaſchen, Gläfer, ringe um mid Ber, - 
Muß er ſchämig ſich druͤcken. J 
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März iſt ein lieber Mond, 
Zagı und Nächte kann gleihen , 
Du, der im Keller wehnt,, 
Solft des Weines mir reichen ! 
Daß er luſtig entfliehen mag, on 
Wil ich gleihen der Naht. den Tag. 
Mit Polalen und "Schläuhen 


April ben Wankelmuth 
Hat der Taumel gebohren. 
Auf! laßt das Rebenblut 
Aller Fäffer uns bohren! 
Von der Kapſtadt zum teutſchen Rhein 
Zapfet täglich mir andern Wein! 
So ihn luſtig verloren... 


Mai, kommſtdu wonniglich, 
Alle Welt zu beglücken, 
Will ich mich tonniglich 
Zu dem Jubel auch ſchicken. 
Roſen bringt mir und alten Wein! 
Mädchen bringt mir mit Sonnenſchein 
Süßer Lieb’ in den Bliden!, , 
Der längften Zage Pein 
Wähft mir auh zum Vergnügen. 
Ich weiß den Sonnenfhein 
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Zu den Nächten zu fügen. 

So berechn' ih ihr. Längenmaaß, 
Daß ich ziehe den Wein vom Faß 
Auch in längeren Zügen. 


Brennt heiß bed Sirius 
Stern, die Tolwürm zu fchneiden, 
Muß man bed Waſſers Fluß 
Sollen Hunden glei meiden ; 
Dann verfammie fih zum Pokal 
Ales, was an Capital 
MWlrmern fürdtet zu leiden ! 


Auguft der durſtige 
Srocdnet Bähe und Seeen, 
Laut fohreit ber Froſch Au weh! 
& Waffer will ihm vergeben. 
Laß ihn fchreien Koax. Kerker, | 
Ich will trinten von dem Gewächs, 
Das die Kelter geſehen. 


September trüb und ſchwul 
Sendet Leihen zur ‚Tiefen, 
Beil fie zum "Entenpfuhl 
Waſſer holen fih Tiefen. 
Nicht des luſtigen Weins _gefpart ! 
Weil die Kehle zur Röhre ward, 
Muß fie rinnen und triefen. 


Weinmond , wie ſoll ich di 
Würdig, Süßer, begehen? 
Trunken ih lege mich, 
Trunken will ich erſtehen. 
Vater Evan, bu naheſt ſchon, 
Meine Tonne mein Konigsthron, 
Tiſch“ olympiſche Höhen. — a 


November nichts als Wind, 
Regenſchauer und Mebel. 
Weil wir im Triefen ſind, 
Netzet Kehlen und Schnäbel. 
Alles lieget in Aſthenie | 
Und das Leben vol Sram und Müh 
Braucht die Freude zum Hebel. 


December letzter Mond 
Düchtig find wir geſchulet. 
Was unter'm Nordſtern wohnt, 
Trinket wacker und julet; 
Alſo halten wir mit den Jul, 
Bis zur Wandrung zum ſchwarzen Pfuhl 
Ab das Leben ſich ſpulet. 
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Elegie. 





Blatter ‚wehen. vom, Baum, laut ragſchet 
u flürmender Regen 
Auf die welken; ſie fliehn mit ihm ſchwimmend 
. hinab, 
Mit ihm ſchwimmend zum Strom, fern trägt der 
| ftarte zum Weltmeer, 
Die im luſtigen Grün fäufelten Liebenden einſt, 
Die des Vögeleind Neſt in file Schatten geborgen, 
Die bed Vögeleins Lieb werkten im fpielenden Reitz. 
Herbſt, wie lehnſt du dich ernft auf, dpime waurende 
Ume! ..,.. 
Bi erwedeft bu new, was in dem Bufen ſchon 
u he - | 
—20* das feößtige. ‚Leben nur» grün. im. Spiegel 
des Todes? 

Zeiget was nichts iſt nur, was fo lieblich einft war! 
Stirbt in ‚dem Leben. felbft des Lahens ſchoͤnſtes 
et, Gedaͤchtniß? 

Gehn aus Verweſang, ‚allein Goͤtter Bo Maum 

en 1. |) 5 Bu Ve ur 
Büße Biebi, du. Hipgft mit den Byrne 
' des Lenzes 


Jugendlich heu um das Ohr, lange des Klanges 

entwoͤhnt? 

Süße Liebe, du ſchlingſt noch unverwelkliche Roſen 

Augenduich friſch um die Stirn, welche die Trauer 
umhüllt ? 

—* ! die: beide Geftalt, womit du: einſt mid 

umfangen ‚ 

Liegt zerfallen als Staub umter den Modernden 
fon ; 

Blind wie fange das Aug, das mehr als Sterne 

des Himmels 

Wide Entjirien und Ruß einft in das fürmifche 

| Herz ! — 

Und des Sefanges Born die Kehle mit Erde gefüͤllet, 

Die Philsmelen gleich Zrühling und Liebe befang ! 

Und bie Lippen gebleicht wie lange, mit Küuſſen 

ZT | und Gcherzen 

Mon den Grazien früh fchon in der Wiege getraͤnkt! 

Ach! umfonſt lauſcht oft das Ohr, den Klang zu 
vernehmen; 

Auch das göttliche Herz mußt' in das Dunkel hinab, 

Komm, Erinnerung ‚ denn mit aller lieblichen 
Wehmuth ! 

Urne, reiner entblüht deinem Staube die Huld; 

Goͤttlich ſteiget das Bild heil leuchtend Über den Lethe 

Auf, wenn den irdiſchen Staub. führte die Welle 
hinweg, 


E 





Aber weinen win ih in jedem blühenden 
Lenze: 

As die Roſe verdarb, ſtarb mir das liebende Weib, 
Aber weinen will ich in jedenr welkenden Herbſte: 
Denn im Herbſt erfcheint, Tod, dein vielfadhes 


Bild. 

Blumen will ich bir weib’n, bir weib'n die Gabe 
ber Loden ’ 

Und wenn, Thränen, auch euch weiß die elyſiſche 
Bel, . 

Bin ich das rieſelnde Gras des ſtillen Hügels 
benetzen, 

Wann der einſame Mond ſieht nur mich und das 

Grab. 

Ab! bu wareſt fo hold! hingſt Tieb und Tiebend 
am Leben, 

Doch ber Bucina Pfeil traf dich mit bitterem 
Schmerz. 


Daß die Anofpe würd’, erftarb bie duftige Blume; 

Kür das liebliche Weib ward mir ein liebliches 
Kind, | 

Heil, ihre Zobten, mit euch! ihre flillen friedlichen 
Manen ! 

Heil euch! Tiebend und füß lockt ihr das Leben 
zu euch. 

Wie die brünſtige Bruſt der Roſe fchwillet zur 
Sonne , 


Schwillt die ſterbliche Bruſt, felige Liebe, zu bir. 

So umfpinnt ihr ſtiſſes Geheimnig die Spindel 
der Parzen: 

Wo das Leben beginnt, ſuche den liebenden Tod. 


J 


DaB Lied ber Greifen. 


Friſchauf! der Freude Vagabunden! 
Friſchauf! im jubeldollen Klang! 
Oft habt im Wein ihr Glück gefunden 
Und Sorgentodtſchlag im Geſang. 


Friſchauf! wir ſind der Tage Beute, 
Auch uns die Parze webend ſaß. 
Stets reißt das Leben in die Weite; 
Auf! feſſelt hier es an das Faß! 


Bedenkt, ihr kurzen Ephemeren, 
Den frühen jammervollen Tauſch. 
Ihr mögt den ganzen Lethe leeren, 
Und trinkt euch dennoch keinen Rauſch. 


Verſammlet hier euch um die Tonne, 
Und laßt die Glaͤſer luſtig gehn, 
So lange wir dies Licht der Sonne 
Und dieſe Himmelſterne ſehn. 


Verlacht des Goldes feige Knechte, 
Des Goldes, drob die Luſt erfriert, 
1. beit. J (9) 


Und preifet, wer die Mitternächte 
Beim Trunk dem Tag entgegenführt ; 


Und preiſet hoch die goldne Freiheit, 
Des Lebens erfie Majeſtät, 
Daß in Philiftereinerleiheit 
Der Jugend Blume nicht vergeht. 


Seht auf den unbezwungnen Greifen, 
Der duch die weite Wüſte fliegt; 
Sein Leben ift ein ewig - Schweifen: 
Drum lebt er frei und hochvergnügt. 


Stürzt, Brüder, gleich. dem .freien Greifen 
Euch muthig auf den füßen Raub, 
Und tretet, wornach Narren greifen, 
Und ſelbſt die Narren in ben Staub. 


An Melittion. 


1. . 


Man ſagt, daß die lieblichſte Blum’ im Mai, 
Die Roſe, die Tochter ber Liebe ſey. u 
Ss ift auch das Mädchen, das mir gefällt, 
Die Tieblihfte Jungfrau der ganzen Welt, 


| Und gälte mit Männern das Nitterfpiel,, 
Gern macht' ich die Rennbahn zum Zodespfühl; 
Und hielten fie Zauber und Draden fell, 

Wie ſuͤß ſich für Liebe das Leben läßt! 


D Jungfrau, du u füße , was ſchwellt den mu 
Mit alles, durchdringender Liebesgluth ? 
Was wehet wie Winde und brauft wie Meer 
Lebendig im Buſen mir hin und. her ? 


Sch höre die Klagen der Nachtigall, :' 
Die Klägen der Liebe voll ſüßem Schall, 
Ich fehe es Ichen an Laub und Baum, 
Sn tiefefter Tiefe, im höchſten Raum.‘ 


D Jungfrau, bu füge, es iſt nicht der 
| Schall 
Der Liebesweh flötenden Nachtigall, 
Es iſt nicht die Blüthe, das Blatt am Baum, 
Was himmliſch begeiſtert den Göttertraum. 


Still ruhet das Leben in tiefer Geſtalt 
Und fluthet nach oben mit Liebesgewalt; 

Es ſchwellen die Waſſer zum Sonnenlicht, — 
Das Blut zu dem menſchlichen Angeſicht; 


Es wandeln bie „Sterne zum Sonnenmeer 
Am ewigen Neigentang bin und her; 
Es ziehen die Lüfte den Wolken zu, 
Und fuchen und finden body nimmer Ruh. 


So zieht «6 und ringt es nach Seligkeit 
Auf Erden, im Himmel in fletem Streit ; 
‚ Und Eönne es in Ruhe zufammengeh’n, 
Es müßten gleih Himmel und Erd' vergehn. . . 


2 


Um alle Blumen fumfet die Biene, 
Zaucht in die Kelche, faugt von ben Blättern: - 
Süßes bringt fie, Süßes nimmt: fie, 
Melittion ! 


Sumfe und finge, lieblicher Vogel, 
Breite zur Sonne golden. die Flügel, 
Lenz ift heute, Lenz verwelket, 
Melittion ! | 


Du meines Lenzes fumfende Riene, 
Du meiner Freude fpielender Vogel, 
Holded Lenzkind, Maienliebling , 
Nelittion ! 


Liehliche füße Tochter der Sonne, 
Zreundlich wie Sterne, lodend wie Tüfte, 
Horhe, Bienden! Liebe ruft bir: 
Melittion ! | 


Hat um die Kinderfeele die Teichte 
Mieder der Lenz geworfen die Flügel, 
Spiele, fumfe, fchlürfe Sußet, —W 
Melittion! 


Funken fe fliehen brünſtig zur Soenne, 


Quellen und Wolken mallen zum Meer bin, 


Alles Holde fehnt zu dir fih, 
Melittion! : 


3. 
Das Wafler lockt aus dem ie Mer 


Das Licht, F LE a .4 
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ESs hebt ih bränftig hinauf, doch Ieer 


Wird's nicht. 

So ift e8 auch mit der Liebe beftene, 
Du Herz, das füße Empfindung ſchwellt, 
Du deuteſt, was ſich nicht ſpricht. 


Im Menſchenanilitz da locket tief 
Die Gluth, 
Die alles freudig zu Leben rief 
Und Muth,. 
Die Sonnen balte und Erben gefhmüdt 
Und Ströme firudelnd zum Meer geſchickt: 
Die Liebe felig und gut. 


O füße Gluth, die mich heiß verzehrt 
An Dein! 
O Licht, das heil ihr Geſicht verflärt 
Mit Schein! 
Dein Brennen Leuchten ich alles verſteh, 


Thut mir im tiefeſten Buſen weh 


Die Jungfrau lieblich und fein. 


Ihr Aug hat helier als Wergenroth 
Den Strahl, 
Ihr Zorn brennt bittrer als bittrer Tod 
Durch Stahl; EV 
Dod wen fie einmal nur freundlich gelacht, 
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Verſchmaͤht um fie, was unſterblich macht, . 
Den goldnen Göoͤtterpokal. 


Doc trägt der Himmel des Auges Schmerz 
Im Bid, | 
Gleich flichet alles -ins tiefe Herz 
Zurüd. 
O Liebe brünftig wie Waſſer und Licht! 
O füßer Schein vom Menfchengeficht ! 
Wer fpriche dein Weh und dein Glück? 


Die vier Elemente 


Sn. allen Dingen groß und Hein 

. Seh ich ber Liebe MWiederfchein ; 

Iſt mir alfo der Sinn geftellt, 

Nur durch die Liebe kenn’ ich die Welt, - 
Sat mancher Schnirkler an’ mir geputzt, 
Hat mancher Doktor mich zugeſtutzt, 
Hat manch Katheder mir hohl geklungen; 
Doch in der Liebe nur. hört’ ich Zungen, 
Ward mir heil der dunkle Werftand, 

Zu fehen der Dinge Maaß und Band, 
In Demuth zu glauben und zu hoffen, 
Stand mir Paradies und Himmel offen, 


Süße Liebe, durch deren Gunſt 
: Mir oft zerflogen der Erdendunft, 
Die oft mit bimmlifcher Gewalt 
Mir wie ein Kindlein zugelallt, 
Mid, leitend an der frommen Hand, 
‚Der holden Schönheit zugewandt: 
Süße Liebe, durch die ih bin 
Und babe, was Gutes ih bab’ und bin, 
Laß deine hohen Wunder mich preifen 
In ſchlichten und einfältigen Weifen, 
Laß mih in dem Spiegel der Dinge fhauen 
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Das Bild ber Lieblihften aller Frauen, 
Die mich in fühen Banden hält, 
“ Mir- brünftig den beiffen Buſen ſchwellt, 
An Froͤhlichkeit und in Unſchuld 
Die grimme Begier in Schlummer lullt. 


Du aber, Auserwählte mein, 
Meine ſüße Luſt, meine ſüße Pein! 
Freundlich wig. die ſchoͤnſte der Horen, 
Im friſchen Maienmond geboren, 
Werth eines beſſern Sängers Lieder, 
Daß Orpheus Fame. zur Erde wieder, . 
Daß Sapphe, bee Nachtigallenmund, 
Machte deine Huld und. Schönheit Fund: . 
Horch, wie ih:.in den ‚Elementen find’ 
Deine holde Zier, du füßes Kind. 

Zuerfb die &be, die ‚alles, "näbrt \ 
Dein Bildniß fiel, du Jungfrau wart! 
Die Erde alt und: doeh ewig jung 
Erblühend aus der.’ Entblätterung; - .- - : 
Neu lockend und non Blumen fprieffend, . 
Und Luft und Liebe aus fid, gieffen®. 
Es Liegt in ihrem Schooß geheim. - 
Voll Zauberei der Dinge. Keim, 

Es Todern aus, verbergnen Tiefen 
Die Kräfte, die Jahrtauſende ſchliefen: 
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So ſchwillt der Trauben edles Blut, 

So fpeien die Berge ‚Feuerögluth , 

So wählt bie Eiche himmelan, 

Die Aehre giebt. das Marl dem Mann. 
Ale Wefen. fie liebend trägt | 

Und endlih ins ſtille Bette legt; 

Immer freundlih und fromm verborgen 
Weiſt fie hin auf den Eünftigen Morgen, 
Zreibt luſtig aus dem mechfelnden Tod 
Ans Licht das wechfelnde Leben voth : 
Das. grüne Grab, die Rofe vol - Ä | 
Uns lehret, wie man Leben fl; 
Der Wandel, worin: alles: beftebtr ; : 
Sich ewig erfrifchet -und - untexgeht, 

Iſt Lebens‘ und - Todes Veietut. 


So Sit du, Weib, mit Blumen heſchmüct, 
Mit Blumen der Jugend, die ene,zlckt, 
Ss ſtrahlt geheim aus deinem Wi - 
Etwas, höher als Erbenglüdi, 

Voll Zauberei. und. tiefr Magie :. - 

Mir wird Pabei, ih weiß nicht: wie, 
Fuhle mich dauſendfgch umfponnen, 

Den Muth,: die Kraft. in. mir zerronnen 
Und aufgelöfet- in Himmelswonnen. 

Bald werd’ ich wieder 'geftähle und ſtark, 
Die Liebe. füllt: mie die: WBruſt mit Mark, 


Sie muß im heiligen Zorne lodern: 

Ich Eönnte die @tärkften zum Kempfe fodern, 
Könnte mich flüren aus deinem Am . 

Sn die Schlachten. der Männer warm, 
Sönnte von Kaufen biutiger Leichen, 

Dir die fterbende Rechte reichen. 

Und mit deinem Gedächtniß ſchön 

Nieder ins Dunkel ber Schatten gehn. 


Waſſer, wie ſchlingel du brünſtiglich 
Um die wandelnde Erde dich! 
Immer wallend und leicht und zart, 
Allbeweglich nah Weibesart. 
Sehnſuchtig win du zu Sternen auf, 
Aber nach unten fließt dein Lauf; 
Wogend zwiſchen ber Tief und. Hoͤh' 
Bleibet dir ewig dein ſuͤßes Web, 
Bleibet dir ewig dein füßes Sehnen, 
Bild und Mutter der naſſen Thraͤnen! 
Waſſer, ſtilles, wie Lieb’. ih dich! 
Waſſer, beweglich's, wie füuͤrcht' ih Di! .,.- 
Es wegen alle die dunkeln Triebe 
Im tiefen Strudel, in tiefer Liebes - 
Dort unten ift Nacht und ſchwarzes Graufen, 
Wo in der Wellen verborgnem Sauſen 
Die ernſten Geiſter der Tiefe hauſen. 
Aber ſeh ich den glatten Spiegel, 
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Worauf ſtill ruhn des Maftes- Stügel:, 
Sch: ich fließen dein dunkids-RWlaw, 
Den Mond: drinn, die Sterne: des Himmels genau, 
Die hoben Wälder, :die geritten: Berge, 
Die blühenden Büſche, »des Forſtes Zwerge, .» 
Möge ich in: bresinender Liuſt Hinab - ©! 
Stürzen in bein geheimes Grab. - ot 
Deine Quellen fprudelniund'Wälhe Hingen 
Srühlingsweifen von füßen Dingen; 

Zropfen, welche die Stern’ entführen‘, 

Müffen ald Sterne die Blumen zieren, 
Müffen, geläntert vom "Sonnenftrahl, . 
Füllen mit Traubenfaft den DMolali; : :. 
Haben, ‚mit: blinkendem ‚Erg: gemifhe," . 1. 
Oft des Siechen Gebein 'erfrifche: u in ©" 
So das Leben der Erb’ erneuend = 
Strömen fie fort, ich feldft. grftweuend, ° :- 
Aber, wie Kinder zum Mutterblick, 5 
Wollen fie alle jum . Meer. zurkef, . 
Binden in des Oceans Wiegen .. 
Nur die. Ruhe nach: langen Zügen. . 

Alſo fehlingft bu, heidſeug Weib, 
Um den eiſernen Mann ben. Leib, 
Immer gebuldig, immer frembig , 
Immer zerfliefiend und gefchmeibig, . - 
Immer die heiffe Sehnſucht fühlend , von 


f 
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Doch in luſtigen Wellen ſpielend, 
Immer in andern dich tief begrabend 
Und in der- Liebe Vernichtung labend. 
Wie die Sterne den naſſen Hauch 
Ziehen, ziehet Thränen dein Aug; 

Wie ſie thauen auf Blumen nieder, 
Giebſt du alles dem Manne wieder: 
Alles, was dunkler Schmerz gebar, 
Koͤmmt ihm im Lichtſchein hell und klar, 
Daß er mögte in dich hinein 

Ganz ſich dringen in Liebespein, 

Dich in glühender Luſt verderben 

Und in ſprudelnder Wonne ſterben. 
Spieleſt lieblich beweglich umher, 

Wie aus der Tiefe das blaue Meer, 
Uber ſammleſt dich fromm in Zreue, 
Daß fih der. Selige Tiebend freue. 


Leichter als Waſſer iſt die Luft, . 
Webt um die Sterne zarten Duft, 
Webt um bie Auen Sonnenfchimmer, - 
Sehnt fih nah allem und raftet nimmer, 
Wie fie in lieblichen Wellen ſchwimmt, 
Alles in Tiebende Arme. nimmt, 
Als: Zephyr bie Rofenknofpe entfaltet 
Und das Srühlingsieben : gefaltet ;-. 
Wie fie verfendet das Licht ber. Welt, . .- 


Als Wind die fchwirrenden Segel ſchwellt, 
Als Sturm die trotzige Eiche bezwingt, 
Allbeweglich alles durchdringt — 

So iſt das Weib die leichte Geſtalt, 

Die hold das irdiſche Rund umwallt, 
Alles an bruͤnſtige Bruͤſte druͤckend, 

Alles beſeelend und erquickend, 

Wie ein Zephyr um Blumen ſingend, 

Doch durch füße ‚Gewalten . zwingend , 
Stählerne Panzer durch Blicke ſprengend, 
Melterweiternd und weltverengend. 


Aber feh ich dein feines Leben, 
Quft, dein Allesdurchdringen und Schweden, 
Dein liegen fern zu Weltenenden, 
Dein zaubrifhes Schimmern und Verblenden, 
Hör ich es liſpeln im Wellenfchlag , 
Hör ich es aͤchzen im Laubendach, 
Hör ich es in den Felſen rauſchen, 
In den lebendigen Wipfeln faufen , _ 
- Muß ic mit kurzem Athen lauſchen 
Und meine Haare richtet das Grauſen. 
Magiſche Töne dezaubern mein Ohr, 
Reichte Geftalten wallen. hervor 
Aus dem einfamen Schweigen ber Gruͤfte, 
Aus den Kreiſen der Zauberflüfte, 
Aus den Tiefen und von den Steinen, 





Snüpfen Iuflig Nähen und Fernen. . 
Alfo durchdringet mich Zauberei , 

Sch ih die fhöne Jungfrau treu: 

Alles fcheint anders, und iſt doch daſſelbe 
An der Erb’, an dem Himmelsgewölbe; 
Weiß nicht, wie mir zu Muthe wird, 
Wie mir das Auge verbiendet irrt , 

Hat das Liebfte und mill nicht trauen, 
Meint beherende Wunder zu, fchauen ; 

AN genieffend das junge Leben 

Wil das zagende Herz mir beben; 
Steigend zur heiligen Liebesteufe 

Doch ich anderswo überſchweife: 

So die Holde, die lieb mir blüht, 
Neue Welten in mir erzieht. 


Luft, dis giebeſt dem Donnerklang 
Den erhabenen Wollengefang , 
Giebſt der zärtlihen Nachtigall 
Klagender Liebe Wiederhall, 
Lehrſt die Blumen ſingen, die Büſche 
Flüſtern in des Maienmonds Friſche, 
Lehrſt die Lippen das füße Weh Ä 
Sprechen , das ſchwellet des Buſens Hoͤh, 
Lehrſt die zitternde Saite klingen 
Zöne von hohen Himmelsdingen. 
Über wenn bu die Stimme bil, .. : 
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Wodurch die Schoͤpfung lebendig iſt, 
So ſchließt die Auserwaͤhlte mein 
Doch ſuͤßere Melodieen ein, 
Als die, wodurch des Orkus Ohr 
Den nie bezwungnen Grimm verlor, 
Als die, woburd- die Steine flogen 
Und fih um Theben zu Mauren zogen. 
Mann ihre Engelftimme klingt 
Und alle Herzenswunder ſingt, 
Wann ihr girrende Luſt den Buſen ſchwellt, 
Vernehm ich die Melodieen der Welt. 
Feuer Element der Flammen 
Aus welchem Götter und Menfhen flammen, 
Daß etwas Großes werd’ „und fey, 
Bindſt in geheimer Liebe die drei. 
Ohne dich wäre ewiger Tod, \ 
Kein Frühling und kein Morgenroth, 
Kein Menfchentanz , Fein Sternenreigen ; 
Denn dir iſt alles Schönfte eigen, 
Alles Holdeſte beübt durch dich 
Im göttlichen Leuchten ewiglich. * 
Als deine heilige Kraft noch ſchlief 
An Jovis Stuhl verborgen tief, 
Da lag die Natur im flummen:Leide, 
Den Menſchen fehlte die Liebesfreube, 
Den Wolken der Donner, dem Himmel dr Schwung, 
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Dem Frühling bie Liederbegeiſterung. 

Mit dir kam hohe Liebesgunſt, 

Dit dir die Muſe, die himmliſche Kunſt: 
Die Mauren wahfen, bie Tempel fleigen, 
Vor Söttern fi fi ch die Menfchen neigen ; 

Daß oben einft fie Götter werden, 
Wandeln die Helden göttlih auf Erben 

Und ſchlagen mit deinem gebändigten Stahl 
Die Ungeheuer und Riefen zumal. 


Seuer , du zündefl die Sonnengluth , 
Daß alles Leben fih regt in Muth, | 
Faͤrbeſt die Roſe mit hellem Licht, 

Heller das menfchliche Angefidt : 

Heilige, das die Adern ber Welt 

Mit erfchaffenden Flammen ſchwellt, 
Erſter Beweger geheimer Triebe, 

@ährend im brennenden Abgrund ber Liebe, 
Großes Herz des lebendigen AUS, 

Puls des Wurms und des Sonnenballs, 
Ah ahnde dich kaum und bete am, 

Was ich nicht wiſſen noch ſprechen kann. 


Was ſtell' ich auf dich dies vierte Bild, 
Du füße Jungfrau hold und mild % 
Faß' ih die Wunder der Welt zufammen, 
Sie blühen an dir in leuchtenden Flammen. 
Was Leyern und Zungen nicht Elingen koͤnnen, 
L Tbeil. ‚Cıo.) 
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Seh ich im funkelnden Auge brennen, 
Seh ich von ſchimmernden Wangen leuchten, 
Die oft mir ſchimmernde Sterne däuchten: 
All die zarte Liebesgeſtalt 
Ziehet mich ſelig mit Allgewalt 
In den Abgrund verzehrender Luft 
An des Weibes glühende Bruſt. 

| 
Lebensathem und Lebenslicht, 
Lieblich lockendes Luſtgedicht, | 
Herrlichfte Aller Blumen der Auen , 
WBlänzender Spiegel aller Frauen, 
Die mid leitet an. fanfter Hand 
Freundlich durch das irdifche Land : 
. Leben mit dir iſt füßer Gewinn , 
Sterben mit dir bat hohen Sinn, 
Dulden für Dich iſt Leichtes Spiel, 
Selfen mit bir. ein Flaumenpfühl, 
Schlaf in Banden die weichſte Wiege : 
Alles iſt ſeliger Liebe Genüge. | 
Selbſt auf des Lebens grimmeſte Pein 
Schimmert ihr luſtiger Sonnenſchein, 
Bluͤht um die Locken der grauen Haare, 
Bluͤht um die bdüftere Todtenbaare: ' 
Die Blumen und: Sterne zuſammenbindet, 
Leicht auch den Weg zum Himmel finden. 


ae Far 
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Die Ritter von Jomdburg. *) 





Auffuhr bei dem Mahl, 
Gleich dem himmliſchen Strahl 
In wilden Gewittern, 

Vor Knappen und Rittern 
Oloff — und in Stille 
Staunte die herrliche Schaar: 
Die Vögel zittern dem Sonnenaar 
Und dem Meifter ber. Ritter Wille, 


Zu Sigurd er trat: 
„Mann ber ſchaändlichen That! 
Du liegeſt bei'm Weibe. 
Dort ſteht ſie, von Leibe 
Zierlich, mit den feinen | 
Locken viel: heller als Gold; 
Dort Ivar it es, der Knabe bald, 
Den du fingft ‚in ber. Preuffen Hainen.“ 





*) goneburg war eine Feſtung nordiſcher Wilingar 
anı Ausfluß der Oder. Es war Geſetz, daß unter 
den Männern der Burg fein Weib Ton durfte, 
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„Du lügſt in ben Hals, 
Wie die Stimme bes Schals, 
Dafür will ich flreiten 
Mit Bogen und breiten 
Degen und ber fpißen 
Lanze auf Leben und Tod, 
Bis einer geht zu dem Gaſtgebot, 
Wo die Tapfern um Odin ſitzen. 


Ehyrach Sigurd. ‚Mein Schwerdt J 


Iſt des deinen wohl werth; 


Biſt mehr du dem Bogen 
‚Oder Speere gewogen, 
Nimm fie. — Und der Meiſter 


Niß aus "der Scheide den Stahl; 
Dub wiegten Iuftig fih allzumal 


Ueber -den Wolken der Helden Geiſter. 


Und Sigurd haut wild 
Und serfpaltet den Schild 
Des Meifters und röthet 
Den Panzer. „Dies tödtet 
Helden für bie Weiber, 
Männer, nicht, fchreiet der Feind. 
Wenn Oloffs Eifen es ernſtlich meint, 
Macht es GSeifter und todte Leiber. 


. 
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So treibt ihn die Wuth 
Und ee fchwinget die Gluth \ 
Des fallenden Degens 
Bol Zauberd und Gegens, 
Hauet durh der Ketten 
Dreimal verfchlungnes Geflecht , 
Daß Sigurd rufet: „Ich hab’ mein Recht, 
Geht mir, Brüder, das Grab zu beiten. « 


= 


Drauf fliege mit Gefchrei 
Eilends Ivar berbei, 
Der liebliche Knabe. 
„Dir fol ih zum Grabe, 
Liebfler ! und fie fenfet 
Zief in ben Rufen den Stahl. — 
„O Schwerdt, du bringſt auch das Weib zum Mahl, 
Wo Iduna den Meth uns ſchenket.“ 
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E⸗ reit't mit ſtolzem Prangen 
Der König von Burgund, 
Da koͤmmt ein Knab gegangen 
Und grüße mit ſüßem Mund. 


Er ſpricht: Gott grüß dich, König ! 
Du Schöner von Burgund! 
Mach beine Beinde wenig! 


Dich ſtark zu jeder Stund ! 


Er fpriht: Gott Ten dir, König, 
Zu mir den hoben Sinn! 
Der ih an Xhaten wenig, 
Doch groß an Treue bin. 


Der König fpriht zum Knaben: 
Was wilft du in dem Krieg, 
Wo Adler nur und Naben 
Erfreut der blut'ge Sieg ? 


Was wagſt du, bolder Knabe, 
An Jahren jung und zart? 


‚ Das Feld wird bie zum Grabe, 
Der Weg ift dir zu bat, 


Geh mit den feinen Füßen 
Zurück - ind Blumenthal 
Und horche dort dem füßen 
Geſang der Nachtigall. 


Meg mit. den feinen Händen 
Den blüh’nden Rofenftöd , 
Und netz' des Leines Enden 
Für einen Schäferrod. 


D König, zart von Leibe 
Sk meine Jugend wohl; 
Doch fie nie von bir treibe! 
Sie fühlt ſich Muthes voll. 


Wohl viele tauſend ſitzen 
So ſtolz um dich zu Roß, 
Viel tauſend Schwerdter blitzen 
Und Köcher voll Geſchoß; 


Doch von den allen keiner 
Iſt mehr dir zugethan | 
As ich, hinfort dein kleiner 
Dir dienender Kumpan; 


— — 


⸗ 
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Doch von: den allen keinen 

Bekümmert fo dein Streit, 

As deinen zarten Kleinen, 

Der bir den Gruß entbeut, 


D Knabe, deine Rebe 
Klinge wohl an Tugend reich, 
Doch wiß, die harte Fehde 
Macht rothe Wangen bleich; 


Die ſchoͤnen blauen Augen 


Verſohnen keinen Feind, 


Denn die, ſo Schwerdter brauchen, 
Sind feindlich auch gemeint. 


O Herr, klingt meine Rede 
An Muth und Tugend reich, 
So wiß, in deiner Fehde 


Thut mir's kein Knappe gleich. 


Laß ſich den Schein entfaͤrben, 
Der dieſe Wangen ſchmückt, 

Ja laß mich für dich ſterben, 
So dunk' ich mich beglückt. 


O Knab, ſoll ih dich nehmen, 
So melde, ob du kannſt, 








Womit zur Beit der Schemen 
Du mir bie Sorgen bannſt; 


Womit im Brand der Sonne 
Du mir die Gchläfe kühlſt 
Und für der Träume Wonne 
Mich fanft in Gchlummer ſpielſt. 


Herr König, zwar geringe 
Sft meiner Gaben Loos, 
Doch macht zu jedem Dinge 
Die Fromme Liebe groß. 


Ih Fann die Laute fchlagen , 
3b Fann das SHarfenfpiel , 
Womit feit manden Tagen 

Ih vielen wohlgefiel ; 

Auch Tann ih luſtig fingen 
Und zwitfhern munter brein, 
Wie auf ben Teichten Schwingen 
Die Brüplingeußgelein ; ; 


Auch kann ich rünſtlich tanzen 
Auf meinen Küßen flink 
Durch Schwerdter und dur Ranzen 
Und in dem Reigenring; 
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Auch weiß ich Wundermãhren 
Aus alter grauer Zeit, 
Die Sorgen wegjukehren 
Stracks vn Geſchwatigkeit; 


Auch ie ich fänete gella 
Zum Vogelfange zu, 
Und don den Mearefchalfen 
Haft Feinen flinfern du. 


Der König nimmt ben Kuaben 
Und kleidet ihn in Stahl. " 
Und laͤßt ihn bei ſich traben 
Sn Sonn: und Mondenſtrahl. 


Sein Schwerdt: muß er ihm fragen, 
Ihm zäumen Früh fein Roß; 
Iſt ihm in wenig Zagen 

Der Liebſt' im - ganzen Troß. 


Bei'm Mahl muß ar ibm fingen 
Zum goldnen Harfenſpiel, | 
"Und oft von alten Dingen 

Erzählen lang und vie. 


Und wann von feinen Braven 
Ein jeder heimwärts gebt, 





Dann muß ‚der Knabe fchlafen - 
Zunädhft an ſeinem Bett. 


So zieht er als Keglsiter 
Des Zuges mit binab; 
Da Eimmt die Luft der Streiter, 
Des Feindes Vordertrab. 


Sm Glanz ber Waffen ſprangen 
Die Heifigen voran 
Und Heldenherzen drängen 
Sich frifh zum Kampf heran. 


Und Kinig Nudolfs Rechte 
Stößt mandes tapfre Der 
Hinab zur Nabe der Nächte 
Im kühnen Lanzenfcher; ; | 


Und Mütter müflen meinen 
Und Bräute jung und hold 
Den Zag, der, zu befcheinen 
Die Zodten, aufwärts rollt. 


Da faßt ein flarker Neiter 
Den König mit dem Speer, 
Zerfprengt den Schild in Scheiter, 
Zerfplittert feine Wehr; _ 
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Zeiffe ihn mit ſtolzem Grimme — 
Das Feld iſt Konigsgrab — 
Und ohne Hauch und Stimme 
Er fallt. vom Roß herab. 


Erbleihend hält ber Knäbe 


Und fpannet fein Geſchoß. 


„Nimm letzte Liebesgahe ! 
Er fhießt- den Mann vom Roß; 


Wirft dann in heiffen Thranen 
Sich auf des Königs Leib 
Und offenbart in Toͤnen 
Des Jammers laut das Weib en 


Reißt von den goldnen Locken 
Des Helmes Decke ſchnell, 
Damit das Blut zu ſtocken, 
Dos rinnt vom König hell; 


Neißt mit den blutigen Händen 
Des Hemdes weiſſen Lein, 

Die Zreue zu vollenden, 

Don feines Buſens Schrein. 


Und ſieh! des Königs Wangen | 
Farbt neues Lebensroth — 
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Sein Athem lag gefangen, 
Die Kraft war ninmer todt. 


Und ſieh! mit frohem Beben 
Sieht er des Weibes Srug, 
Das Lie” auf Tod und Leben 
Sr ihn in Schlachten trug; 


Und faßt fie gar behende 
Und brüdt fie an fein Ser, 
Und ruft: Hier, Irene, ende 
Dein Tanger füßer Schmer; ! 


Und wär in Bettlerhlitten 
Die Heinfte Mage im Land', 
Du biſt durch ‚Muth und Sitten 
Mit Koͤnigsglanz verwandt. 


—D 

Mein König, ſtammelt leiſe. 
Das holdverſchämte Weib ‚ 
Bergieb mir meine Weiſe, 
Mir hinfort gnäbig bleib! 


Nicht in der Bottlerhfittg 
Wuchs deine Magb heran, 
Wohl aus der Sürften Mitte 
Erkshre fie ein Mann. 





d 


— 
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Mein Vater heißt Graf’ Walter, 
Wohnt im Ardennerwald; 
Doch zog mein junges Alter 
Der Liebe, Allgewalt. 

» u .. . t 

Du weißt, wie ich gedienet, 
Wozu bei Zag und Nacht 
Sich Liebesmuth erkühnet 
Sn wilder Knabentracht. 

Ich weiß es, es ʒu wien ' 
- Das ganze Männerheer-, 
Du ſchläfſt auf deinem Kiffen 
Hinfort nacht einſam mehr. *. 


Sn deinen füßen Armen 
Du füße Königin, | 
Laß ewig mid erwarmen 


Im frommen Liebesfinn. _ 


Die oft mein Roß gezaͤumet, 
Und nah dem Sattel ſprang, 
Nun bei mir Tchlaft und träsınet 
Ar all mein Lebenlang. 


« 21 
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Die Roſe und bie Jungfrau. 





Was ſtichſt du mich, du Röoslein roh 9 
Warum der Dorn bei ſolcher Zier? ' 
Unfhuldig ich dier Hand dir bot, 

Wollt' dich pflücken in füßer Begier.“ 

Ach! fchelte nit, unſchuldig Kind! 
Mit lieben Augen zu mir Tomm! 

Meine füße Zier verweht der Wind, 
Dornen flehen, ich felber bin fromm, 


Von wilden Buben mich: errett ! 
Und von des Neifes Ealter Noch F 
Dein frommes Her; mein Todtenbett — 
Luſtigs Leben und Iuftiger Tod! 


Du Schönfte aus dem Blumenzeich ! 
Was wilft du thun an meiner Bruft ? 
Keine Blum’ ift dir auf Erden gleich, 
Mußt auch flerben in eigener Luft. 


Ich kann nicht ſterben mehr allein, 
Einſt ſtand ich wie die Lilie bleich, 
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Da gab mir Liebe‘ rothen Schein: 
Bin an Sehnſucht der Liebe nun gleich. 


Nun lockt mich Sonnenftrahl und Mai, 
Mir ſchwellt der Thau den .brünftigen Leib, 
Kann nicht mehr leben und flerben frei ; 

Komm mich pflücken, unfculdiges. Weib ! 
® 

Die Jungfrau fromm bie Roſe brach 
Und Thränen auf die Blatter goß, . . 

In Wehmuth finnend, was fie ſprach, 
Warm ans Herzen bas Roͤſelein ſchloß. 


Und eh des Abends Schein verging, 
Die Jungfrau fromm war todt und kalt; 
Die Blume, bie ihr am Bufen hing, 
Hielt noch luſtig die alte Geftalt, 
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Der Knab am Meer. 





Stand ein Knab am tiefen Meer, 
Shöpfend mit der hohlen Hand, 
Wollt' es fhöpfen waflerleer : 

Kindiſch will des Kinds Werftand. 
Aemſig fhöpft er , bie Waſſer Tiefen 
Alle wieder zurück zur Tiefen. 


Still ich fah des Kindes hun, 
Kindiſch aM doch himmelwärts; 
Nimmer raften, nimmer ruhn 
WIN das eitle Menſchenherz. 

Luſtig konnt es am Bade ſpielen, 
Muß in Arbeit fein Müthchen kühlen. 


Knabe, ſprach ih, Knabe, af 
Ab von deiner eitlen Nein ! ® 
Cher wird das Sieb zum Faß, 
Worin fiher ruht der Wein, 
Eher fünsft du den Wind mit Neben, 
As ſich trocden die Tiefen fegen. 
L Rh Cıı) 


v 
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Und der Knabe fprad zu mir: 
Weiche 1 böfer Feind, hinweg! 
Laß mein füßes Spielen mir; 
Weber Bächen liegt ein Steg, 
Quellen Fann id im Gruflde‘ fehauen : 
Auf die Tiefe nur will ih trauen. 


Und er fchöpfte luſtig fort, 
Uber ich ‚ging  weinend weg — 
Heil’ge Brunſt, wo iſt dein Ort? 
Süßer Abgrund, wo bein Steg? 


Aemſig fchöpft’ er, die. Waffer Tiefen. 


Aue wieder zurück zur Tiefen. 
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giebesgeflüfter.- 


Süß Liebchen, doch ſchweige! das Güße, 
Büße flieht ; 
So biühet die Blume, mie Liebe flüchtig blühe, 
Sie duftet am Morgen, am Abend ift fie todt. 
Reich her mir dein Mändlein vol Küffe roſenroth! 


Blüht Liebe wie Blumeg? o luſtig luſtig Bild! 
So Füffe die Lippe, die Liebe brünſtig füllt. 
Stirbt Liebe wie Blumen, vr Liebe traurig ſey, 
Die Blume, die welket, kommt wieber friſch im Mai. 


Süß Liebchen, die Liebe ift glei) dem Sonnen 
Ä übe, 
Es locket fo freundlich mit Nofenangeficht , 
Dann fchwellen die Anofpen, die Blumen brechen 
‘ j ' aus; 
Doch loͤſcht eine Wolke die Tagesfackel aus. 


Du Lieber, gleicht Liebe dem hellen Sonnenlicht, 
So ˖laͤſſet die Sonne die Blumen nimmer nicht; 
Die Wolke muß weichen, und friſcher ſteht die Welt: 
Die Liebe laͤßt nimmer, was einmal ihr gefaͤllt. 
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Süuß Liebchen, die Eiche iſt gleich ber dünnen 
Luft, . 
Du willſt fie wohl faffen, und faſſeſt feichten Duft, 
Du winft fie wohl halten, wer hält die Winde feſt? 
Süß Liebchen, ich fterbe, wenn Liebe ie mich läßt, 


u Du Lieber woht gleichet die Liebe dlinner Luft, 
Sie iſt allenthalben und wallt wie Blumenduft, 

Umſchlinget umflieſſet den Himmel wie die Au: 

Das Leben der Liebe du findeſt nie genau. 


| J riebchen Hem Klange iſt auch die Liebe 
gleich, 
Sie lipelt in zin® wie Engel wonnereich, 
Was gleidhet dem Girren ber liebevollen Bruß 
Ach! Klang it vergänglich; vergeht auch Eee 


Wohl wohnet im alange die diebe deypeli ſuͤß, 

FR Kflange, der Erden um Sonnen tanzen hieß, 

Im Klange, der liebend aus mir verklingen wird, 
Wann felig mein letztes Lebwohl! die Zunge girrt. 
J. 


eis riehgen, im Feuer die biebe flammend 
bluüht, 
Im machtigen Teuer, das heiß zu die mich Sicht; 
Ich fühP es gewaltig, ich fühl? es freubenvoll, 
Doch ſprich, ob dies Feuer denn nie verlöfchen fo $- 


Ä 
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Di kieber, dies Feuer iſt andret andrer Art 
Als das, wodurch Troja zum Aſchenhaufen ward, 
Es lodert und brennet und brennt ſich nimmer ſatt — 
O himmliſche Flamme, wie felig, wer dich hat! 


Si Liebchen , dein Waſſer ift gleich bie Liebe 
. auf, 
Es fpielet fo Teidig und dampfet bin in Rau, 
Es kommt wohl fo fröhlich und flieffet wieber fort. 
D Liebe, bu Süße! wo fieht dein fefter Ort? 


Ihr feſter Ort ſtehet im Waſſer ewiglich, 
Wie Waſſer fließt, flieſſet mein Liebesſtrom um dich, 
Wie Waſſer ſich ſchwellet, mir ſchwillt das volle 
| Her 


Zur Sonne ber Liebe, zum Manne bimmelmärts, 


Süß Liebchen, die Ziebe ift unergrundlich tief 
Wie Wafler, worinnen manch fhlimmes Scheufal 


fchlief, 
Wie kühn iſt der Steiger, ber fteigt in folchen 
Grund'! 
Wohnt immer im Herzen, was ſpricht der ſchoöne 
Mund}, 


Wohl brauſt unergrünbfich. das tiefe tiefe Meer, 
Bohl fliefiet e6 immer, wird nimmer doch nicht leer. 


So fihöpfeft du nimmer bes Herzens Tiefe aus: 
Die Tiefe der Liebe fie ſchwillet überaus. 
O liebliches Liebahen ! wie tröftek, Süße, 
mich ! J 
Kommt Flammen der Liebe! begrabet ſelig mich! 
Kommt Fluthen des Waſſers, das nimmer nie ver⸗ 
.. rinne ! 
O Wonne, bie alfo die tieffte Tiefe finds ! 


Ich war ein Kind, 
Wie Frühlingsfaufel flogen 
Die Lebensforgen fpielend um meine Locken, 
Dos Gras gab weich die Blumendecke, 
Der Himmel das ungemeffene Aug — 
Leben und Traum noeh Eins: 
Mich wieste in beiden 
Die Wiege ber Liebe, 


Ein Knabe warb id, 
Oft in den Hain der Eichen 
Nahm mid mein Water, unter die heiligen Lauben 
Legte hinter, die Garben des Feldes 
Oft des Müden Ohr an des Merres Sauſen. 
Ich bebte unter den regen Eichenwipfeln, 
Weinte ob des Meeres Saufen, — 
Drückte vor dem Donner des Himmels 
Mit der Lerche, dem Reh mich hinter die Büſche. 
Doch blühten mir Blumen, 
Mir fangen die Lüfte, die Vögel, 


Warn fihien die Sonne , der Zruchtbaum golden, 


Sanft trug das Meer oft des Schaukelnden Kahn. 


y 


— 463 — 


Ich warb ein Juͤngling. 
Goͤtter des Himmels all! 
Ir kamt herab mit eilrem ſeligen Traum. 
Schwellend ſtand ich am Meer wie Wogen, 
Wollte flieſſen fort mit den Waſſern, 
Stand lebendig unter dem Eichbaum, 
Fühlte mich wie Lüfte gefiedert. 
a Adler des Himmels , ihr truge mich oft 
Glänzend in eure Donnerwolken, 
Sn: eurer Sonnen brünftige Gluth; 
Blumen der Erde ! heiliger Mond ! 
Freundliche Nacht! -wie liebt' ich euch, 
Meine erſte Liebe, geheim ! . 
Schimmernd floB mir des Lebens Wolfe 
Um die fchuldlofen Locken noch. 
Wie prophetifher Raben Silberklang 
An einſamer Luft, 
Umllangen mi Töne ber Zukunft, 
Ich lebt' und war glüdlich, 


Ich warb ein Mann, 
Die bimmlifhen Götter al, 
Die fpielenden al, in ernfler Geſtalt 
Stehen ſie da: die Aegide | 
Shüttelt Minerva, zum hoͤlliſchen Webſtuhl 
Schaut’ ih hinab ins Dunkel der Pargen ? 2 
Sie ſaßen und webten 
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Thränen und Freuden im ſchrecklichen Ohm , 
Und des Blutes geflügelte 


Kächerinnen , die Eumenibden, 

Standen umher, die grinfende Ate 

Flocht verworrene Knoten der Shud, 

Und meinem Donner droben 

Fehlte der lang, doch fraß 

Mie fein Blitzſtrahl bie Hütte, . 

Sichend fab ih zum Himmel, 

Wollte weinen, und konnt' «8 nicht. — 

Da nahm die Liebe den Mann 

Freundlich an bie milde Bruſt, 

Zune ihm das He mit Jugend, das Aug 
mit Thraͤnen, 

Gab dem Bina den Glanz 

Wieder, den Blumen den Duft. * 

Und die Sünde ging unter in Liebe, 

"Und die Eumenis wandelte abwärts, 

Blüthen Fränzten das ſchuldige Haupt. 
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Die Mitte 





Mie der Geier kreiſt 
Aufwärts feinen Pfab zur Senne !: 
Froͤhlich kämpfend klingt fein Fluͤgel 
Mit der Lerche fruͤhem Liede 
Hoch hinauf, froh hinauf. 
Luſtig Fliegen durch die Lüfte! 
Seine Kleinen ſieht er wieder 
Sonnentrunken in dem Neſte, 


Seine braune :Belfendrut ; 


Unter Blumen gehſt du’ wieder 
Unten. in des Pfluges  Furchen , 
Himmelsfängerin !. 


Goͤttergluth! Selig Licht ! 
Ewig fleigend , ewig finfend 
- Walt das kiefe Meer zu bir 
Mit den Strömen, mit ben Quellen, 
Und der Blume Thau zieht Techzend 
Zu bir auf, froͤhlich auf, 
Kleidet ſich um beine Sterne, 
Deinen Mond und beine Sonne , 
Dünft fi deines Gleichen . dann. 


* 


Göttergiuth ! felig Licht ! 
Lockſt du mich wie Vogelfittich ? 
Ziehft du mich wie brünftig Waffer 3 
Warum wuchſen mir nit Federn? 
Warum kann ih nicht in Dünften 
Aufwärts fliehn ? 
Braufend heben ſich die Wogen, 
Doch die Felſen ſtürzen nieder 
Und die alten Fichtenſtänme 
Tief zur Tiefe, 
Sturmwind faffet ihre. Wipfel, 
Und fie fliegen, . 
Um zu fallens 

Bäume, ftille fromme Wefen ! 
Meines Dafeyns klare Spiegel } 
Sind wir alfo ‚unten fell? 
Eure Zweige wollen aufwärts, 
Eurer Blätter heiſſe Liebe 
Auf zur Sonne ; doch nad unten 
Zieht die Kraft der Wurzeln tief: 
Vögel fpielen auf den Gipfeln, 
Lüfte fpielen, 
Dod ihr ſteht gebunden feſt, 
Halb dem Himmel, halb ber Erbe 
Unterthan. 


* 
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Helden rangen u 
. An des Nils geheimnißvoller 
Fluth um Tod und Leben friſch, 
Drangten ihre Riefenleiber 
Bis zju beiffer Athemsohnmacht, 
- Herkules des Jovis Baſtard 
Und Antäus Sohn der Erde. 
Und es ‚wirft der Cöwentöbter 
Oft den Aethiopen nieder, 
Doch die Mutter 
Füllt mit Mark ihm das Gebein 
Und mit friſchen Armen ringt er 
Um verderbenvollen Sieg. 
Bis ihn von der Mutter Brüſten 
Sener liſtig weggehoben.. 
Sn den Lüften, Ä 
Zwifchen - Himmel,‘ zwiſchen Eede 
Hangt er, eine blaffe Leiche, 
An des Götterfohnes Bruſt. 


Und die Mutter nimmt ihn Tiebend 
Zu fih , wo er bergefommen, 
Sin den ewig jungen &Schosß ; 
Aber jener fteist aus Flammen, 
Aus der Quaal des Feuertodes, 
Zu den alten Göttern auf. 


⸗ 





Die Biene und der Leny. - 
Ba 


yon, “ , 
.‘. * ‘ s 
J 


Ziehſt du dein „Bolbnes Roͤckchen an? 
Die goldnen Stiefeln : guch ? 
D Bienchen, Voͤglein ‚wohlgemuth ‚ 
Mit Teihtem ı Sinn „uanb leichtem Blut, 
. Was locket dich das Sonnenlicht ? u 
Was lockt dich Blüthenhauch? 


Was funmf ‚du luſtig bin und ber? 
Haft nie des ‚Spieles gnug? 
De Lenz if: utz, ©. füßes Kind! 
Did zieht der Sirom, did nimmt der Wind, 
Did bringet . um den . Blumensaub 
Der Menfhen Liſt und Trug. 


Wehl zieh ih an den goldnen Rock, 
Und Heid in Gold ben Fuß, on 
Leicht iſt mein VBlut und leicht mein Sinn, 
Sn Freuden ih: geboren bin;: : | 
Dram Iodet mid das Sonnenlicht 
Und Blumenliebesgruß. | 

4 
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Der Lenz iſt kurz, das Leben ſchnell, 
Drum flieg' ich ſchnell dahin; | 
Mein Frühlingsſchein, men Blumenſpiel, 
In jedem Kelch mein Bettchen kühl, 
Auf jeder Flur mein Leben bunt — 
Drob trag’ ich froßen. Sinn, . 


O Bienchen Wöglein wehlgemucht 1 
D . füßes Frühlingsbind! a! > ° 
Horch! horch! wie Hagb die Degen 
Im Erlenbuſch mit Lrduerfihall.t ©: - 
Auch fie im Lenz geboren iſt⸗ 


3 . 


Doch nur auf Trauren ſinnt. * 


Wohl Höre ich hie Naqiigen, 2 
Ahr Klagen fromm und: fl; 0 
Sie iſt die ſchmerzenvolle Stau, ’ En 
Ihr Trauerkleid iſt dunkelgrau, 
Doch ſprich, warum‘ ich‘ trauren ſou, 
Weil ſie nicht froh ſeyn will? 


Sieh her, wie bebet Strauch und —2 
Im jungen Sonnenſchein! u 
Wie Tüffen fih die Blumen li!  —; 
Und locken: Heiner Honigdieb, 
Komm, ſammle Blumenliebeskoſt, 3 
Denn dieſer Lenz iſt dein! 

N 
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D Dbglein, Voͤglein wohlgemuih, 
Mit goldneni Flügelpaar! 
O leichtes Leben frommer Bruſt! 
Zieh mich zum Lenz, zu ſeiner Luſt, 
Und made mir mit Liebesglanz 
Die‘ trühen Augen klar. 
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Die fünf Glä fer. 





Mein erfies Glas mein.beftes Glas ' 
Für des Gelage Genoffen ! | 
Für die viel taufendmal das Faß 
Sich luſtig Teer gefloſſen, 

Die vor dem Zapfenloch ſo gern 
Gejubelt und geſündigt 

Und welchen oft der Morgenſtern 
Beim Wein den Tag verkündigt. 


. Mein zweites Glas mein fonts Glas 
Fr Bacchus und Cytheren! 

Wer je als Held bei'm Trunke ſaß, 

Der bält fie hoch in Ehren; 

Kein Herz ift fe vor Hieb und Shih, 
Das Bacchus Kraft bezwungen ; . | 
Doch Haben fie beim Waſſer fih _ 
Nie Hohes Lob errungen. 


Der Freundſchaft diefes dritte Glas 
Zur Seiligung des Feſtes! 
Durch fie bezwang der Hölle Haß 
Mit Pplades Oreſtes, 
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Durch fie iſt manche Maͤnnerbruſt 
Zur Gotterheimath worden, 

Und ſie verſammlete in Luſt 

Auch dieſen Zecherorden. 


. Mein viertes Glas ein heil'ges Glas 
Soll vollen Klangs erfchallen 
Für die, fo im Tyrannenhaß 

Für's Vaterland gefallen , ’ v 
Für die auch, fo im Sorgenhaß 
Den Wein auf Faͤſſer faßten 
Und jubelnd bei dem vollen Glas 
Hinſanken und erblaßten. 


Mein fünfte. Glas mein letztes Glas, 
Die beige Zünfe lebe! 
Es grün’ und blüh' ohn' Unterlaß 
Der füße Strauch der Rebe! 
E blühen Rofen Mädchen jung . 
Mir noch bei grauem Haare! 
Und Becherklang und Sang und Trunk 


Begleiten mir die Baare! _ 
j) 





L Epeit. . (.ı2 ) 
N . 
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w⸗ 


Geſ'eicht. 





E⸗ ſaß ein Kind mit goldnen Haaren 
Bei uns am geünen Blumenrain 
Und ſchaute in die Welt mit klaren 
Und ſehnſuchtsvollen Aeugelein, 
Und in dem kindiſchen Gewimmel, 
Womit das zarte Leben ſprang, 
Wandt' oft es ernſten Blick zum Himmel 
Und lauſchend Ohr zu fernem Klang. 


Bann kaum die frühen Lerchen fangen, 

War es zu frohen Spielen auf, 

Und führe mit vofenrothen Wangen 

Der Kindheit frommen Blumenlauf, 

Und wann das leichte Volk der "Nefter 
Zu füßer Ruhe Heimath flog, 

So fang es bei der kleinen Schweſter, 
Des kleinen Bruders Wiege noch. 


Doch als der Tag mit Fürzern Schatten 
Den Kreis des Licthts zufammenzog, 

As auf gemähten Wiefenmatten 

Manch gelbes Blatt im Winde flog, 





As Lerchen über Stoppeln ſtrichen 
Bewimmernd Fruͤhlingsfonnenglück, 
Da war das ſüße Kind entwichen 
Und kehrte nimmermehr zuruͤck. 
Und für die leichten Blumenſchritte, 
Zur Spiel und Tanz 'und für Gefang 
Trot ernf ein Weib in unfre Mitte 
Und redte mit Prophetenklang; 
Es fand mit firengem Angefichte, - 
Nichte miederblidend, nicht hinauf, 
Und alle Strahlen floh’n vom Lichte 
Und Wolfen thürmten Wetter anf. 


VBegeiftert flogen ihre Locken, 

So wie fie dunkle Worte fang 

‚ Und webend um den ſchwarzen Moden . 
Des Schickſals ew’ge Fäden fchlang ; 
Stumm faßen zwei an ihrer Geite, 
Drei Schrecklichere ſchwangen roth 

In Fackeln tiefes Weh der Braute 
Und ungeheuren Maͤnnertod. 


Noch tönt das Raſſeln ihrer Spindel, 
Noch ſchwingen ſie die Fackeln um, 
Wild Hat das hoͤlliſche Geſindel 
Verwuͤſtet mein Elyſium: 
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Umwöltet hangt dee Simmel droben, 

Der Erde lichte Grün iſt grau, 

Die Bruft zu fietem Kampf gehoben. . . 
Krieft von ber Wunden blur gem Thau. 


Da koͤmmſt du mit verſch amten Wangen 
In aller Schönheit Sonnenfchein 
Und lullſt der Eumeniden Schlangen 
Um meine Bruft in Schlumme ein 
Und Tüfteft mit den weichen Händen 
Der Parzen eiferned Geſetz 
Und machſt die ewig ungetrennten 
Sefpinfte mie zum leichten Netz. 


Bleib bei mir, Himmelstochter, Liebe! 
Des Herzend Glück! des Lebens Zier | 
—Wer ohne deine Zauber hübe 
* Die ewigfefle Höllenthür ? 

Wer flellte ohne did die Leiter, 
Wodurch man an die Engel reicht 
Und immer. höher, immer weiter. 
Ins feige Neih der Geiſter fleucht? 
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Elesgie 


Pin dus es, Traum ber Jugend, mit all 

deinen lieblichen Blüthen, 

Deiner (rofenben Luſt und Deiner Heffnungen 

Sant . 

Fohrſt du mis Wehmiuth zuruͤck im Schleier cin- 
ꝛu 1mernder Nuchte 

Hotde Oetaten, die- längft mit den, Entſchlafenen 


tuhn? 
Ach: of ſchwirrt dein Laut füßtönend in goldene 
Zn 2 Bat: re! 
Mir, von Theanon: genetzt weigert die Laute den 
Stang, i- el 
Undnes zittort die Hand > ‘die Arme! ſpreiton Um⸗ 
armung 
Ans, doch die weichende Luft -nimmit- Ihre Sqaiten 
zuruck. J 
Nein ‚ ein erlernte Grab, von teren Kafen 
BEL rn : geben); BE BETEN 
Eruirren ‚Beinen Ur7 ; fendet den. Ibenden' 
13. eo, Geiſt. 


Ja du sr “ De Web, das mich: geboren; die‘ 
Dr kühnes 
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Hohes und muthige® Herz , welches mich liebend 

. umſchwebt. 

Maͤchtiger fühle ich mich zu ringen mit Schwerdt 
und mit Leyer 

Für das Vaterland friſch nehm’ id) den blutigen 


Tod .. ⸗ 
gr. die Tugend, das Mährchen der. Schnöden, 
männlicher buldend,. 
Want ih muthig den Pfad, welcher zu Himm⸗ 
| liſchen führt, 
Solches wage ven bir und firdmt aus heiliger 
Pa Ta Nähe N I... 
Was du dem Suaben oft, öfter dem Jungling 
..3 gelehrt. ee 
Gerrliches MWeib,,; wo ift dein Leben nad ber 
ze. re 2 Benwandlung, 


Melde, Tod genannt, frifchere® Leben verjünge ? 
Biſtt du die Stimme ber Made, der Klang ſehn⸗ 
. ſüchtigen Lenzes, 
Philomele,die ſanſt oft um ‚den Schlaf dich betro ? 
Biſt du der Blumen, der Nachtviolen, der züch⸗ 
ride on Weilſchen, 
Deren Geſpielin by: aft wareſt in einſamer Nacht? 
Oder Dan: särtlihe Geiſt des Loͤftchenz, Der⸗ fanft 
— durch die Blatter 
Nieſelndi⸗ Demuth und nu haucht. in die Aau⸗ 
—E ſchende Bruſt? 


Biſt du des Abendroth®, ber Teuchtenden Flamme 
bes Morgens 
Ein lebendiger Theil? heiligften Lebens ein Theil? 
D du hubeſt mich oft, den Iallenden Knaben, 
| "zum lichte, 
Zu den Göttern hinauf ‚, fegnend und hetend zugleich, 
Hingft mit fehnendem Blick demüthig hoffender 
Liebe N 
Schauend ins tiefe Blau, Selig am Sternenglang, 
Wo du auch bift und was bu auch bil, dich 
‚ ehren nicht Ihränen, 
Nein ein männliches Her ‚, nein ein vüfliger Lauf. 
Sieb dem Brennenden benn bie heilige Weihe, 
daß oben | 
Bei den Hinmliſchen einſt Licht ſich deraine dem 
Ride! 
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An Elifa 


#: 





Es brauſt der dunkle Strom der Zeiten, 

Raſch wirbeln feine Wogen fort, 

Und jedes Glockenſchlages Siuen 
Klinge Taufenden zum. finftern Ort. 

Wer zählt die Blüthen der Sekunde, 
Die in dem Lenz ber Tod gerbrihe | 
Wen tönte: aus dem Grabe Kunde . 

Dit füßen - Klang empor - ans Licht? 


Wen’ trug vom Sirand ,wo's ewig nachtet⸗ 


Zurück der ſtille Oceaen - - 


Ach! nur hinab geht ſchwer befrachtet, 
Doch immer leer hinauf ſein Kahn. 
Die ernſten Räthfel ſchließt ein Siegel, 
Zerbrechlich keiner ird'ſchen Hand, 
Selbſt Hoffnung mit: dem Sonnenflügel 
Wirft ſchwachen Schein ins Dämmerland. 


Noch, weben ſtumm die Drei im Dunkeln 
Des Lebens. buntverworrnen Kndul, 
Noch brauft mit“ rother Flamme Funkeln 
Derauf der ‚ Eumeniden Ei: 


% 


— 185 —. 


Mit blut gen Geiſſeln und mit Shzlaugen .. 


Sagt Wild das Theußlihe Geſpann 
Und weht ber Freude Nofenwangen 
Mit kalter Zobeöbläffe an, 


Wo geht ein Schiff durch dieſe Enge! 
Bo führt ein Biche buch diefe Nache?, . 
Wo wird im blutigen Gedränge 
Der Friede langen Streits gemacht? 

Ach! nicht im Himmel, nicht im Staube 
Magſt du der Kämpfe Preis empfah'n, 

Des Menſchen Schidfal it fein Glaube, 
Sein Glück des Herzens tieffler Wahn. 


Da tönen wunberwulle Glocken 

- Den hoben Klang der Ewigkeit, 

Und leuchtend ſpinnt der Patze Roden - 
Die Götterkraft Nothwendigkeit, 5 
Und unverwelklich bluht das Leben ,. 
Womit der Kan vom Lande. fiößt, . 
Und alles tiefverworne Streben : ° 
Wird göttlich in ihm ſelbſt gelbſt. 


D felig feligen Lichtes Blüͤthe! 
Dir fiel ein himmliſch Loos, o Weib! 
Verſtand zu Tindlichen , Gemüthe, 

Zu fhöner Seele ſchoͤner Leib, 
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Und Unſchuld, deines Buſens Zierde, 
Und deiner Augen heitres Licht 
Verſcheuchet ewig bie Begierde, 

Doch Huld von frommen Herzen nicht. 


Ein Gsotterliebling in das Leben 
Mit reichen Gaben gingſt du ein, 
Was himmliſch iſt dir ſelbſt zu weben 
Mit aller Schönheit Wunderſchein. 
Kein Räuber greift nah dieſen Blüthen, 
Kein Stürmer bringt in dies Werließ: 
Des Schönen füßen Reitz zu büten 
Iſt Schöner Kerzen Paradies, 


Gleichwie das‘ Würmchen feltner Künfte 

Sich felig in fih feld. begrabt 

Und ſich aus. feibnem Luſtgeſpinſte 

Sein Grab der Auferfiehung weht, 

So ziehe aus. dem Weltgetümmel 

Did glücklich in. nich ſelbſt zurück: 

In deinem Glauben ift bein Himmel, 

In deinem Herzen bein Geſchick. 


t 103 
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1er’... 


Teutſches Kriegslied. 
. — — 


Friſchauf! es ruft das Vaterlaud 
Die Männer in die Schlacht. 
Zeifhauf! zu damnfen Trug und Schand 
Sean mit Maui! mie mager u 


Heran I: und braucht ben Minnedeib , 
Wozu ihn Gott gebaut, - —  'r 
Zum Schirm der Jungfrau und dem Weib, 
Dem Säugling ud: dit Braut / 
. er EEE zer 
Denn ei: Tyrann' mit - Qügenwont 
Und Strick und Henkelfwerdt - - 
Uebt in dem Vaterlande Morb . - 
Und ſchaͤnbet Thven ut: Bad, Un. 
Yu. :; ee a 
Und win, ſo Weit die Sonne ſcheint, 
Der einz'ge König feyn: ee Ze . 
Ein. Menfcenfeind, ein Sreibeitsfeind 
Spricht er: die Welt’ ift -mein. 


Verbüt’ es Gott und Hermanns Blut ! 
Nie werde foldhes wahr ! 
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Erwache, alter teutſcher Muth, 
Der Recht und Licht gehahr! 
Erwache! ſonder Raft und Ruh 
Schlag” jeden, ber bir droht, 
Und ruf ihm teutſche Sf u 
Sieg ger es oder Todn 


Hinein ! den —— kein ob, 
As Tod fürs Vaterland, 
Doch .ewig bleibt des Sklayen Nach⸗ 
Unſterblich ſeine Sdand. 
Hinein! Sanonendannegiang oa 
. Ballt zu dem blut'gen ‚Kampf, 
. Die Fahnen ‚weh’s:. die — nilens , 7 
Die Roſſe wirbeln Dampf. | 


Hinein ! piyeig! Ems. Eis Fü, 
Wo Tod in Kugeln fluht! 
Dem Dann; der heut begrahen wirb,, - 
Dem ſey bie Erbe ride en 


Ein anderes. 


Die Sonn’ iſt auf, der Feind iſt da, 
Auf, Brüder! auf zum Streit! 
Wer je dem Tod ins Auge ſah, 
Der sw es kuͤhner heut. 


Der Trommeln und ‘der Pfeifen Spiel 
- Klinge luſtig durch die Reih'n, 

Und Männer drangen im Gewühl 

& will Eeiner binten feyn ; 


Und Noffe wiehern muthig bei, 
Sie wiehern nah dem Kampf, 
Und fiampfen mit den Hufen fchnell 
Empor den beifien Dampf. 


Heran, du büpfender Franzos! 
Du Männlein voller Tand! 
Du Länderbieb !. du Obnebos ! 
Heut gilt's dem Waterland ; 


Heut gilt’8 dem Herren, es gilt dem Knecht, 
Der Jungfrau und der Braut 
Und teutfhen Namen , teutichem Recht, 
Wovor dir Sklaven graut. 


Und freier Männer freio Bruſt 
Schlaͤgt muthiger darob, | 
Und wirbt im Heldenfiege Luft, 
Im SHeldentode Lob. 


Der fonft aus vollen Baden blies, 
Hier ſchweige, wälſcher Wind ! 
Sein Mad, der dir den Nüden wies, 
Iſt Hier zur Flucht geſchwind: 


Kein Auſterlitz, kein Jena wird 
Gekraäht von fremdem Hohn; 
Was Hell an teutſchen Hüften klirrt, 
Zahlt bittrer Schande Lohn. 


Drum friſch, ihr Bruͤder insgemein: ! 
Du altes teuitfches Blut! - 
Und faßt das Schwerbt und fchlaget drein! 
Und feat und flerbt mit Muth; 


Und jagt: die Waiſchen über’n Rhein 
Im Lauf und nicht im Schritt. 


| 
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Wer lebt, der trinke feinen Wein, 
Wer ſtirbt, den ſalbt damit. 


Und wer geſtorben iſt, der heißt 
Ein rechter Biedermann, 
Er wird von Alt und Jung gepreiſt, 
Man ſieht ihn bruͤnſtig an. 


.) ‚ 


Bob. des Eifend. 


Gold ſchreit die feige Welt 
Und Gold macht feige Knechte, 
Des Tapfern Herz verſtellt a 
Und ſchwächt des Starken Rechte, 
Für Gold mag Keiner ſterben, 

Der nit mehr leben darf, 
Und Ehre zu erwerben 
Macht's nie den. Degen ſcharf. 


® 

Drum preif ih das Metal, 
Das ſchwarze, braune Eifen, 
‚Denn ohne Glanz und Schall \ 
Es thut fih berrlih weifen, 
Heilt mächtig ale Wunden, 
Die jenes blanke macht: 

Wär’. Eifen nicht gefunden, . 
Noch tappten wir in Nacht. 


Es ſtellt den Pflug ind Land, 
Die Erbe zu bezwingen, 
Es läßt das Schiff vom Strand 
Auf fihnelen Meeresſchwingen, 


Baut Menfchen fefle Site ' 
Und führt die Kunft ins Haus, 
Und loöſcht ded Donn’rers Blitze 
Mit einer Stange aus, 


Und wann die Sitte flicht 
Und Männerarm’ erfchlaffen, . 
Bann Trug für Ehre blüht 
Und Gold gebeut für Waffen, ° 
Wann Defpstismusjammer 
Die Welt mit Schmach bedroht, 
Dann fchlägt aus. ihm ber Sammer 
Sieg und Tyrannentod. 


Dann wird es ſchoͤne Wehr, 
Des Mannes Heil und Freude ; 
As Schwerdt, als Schild, als Speer, 
Als feſtes Bruftgefchmeite 
Macht es den Zritt der Braven 
Den Knechten fürchterlich: 
Wir wären alle Sklaven, 
Ohn' Eiſen ſicherlich. 


Und ſieget Tyrannei 
Und ſinkt des Glückes Wage, 
So macht es blutig frei 
Mit Einem tapfern Schlage, 
L £beil. (13) 
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Zerhaut die Schlangenknoten 

Des Eumenidenwahns | 
Und ſchickt den Weg der Todten 
Des flilen Oceans. 


Bleib’, Eifen, Männern beld ! 

Laß Knechte Gold begehren ! 

. Mer deine Kraft gewollt, 

Der wollte hohe Ehren, 

Der wollte, herrlich leben 

Und berrlih untergehn. 

. Drum fey dir Preis gegeben, 

O Eifen ſchwarz und fon! 


\ 








\ % 


Epiftel an Eliſa. 





‘ 


Th faß fo ftumm , wie in dem ſchwarzen 
Gericht des Orkus Rhadamanth, 
Und wog auf ſchwerer Schickſalshand 
Die Schuld und Unfhuld mit den Parzen, 
Las in der blutigen Schrift der Zeit 
Der, Threnen Sturz und Königsmorde, 
Unb fiegreich die Banditenhorde, 
Die einer Welt mit Ancchtichaft draut — 
Da dacht' ih an die großen Seelen, 
Die, keinem Schickſal untertban, 
Den Weg zum flillen Ocean 
Sich durch das freie Eifen wählen. 
Denn Eines, Herr fein oder Knecht, 
Iſt jedem Sterblichen gegeben ; 
Die erſte Majeftät im Leben, 
Die höchſte, heißt Geſetz und Recht. Zr 
Und wann nur Knechte und Deſpoten 
Auf Erben grafen matt und bumm, 
Dann rollt die alte Welt ſich um, 
Und Leben biſchet aus dem Tobten 
Stil in der Zeiten Wechfeltauf, 
Daß edlere Gefchlechter werten; 


\ 


— 196 — 


Und fprängen fie aus Stein und Erden 
Durch Kadmen und durch Pyrrhen auf. — 
So ſaß ich, hielt die letzten Enden 

Der Dinge wägend in ber Hand, 

Und ſchaute fiumm ins dunkle Land, 

Von wannen nimmer, Wandrer wenden ; 
Da rief mic. deine Stimme füß, 

D Freundin, in das frifche Leben, 


. Mit Blumenluſt und Wolfenfchweben 


Ins volle Geühlingsparabiet. 


O Freundſchaft, holde Wunderſaite, 
Die lieblich durch den Buſen klingt 
Und alles Schöne wiederbringt, 

Der Kindheit Traum, der Zugend Sreude, 
Du Männerftahl und Frauenſchutz, 
Das Herz zur Tugend zu ermannen, 

Zu groß für SElaven und Tyrannen, 
Beutſt du gemeinen Gütern Trug, 
Und fchwingft unfterblih bush das Leben, 
Wie ein Geftien den Feuerglanz, 

Bon Sphärentanz zu Sphärentan 
Uns aufwärts, wo die Goͤtter ſchweben. 
Sch hoͤre deinen Zauberklang, 

Der Gram entflieht ind öde Dunkel, 
Der Himmel leuchtet, . Ein Karfunkel, 
Die ganze Erde wird. Befang s 
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Und Guillotinen und Banditen, 
Tyrannenſeelen groß und klein 
Verſinken von des Lichtes Schein 
Sin, wo bie Teufel Höllen hüten; 
Und in der Freude freiem Schlag 
Hebt ſich die Bruſt dem Licht entgegen, 
Und jedes Unheil wird ein Segen, 

Ein Wonneruf wird jedes Ach. 


So tieb und wunderbar getroffen 
Hat mih, o Freundin, jedes Worb: 
Das wüfte Heer der Naht ift fort, 
Der ganze Himmel fteht mir offen , 
Die Erde ſinkt, das Beine. Nichts, 
Worum fih Ihoren blutig fehlagen, 
Nur denen eigen, die fie tragen, 
Empor ins Sonnenreich des Lichts. 


Sa, Sreundin, welche ferne Lande 
Men Zus auch noch durdhwandern muß, 
Eh’ ih den legten Obolus 
Bezahle an dem fingifchen Strande, 
Ich ſchwoͤr' es dir und jener Sluth , 
Die edle Herzen ewig zündet, 

Was fi unfterblich mir verkündet, 
Das halt! ich feſt mit Männermuth, 
Und Eein Defpst fol mir es Tauben; 
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Und druͤckt es mich zu ſchwer hinab, 


So oͤffn' ih durch das Schwerdt mein Grab 
Und nehme in das Grab den Glauben. 


Doch“ heute lacht der Lenz noch mild, 
Gefuͤhrt von Grazien und Scherzen, 
Und zeiget jedem Menſchenherzen 
Der Freude anmuthvolles Bild. 
O möge er mit zarten. Schwingen 
Dich wie ein Blumenhauch umweh'n 
Und friſch und jugendlich und: ſchon 
Der Kindheit Träume wieberbringen ! 
Was du gewefen , was du bift, 
Das ift der Gott in beinem Bufen : 
Drafel bat und Klang der Mufen 
Nur, welcher gleich ihm. felber if. . s 
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Paradiefifhes Weinlieb. 





on der Sonne geboren glüht 
Licht des Lebens im Pokale. 
ab das Auge für Wunder ſieht, 
Bligen auf aus feinem Strahle, 
Aun und Bänume tanzen .berum , 
Aus den Herzen bluht Elyfium, 
Götter kommen, 
Ale Frommen * 
Aus dem Himmel ſeh'n fih um. 


Seyd gegrüßet, ihr Segen, ſeyd, 
Heil'ge Väter, uns millleonme-! 
Habt im Leben euch baß gefreut, 
Manches NRäufhchen mitgenommen : . 
Noch, Mofes, Pythagoras, 
Solon, Plato füllten das Glas, 
Zedten froͤhlich, 

Schlürfen felig 
run mit Engeln Nektarnaß. 


- 


Brüder, munter ! die Zeit if. fchnell, 
Luft und Jugend find vergänglich; | 


Aber, ſchaut! in bem Becher hell 
Blühet Wonne überfehwänglich. 

. Kränzt mit Roſen Stirnen und Haar 
-Und im Weine ſchauet fo. Har 
Himmel offen, 

Mas wir hoffen, - 

Zrunfner heil'ger Sel’gen Saar, 


Süßes glühendes Sonnentind ! 
Goldner Wein voll Lebensflammen ! 
Wodurch Menſchen verbrüdert ſind, 
Bringeſt du in Luſt zuſammen; 
Dein und Cypriens heiſſet die Nacht, 
Die zu Göttern Sterblihe macht — 
Heißa munter ! | 
Sonn' iſt unter, - 

Liebe glänzt und. Sternenpracht. 





Der erfie Maitag 1807 in Stockholm. 





Bruͤder! was fißet ihr ſtumm und verfländig ? 
Wiſſet, Verſtand macht die Sterblichen dumm, 
Sonnen und Monden und Erden lebendig 
Dreben in taumelnden Areifen ſich un, 
Zeihe und Grein, 

Thaͤler und KHöben, . 

Blumen und : Bäume, 

Seifter und Traum — 

Alles frifche. Leben gebt fig herum. 


Faßt euch zuſammen in Beitiger Ehunde ‚ 
Schwöret der Freude zu halten.die Treu, 
Daß in ber ganzen geftirneten Kunde 
Keiner der Seligen feliger- fey ! 
Götter und Sterne ’ 
Himmlifhe Ferne, 
Unten auf Erden 
Goͤtter zu werden, 
Machet alle heut des Verſtandes uns frei! 


Ewige Jugend, komm Bacchus, und winde 
Mir um das Haupt den unſterblichen Kranz, 
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Shönfer ber Freiheit und Haſſer der Suͤnde, 

Stelle das irdiſche Leben in Glanz! 

Selige Höhen! 

Was wir gefeben, 

Was wir empfunden, 

Führen. die Stunden; 

Du nur macheſt Götter und Eeecblid⸗ ganz 
Zapft. denn die Sonnen: und laſſet ihn rinnen 

Hell in die Becher, ben göttliden Wein, 

Wohl mir ſchon lodert in allen fünf Sinuen 

Seligen Wahnfinns unfterbliche Pein: 

Saunen, Mänaden , 

Ale geladen, M 

Sungfraun und Bräute — 

ochzeit iſt heute! 

Hochzeit heute! Gochzeit! herein ! nur Sein! ! 


Elifend erfied Lach. 


Lockſt du mit beinem Wunderklange 
Mich wieder, Göttin Fantaſie? 
Sm Herzen klopft es fÜß und bange, 
Es will hinaus und weiß nicht wie. 
So ſehnt ſich mit erwachſsnen Flügeln 
Der Schmeiterling zum Blumentanz, 
Wit ſich in Mergenrdbthen ſpiegeln 
Und baden in der Sonne Glanz. 


O Schein von meinem Nofengläde? 
O anmuthvolles Blumenreich! 
Tragt ihr auf Iris bunter Brücke 
Die Selige empor zu + euch ? a 
Mit allen frommen Kinderfpielen,: 
Mit allen füßen Gaufdern 
Mit allen göttlichen Gefühlen - : 
Nimmt mich - der alte Himmel ein? 


Vergebene, Zäufcherin, vergebens ! 
Betrogen haft du allzuoft 
Die fchönften Wuͤnſche meines Lebens, 
Was ich geliebt, geftrebt , gehofft; 
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Es Brühe nit in den Erbenflürmen 
. Die zarte ‚Blume deiner Luft, | 


Und wo fih flündlih Gräber thürmen , 
Da blutet ſtündlich“ auch die Bruſt. 


Di, geh ich, Heimath meiner Träume, 
Di, goldnes unbekanntes : Land, 
Elyſium der Vlüthenbäume 
Und Lethens kigen ‚Zanberflrand ,. 
Ko nimmer Sram die Wimpern feuchtet, 
Nie Wollen über Wonnen ziehn, 
Wo ewig Ear, die Sonne leuchtet 
Und ewig feiſch die. Blumen bluͤhn. 


Fahr. wohl, du Trauerland der Zpränen! 
Du Erde, mütterlihe Flur! 
Du giebt dad Lieben und das Sehmnen 
Zur Quaal ben weichen Brüſten nur, 
Du lockſt uns mit - Birenentönen 
Zu WWonnen, die unſterblich -find., Ä 
Zeigt und ein - lieblih: Bild des Schönen 
Und führt es Tchneller „weg als Wind. 


O thörigt, „wer auf morfchen Grüften 
Sein fefled Haus der. Hoffnung baut 
- Und Jugendroſenſchein und Düften 
Bon bunten Frühlingsauen traut ! 
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Die ernſte Göttin wird ihn fallen, 
Die nächtlich unſer Schickſal flicht, 
Was er geliebt, das muß er laſſen, 
Was er begehrt, gewinnt er nicht. 


Drum grüß ich dich, du goldne Ferne, 
Dich meiner Träume Göotterwahn. 
Zieht mich empor, ihr lichten Sterne! 
Empor zu eurer Sonnenbahn! 
Verworren iſt es bier im Dunkeln 
Und ſchwankend zwiſchen Luk und Leid, 
Wo eure heiligen Lichter funkeln, . 
Mohnt Friede und Gluckſeligkeit. 





GC 
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| Blumengefpräd. 


Bliumen, beide Sonnenkinder, 
Süß gepflegte von Luft und Licht, 
Bunt gefärbt von goldnen Strahlen, 
Seyd fo fhön, und hört mih nicht, 


- Seht fo klug, und Eönnt nicht ſprechen, 
Zittert, jedes Luftchens Spiel, . Ä 
Und, den Menfhen Wonne gebend, 

Habt ihr felber Eein Gefühl. 


Menſch — fo fhütteln fie die‘ Köpfchen — 
Stolzer, wes erkühnft du Bid? 
Worte blüuhn in unfern Augen. 
Ewig Ear und wonniglich. 


Daß wir fühlen, daß mir willen , 
Bas. der. Götter Leben beißt, 
Sieh, wie unfer Liebesbufen 
Ewig bin zur Senne kreiſt. 


Stumm find andre Sonnenkinder 


Tief zum Erdenſchooß verflucht, 


4 
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Die der Geitz, der magre Gräber, 
Unter taufend Quaalen ſucht: 


Wil bu von ben Gteinen ſprechen, 
Dom Dpal und Diamant, 
Sprihft du näher von Bir felber, 
Deinem Trug und beinem Tand. 


Unfer Leben, unfre Bluͤthe 
Iſt dem eignen Himmel gleich, 
Spricht zu wenig zarten Seelen 
Und verweilet Fur; bei vu. 


Und ih ſah bie - Köpfchen niden 
Und die Aeuglein fprahen ſchie — 
Blumen, bolde Sennenfinder, 

D wohin, wohin mit mir? — 
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F £ 4 e d, 
gefungen am Mäfare zu Edeby im Eept. 1807, 
für Freiherr Otto Magnus Munck. 


Ihr krauſen Briten. weg! hinweg ihr püftern 
Sorgen ! 

Tief in das Meer hinab U. heut laßt uns. fröhlich 

feyn ! 

Ein weißes Schickſal deckt dem Sterblichen den 
Morgen, 

Auf! halt die Stunde feſt! das Heute nur iſt 

dein. 


Es ſpielt Vergänglichkeit mit Hütten und mit 
Ihronen : 
Denk Aleranders Loos, der weiland Magnus hieß. 
Wo iſt der Heldentritt gewaltiger Ottonen? 
Geh, ſuche ihren Staub, wohin der Wind ihn blies. 


Sey du in Liebe groß, ſey du in Freude 
Kaiſer! 
Bau in dem Herzen dir den ewig ſichern Throm ® 


Dies Heldenthum gift mehr als blutige Lorbeerreiſer, 
Trotzt ber. Vergänglichleit und beut Zprannen Sohn. 


Herbei bed alten Weins! und luſtig angeklungen! 

Schung Roſen um das Haar! ſchling Roſen um 
den Wein! . 

Der Mann iſt auch ein Held und hat die Welt 
.bezwungen/ 

Dem erſte Weisheit heißt mit Freunden froh zu feyn, 


Drum Liebe lebe Hoch , die Königin des Lebens ! 

Und Freundſchaft, die den Haß an’ Maͤnnerbruſt 
erdrückt ! 

Wer dieſe zwei gewann, der lebte nicht vergebens, 

Der bat den hoͤchſten Glanz der Erde ſich gepflückt. 


Auch dir, o Vaterland ! dir Land der kapfern 
Gothen! 
Klingt, Freunde, dreimal hoch! das Vaterland! 
es gilt! 
Das Leben ſteht nur hoch auf Leben edler Todten — 
Auf Vaͤtertugend denn die Becher friſch gefüllt! 


Und unſerm Koͤnig auch, dem Heldenſohn, zu 
Ehren, 
Der mit dem Schwerdte blitzt und mit dem Scepter 
| bräuf , 
I. Theil. (4) 
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Will ich das vollſte Glas im vollſten Jubel leeren. 
Heil ſey fein Knigswort und Sieg fein Maͤnnerſtreit! 


NReicht, Freunde, euch die Hand! ſtolz ſchlaͤgt 
"x die Bruſt gehoben — 

Die Freude führet auch auf zur Unſterblichkeit — 
Den legten volften Klang dem Ewigen dort oben 
Für manchen fchönen Tag, für diefen ſchoͤnen heut! 
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An bie Geliebte 





Gieb mir die Eeyer und das Schwerdt! 
Mid reitzet füße Luft; 
Der Blis, ber durch die Simmel fährt, 
Zuckt auch durch meine Bruſt. 


Er ſchlaͤngelt ohne Maaß und Biel, 

Nicht mißt er ſeinen Schlag. 
So reiß' ih mich im Götterfpiel 
Dem hohen Flieger nach. 

Der Gaitenklang, ein Wunderklang, 
Wohl klingt er ſtolz und ſchoͤn, 
Wann Erd und Himmel im Geſang 
Hormoniſch tanzend gehn; 


- Wann tief hinab und hoch hinauf 
Sein Adlerfittih rauſcht 
Und heiß zu hohen Thaten auf 
De Hörer glüͤht und laufcht. 


Doch auch zu ftehn im blut’gen Fed ‚ 
Seghrtet mit dem Stahl 


‘ 


— 212 — 


Für Meib und Kind, ein anf Held, 
Iſt beſſer tauſendmal. 


Doch auch zu fallen blutig fchön, 


Das Eiſen in der Hand, . 


Zu fallen, wo bie DBeften flehn,.. . | 
Made Göttern nächſt verwandt. . 

Drum. ‚ Seldenher, .. flag, muthig ein! 
Gieb Leyer mir und Schwerdt! 


Und Flammen will ich um. mich ſtreu'n, 


| Ch: mir. der Geiſt entfährt. 
O Orie! N) —8 . r 
So leben und vergehn ! - 
- Dann. ſollſt du einft im Sterncakranz 
Mir ben zur Seite ichn. 


x 
22 
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An Pſychidion. 


— —— 





Fittee nicht, mein Liebling, vor den Slammen, 
Die in deinem Bufen felig glühn. | 
Darf der Himmel neidifh das verdammen, 
Wedurh Sonnen fih zu Sonnen ziehn? 
Was des Hymnus Jubel Morgenröthen , 
Hohen Einklang allen Sternen lehrt 
Und modurd die Irre der Kometen 
Regellos die höchſte Regel ehrt ? 


Modurd Blumen fih zu Blumen neigen ! 
Tropfe brünftig zu dem Weltmeer jagt ? 
Wodurch Philomele in den Zweigen 
Und der Schwan auf Fruhlingswellen Eage ? 


Darf der Himmel fein Geſet verdammen, 
Dann verdamme dieſe Liebe uch! 
Stürze mit dem Weltenſchmuck zuſammen! 
Stirb mit Sonnen dann in Einem Hauch! 


Und auf fürchterlich erloſchnen Trümmern 
Traure einſam der erhabne Geiſt, 
Welchen nimmer Sonnen mehr umſchimmern, 
Nimmer wieder Menfhenmenne preift! . 9 


1 
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Nein hinweg der Bonzen ſchwarze Eqrian 
Hoffnung auf das Engelangeſicht? 
Wenn auch Donnerwolken ihn bedecken, 
Iſt ſein täglich Kleid doch Luſt und Licht. 


Als er ſchuf, der langen Zwietracht Solidier 
Als die alte Nacht zuſammenſiel, 

Schuf er aus dem Haupt die Himmelslichter, 
Menſchen aus des Herzens zartem Spiel: 


Und die hohen Himmelslichter rollen 
Ruhig fort in eigner Majeſtät, 
Doch was Menſchen fühlen, ſehnen, wollen, 
Erſt den weichen Weg des Herzens geht. 


Und der Neig der ſel'gen Sympathien, 
Der durch Sonnen und durd Seelen wallt, 
Läßt die Welt in Götterfreude blühen , 
Schwellt die Bruſt mit himmliſcher Gewalt, 


Sendet aufwärts feine fchnellen Noten 
Freudig zu dem Flammenurſprung bin, 
Stürzt fi) abwärts in bas Reich ber Todten, 
Denn die Liebe reicht allein dahin. 


Und auf tauſendfach verſchlungnen Pfaden ⸗ 
Wie der Blitz ſich in ſich ſelbſt verſchlingt, 


- 
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Schlingt ſich durch das AU ein zarter Faden, 
Der zur Geiſterliebe herriſch zwingt. 


Frühlingsſaͤuſel, Himmelſphärentoͤne, 
Donnerſtimmen, Nactigallenfang — 
Liebling , alle Bute Wahre Schöne 

Eine Liebe ift «6 und Gu Klang. 


In der Welten iubelnden Chorälen , 
In der, Sterne freudigem Geſang 
Höre die Muſik entzückter Seelen, 
Kenne deines Buſens Goͤtterdrang. 


Auf zu ihnen! liebe! hoffe! waͤhne! 
Alles Andre flieht wie dünner Schaum: - 
Zür die Erde gab dir Gott die Thräne, 
Zür den Himmel gab er dir den Traum, 


Ein, wann Welten aus einander fläuben, 
Wann die legte Sonne matt verblinft , 
liebe wird als einz’ge Sonne bleiben, 
Bann ber Geift zum höchſten Geift verſiukt. 


Einft au wird er unfer Schickſal lichten, 
Furchtbar tönt es nicht, fein Weltgeridt : 
Dur) das Herz wird er die Herzen richten , . 
Darum zittre vor dem Kerzen nicht. 





* 
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An Marianne von J. Antwort auf. 
‚in fröhliches Bild. 


Du lockſt mid mit Früchten, 
Mit holden Gebilden, 
Mit Blüthen und Trben — 
Uns duften ſie nicht; 
Die Zeit denn ſie ſchreitet 
Mit Sperren und Schilden 
"Und blutigen Hauben 
Im Morden und Nauben 
Einher zum Gericht. 


Doch tönet bie Lehre 
Der Weiſen und Alten, 
Wir ſollen genießen, 

Das Leben iſt kurz: 

Je ſchneller es wirbelt, 
Des feſter gehalten 

Die Trauben, die -füßen, 
Die Blumen, bie fprießen 
Am firudelnden Stur 


Se lauter die Stimme 
Der menſchlichen Klage, 
Je tiefer ihr Wehe 


N 
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Zur Trauer dih rührt, 
Des mächtiger, fliege 
Vom irdifhen Tage 
Zur bimmlifhen Höhe, 
Und droben vergehe, 
Was unten regiert. 


Nur unter - dem Schirme 
Der zühtigen Mufen 
Sind glüdlide Zeiten “ 
Den Menfchen vergönnt ; 
Sie halten die Flamme 
Lebendig im Buſen, 

Eie warnen und beuten ,- 
Sie hemmen und leiten 
Das Leben, das rennt. 

\ . . 
Und über der Menfchen 
Zerfireuted Gewimmel 
Und über der Götter 
Unfterbiih Geſchlecht 
Cie richten, bie höchſten, 
Und führen zum Simmel 
Die Weifen und Netter ; 
Dod Frevler und Spoͤtter 
Bind® unten das Recht. 
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Hafbe die Zeit. 


Teint ! | 
Es verfligen die ſprudelnden 
Geifter dir — trink! 
Siehſt du im Schaume ben Spiegel des Lebens ? 
Eile! der Geiſt iſt ein flütiged Ding ; 
Eile! dw fuchft fein Entzücken vergebens : 
Waſſer nur bleibt, wann ber mächtige ging. 


Heli! ’ " 
Sieh er perlet der duftige 
Nektar und hell 
Leuchten die Augen der Jugend und Liebe, 
Winken und locken: komm! ſey mein Geſell! 
Alles verrinnet wie Waſſer im Siebe; 
Suchſt du Gewiſſes, hier flieſſet ſein Quell. 


Drein 
Setze muthig das wagende 
Leben! und drein 
Luſtig mit flatternden Segeln gefahren ! 
Fröhlicher Dcean braufet der Wein: 
Nur wer fih gleicher den "höchften Gefahren, 
Mag Auch im Siege der Herrliche feyn. 
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Friſch! 

Kommſt du holde und ſelige 
de mir? friſch! 

O ih empfinde unſterbliche Naͤhen, 
Bromios wandelt vom Nebengebüfd), 
Cypris und Amor aus bimmtifchen Höhen, 
Götter Söttinnen find mis mir zu Tiſch. 


Kling ! 
Klinge ! trinke! ermanne bich ! 
Klinglang und Kling! 
Heute ift unfer und Feſttag ift heute, 
Glücklich geſchloſſen der heilige Ring. 
Darum mir Roſen und Bechergelaͤute! 
Sreude mit Freunden ift fröhliches Ding, 


” 
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AnPſychidion zu ihrem Geburtstage. 





Enen füßen Hang, du sofpne Leyer, 
Einen füßen Klang der Lieblichkeit! j 
Denn mein Herz bat eine füße eier, 
Seine holde Freundin grüßt es heut, 
Heute ift fie an das Licht geboren. eo 
Kränzt mit allen Blüthen, junge Horen, 
Diefen Tag und hemmt die Zeit ! 


Und noch lange ſchwingt im Himmelsgleife 
SHr- die Monden -und die Jahre rund, 
Sie aud Hört den Klang ber Sternenkreife, 
Sie auch ſteht mit Himmlifchen im Bund, 
Sie auch lauſcht den ſel'gen Harmonien 
Wodurch jubelnde Planeten fliehen 
Um der Sonne leuchtend Rund. 


Holder Zug der Sonnen und der Herzen! 
Allgefuͤhlte Weltenſympathie! 
Spielſt du droben in den lichten Kerzen? 
In des Aethers Goͤttermelodie? ? - 
Nein auch bier, wo Schatten Schatten drängen, 
Spielet in entzückten Seiferflängen 
Wunderbare Harmonie, 


Hier auch mahns die Bruft ein zartes Sehnen 
An des alten Himmels Blumenfpiel, 
Hier auch fpriht in Seufjern und in Thränen 
Goͤttern gleich das göttliche Gefühl, 
Hier auch hebt der Stolz ber. Menfchanrechte 
Zu dem Glorienſchein der Himmelsmächte 
Staub, der in die Gräber fiel. 


Band ver Menfäylichleit , du ‚weiße Treue N 
Freundſchaft, alles Glluicks Erhalterin ! 
Liebe, du.die Himmliſche, die Seeie!. -. . > 


. Aller Lieblichkeit Werwalterin! . 2 


Bei den Menſchen nur feyd ihr entfproffen, 
Zraget täglich fie auf Simmelsroffen 
Wieder zu den Goͤttern hin. 


Aules Andre führt der Jahre Skrudel, 
Sichres wohnet nur im ſichern Sinn, 
Lieblich gleich der Quelle Frühlingsſprudel, 
Doch auch kurz wallt meine Jugend hin, 
Leicht verwelklich ſind der Freude Roſen, 
Leicht vergeſſen wie der Maͤgdlein Koſen 
Was ich war und was ich bin. 


O glückſelig, wer auf ſtillem Pfade 
Stillen Glückes zarte Spuren ſucht! 
Wen das Gold Golkondiſcher Geſtade 
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Und der, Ehre Leckung nicht verſucht, 

Ber fih fern hält, wo ber Pähel laͤrmet, 
Schmeichelei bethärt und Neid fich härmet 

Und gefräntte Hoffnung flucht ! Br: 


Selig du, die aus dem Weltgewimmel 
In des Herzens fromme Wohnung zieht! ° 
Wolle nie heraus aus diefem Himmel, 
Der mit eigen Sternen prächtig glühe! - 
Hier , geſchirmt von ſtaͤrkſten Gbiterwaffen, 
Kannſt du ‚dir ein Paradies erfchaffen:: 
Alles Andre faͤllt und flieht. 
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Berwettetes Trinklied für den Saft: 
nadtabend von 1808. 





Friſch! Brüder, friih! die Tage ſtehn 
nicht ſtill 

Schnell rollt das Leben bin und rollt die Freube; 
Bald koͤmmt die Zeit, die bringt, was ich nicht will, 
Streicht frohe Rechnung durch mit ſchwarzeꝛ Kreide. 
Heute und morgen 
Geb' id die Sorgen 
Käuzen und. Thoren, 
- Denn mir geboren WBG 
Zur Wonne warb heute. 


Her drum des Weins! des goldnen Freuden⸗ 

borns: 
Tief aus dem Faß will ich die Wonne ſchoͤpfen. 
Hoc) ſteht im Glanz mein. Helikon des Horns, 
Hoch ſteht er kalten Thoren auf den Köpfen. 
Jubeln und ſingen Zu 
Mus mir gelingen, — | 
Kreuzen und Bitten’ - Zr 
Aber vonnöthen \ | 
IR nüchternen Troͤpfen. .— 


‘ — 
‘ 
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Her drum das füße Kind des Frühlings mir ! 
Blaucue der Luft, du Rofe, ſollſt mich kraͤnzen! 
Denn leuchtend ſchwebt die ſeligſte Begier 
Gleich um die Stirn, wo beine Blätter glänzen, 
Satyın und Baunen 
Sehn mit Erſtaunen 
.Irdiſches Leben 
Maͤchtig ſich heben 
‚ Zu himmliſchen Gränzen. 


Weg, gleiffend. Gold. du kalter Satan, weg! 
Ehre, du Pet der Liebe und der Wonne !. 
Was frommt mie Gold auf meinem, dunkeln Steg, 
Nieder zur Nacht der Schatten. ‚ohne Senı?. 


Hier fteht mein Leben, J on: 
Hier fol es fhweben, ..... .. . er, 
Bachus ift Leiter, | 
Amorı:VBegleiter , irn, er 


Mein Dan. it die Tonne. 


Du: Henn den Mann, der fang ben Weg 
Bu rar EEE Free 0. um Mond, 
Hannibal auch, dat große Römenfireiien - — 
Stumm liegt ihr Staub ini Land', wo Freude wohne, 
Nie mag der Nuf zur Luft die Hohen. werden, 
Weg mit Magnaten ! EN 
Weg mit Soldaten ! tn 


Ewige Leben 


Blüht nur in Neben 
Den Friſchen und Keden. 


Hier winkt der Sieg, wornach der Tapfre ringt, 
Hier lockt der Preis, wornach die Liebe ſchmachtet, 
Hier fleht die Macht, die felbft das Schickſal zwingt, 
Wenn man im Wein bie Ewigkeit betrachtet. 
Rollen und wanken 
Sinn und Gedanken, 

Schickſal und Sterne, 
Flieh in die Ferne, 
Wo Kummer nicht nachtet. 


Freiheit begehrt, wer her von Adam ſtammt, 
Sreude begehrt, wer Evas Apfel fühlet. 
Spruble denn Wein, der mich zum Bott entflammt! 
Blüuhe denn Luſt, die lieblich mich umfpieles t 
Was ich "est babe, 
Ruht einft im Grabe; 
Darım bier oben 
Will ih euch loben, 
Weil‘ Zugend noch fühle. 





Let 00. (15) 
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An Maria zum Marientage. 


Fruhlingsbote „köoͤmmſt du wieder? 
Kömmſt du wieder, ſchöner Tag ? 
Engel fleigen jubelnd nieder 
Und Propheten werden wah, 
Taufend Stimmen taufend Hände 
Klingen in die Wonne .ein: 

Gnade waltet fonder Ende \ 
Und der Menfh fol göttlich ſeyn. 


Sn erhabnen Fantafeien , 
Sn dem felgen Götterfpiel 
Sol er mutbig propbezeiben, 
Was niht von ben Sternen fd: 
Was wir benfen und empfinden , 
Schließt Eein fremdes Schickſal auf, 
In des eignen Herzens Gründen 
Strömet fein gewalt’ger Lauf. 


Denn der Gott trat in das Leben‘, 
Und die Götter find entflohn; 
Allmacht ward auch uns gegeben, 
Blitzend hoch vom eignen Thron: 
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Lieblich lockt des Lichtes Helle, 
Schrecklich Todt das Reid der Naht; 
Halb zum Himmel, holb zur Bölle 

- Zieht die furchtbar dunkle Madıt. 


Wehe, wer auf buntem Wege 
Zändelt fremden Geiftern nad) ! 
Sich , bes Blitzes Pfad iſt ſchräge, 
Aber grade trifft fein Schlag. 
Halte muthig dich zufammen, 
Wie die Kroft auch Kriege, bräut ! 
Und dein Leben blüht in Slafımen 
Und dein Ser in Göttlichkeit. 
Denn kein Simmel iſt verfunfen 
Und Fein Paradies verblüht, 
Wo der. hohe‘ Götterfunfen 
Züchtig in der Tiefe glüht, 
Schönheit welt und Jugend ſchwindet 
Und des Lebens Roſe fänt y 
Wo das Heilige nicht bindet ; 
Wo das Himmliſche nice hält. 


Sreundin, frifh hinein! und Ierne 
Deines Schickſals Göttin feyn ! 
Und die ganze Macht der Sterne 
Rollet die ins Leben ein. 
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Was du biſt, fey, nicht aus Gnaden! 
Wage, was bie Seele lit! 
- Eifern. fühle den Parzenfaden, 
Wer fih der Gewalt ergiebt, 





Zrüblingäfpiel 





Leichtet Schetz, leichtes Ber, 
Lieb und Luſt in’ der Bruſt 
So ſchwinden die Stunden mir nimmer bewußt 
Grüner Wald, nimmer alt, 
Blum' und Strauch wie dein Hauch, 
So grünet und duftet das Leben mir auch. 


- Was ich find jung geſinnt, 
Wohlgeſtalt — o Gewalt! 
Wie lockſt du die Liebenden tiefer zum Wald! 
Liebchen mein, gieb dich drein! 
Luft und Hain ſäuſeln dreii, | 
Heut grünes ber Frühling und Hochzeit ſoll ſeyn. 


| 
®- . 2 
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Frühlingslied von der Frau Nachtigall. 





Frau Nachtigall! Frau Nachtighl ! 

Laß Elingen nun den frohen Schal! 

Auch Fink' und Amfel finget Taut ! 

Die' Erde fleht mit dem Fruͤhling Braut, 
Muſikanten und Schallmeien vi 
Spielen auf zu ihren Reihen, 

Sm Himmel fpielt Cecilia. 

Willkommen Frau Nachtigall ! bift du dat - 
- Willkommen füße Frau Nachtigall! 


Frau Nachtigall! Frau Nachtigall! 
Laß klingen nun den frohen Schall! 
Die Bäume grim und Blumen füß, 
All Fruͤhlingsluſt und Paradies: | 
Ale Knaben ſchlingen Tänze, 
Ale Mädchen winden Kränze, 
Im Bimmel fpielt Cecilia. 
Wilkommen, Frau Nachtigall! bit du da? 
Winfommen füge Frau Nachtigan! 


Frau Nachtigall! Frau Nachtigall r 
, Laß klingen nun ben froben Schall! 
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Cecilia kommt auch ins Grün, 

Wann Wögel fingen und Bäume blühn; 
Srommen Kindern lehrt fie Lieder , 
Flieget dann zum Himmel wieber, 

Sm Simmel fpielt Cecilia, 

Willkommen Frau Nachtigall! biſt du da? 
Wilkommen füße Frau Nachtigall ! 


Fröhlichkeit in Treue \ 





Reit wie der Thau 
St das Herz mir geboren , 
Blumen der Au 
Hab’ ich luſtig erkoren, 
Döglein im Haine, 
GSternlein mit Scheine 
Zum Bild meiner Liebe. 


Süger fpringe leicht 
Ueber Thäler und Zügel „ 
Vöglein fliege leicht 
Mit dem flatternden Slügel, 
Blümlein verwelfen , 

Nofen und Nelken, 
Nicht fo meine Liebe. 


Komm meine Luft, 
Komm, doch einmal mir wieder ! 
Diüd® an die Bruſt . 
Mich tapfer und bieder ! 
Fröhlich, beftändig , 
Nimmer abmwendig 
So heißt meine Liebe. 
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S ehnfucht. 





Geliebtes Bild, das mir in ſuͤßen Träumen 
Die Zlammenfeele füllt , 
Und wie ein Stern mit Sternen aus den Dtäumen 
Des Aethers funkelnd quite, 


- Das in des Mondes wehmuthvollem Schimmer 
Sp mild hernieder blickt, j 
Im Blumenſäuſeln Wellenlifpein immer 
Mir flile Seufzer ſchickt: 


Dir ruft in dunkler Naht die dunkle Zrauer, 
Dir ächzet nah die Luft; 
So ächzt der Vogel einfam , der im Bauer 
Verlorner Liebe ruft. 


O füßed Bild! in dir ift meine Freude, 
D Luft! in dir mein Leib. 
Klingt ſtille Klagen, klingt im Licbesleide! 
Klingt bis in Ewigkeit! 
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Vogelein ſingſt dur 
Lüftelein Elingft du? 
Singſt mix und Elingft mir nicht Ruh; 
Blümelein freudig 
Zraumen fo leidig, 
. Schlieffen die Ueugelein zu: 

Mir nur alleine | 
Bluͤhet. im Haine 

Nicht Liebe, nicht Ruß. 


GSternlein , eu ſchwinget V 
Leuchtet und bringet 
Traäume und Wonne zugleich; 
Seufzet Geflüſter, 
Zweigelein düſter: 
Euch iſt der Traurende gleich; 
Rauſchet im Leide! 
Fern von der Freude 
Entflieh ich zu euch. 








Marienwürmden. 





Marienwürmden flieg weg ! 
Fliege nit zu lange weg ! 
Lebern Zaun und übers He, 
Ueber Baterd Garten weg, 

Sn die Welt hinaus, 

Vergiß nicht dein Baus, 

Vergiß nicht die lieben Kinder, 

“ Die Blumen find bier gefünder, 
Die Sonne foheint bier heller 5 

Drum Würmden fliege ſchneller 

Zu Baus! zu Baus! zu Haus! 


Marienwürmcden flieg weg ! 
Fliege nicht zu Tange weg ! 
Weg ift lang, und weht ber Wind, 
Acht? die Flügel, Liebes Kind, 
Und bie Füßchen Bein 
Auch vor Schelmere’n: 
Denn Kroͤtentücken und Spinnen 
Auf dein Verderben nur finnen ; 
Doch bier dih alle lieben — 
O wärft bu doch geblieben 
Zu Baus! zu Haus! zu Haus! 


N 
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Marienwürgchen komm wieder, 
Dir rufen deine Brüder, | 
Brüderlein und Schweſterlein 
Und die .Eleinen SKinderlein , 

Und Großmutter au 

Und Großpater auch — 

Sie fisen im ſchwarzen Rede, 
Der Küfter zieht die Glocke, 
Und fol die Trauer Iduten — 
D Eomm- zu lieben Leuten, 

Zu Haus! u Haus! zu Baus! 
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Waldhochzeit. 


« 


Mann der Kukuk fingt ‚, wann ber Kukuk 
fingt, 
Iſt Hochzeit im grünen Wald, 
Und es tanzt und fpringt und es fpielt und -Eingt 
Die Liebe mit füßer Gewalt; 
Die Knaben und Mädchen zu Zweien 
Sie wandeln im fröhliden Maien 
- Zum grünen grünen Wald, \ 


Und mit SHeiffahei und abermal Sei 
Die Liebe fie fpielet friſch, 
Nah dem Tanze führt fie je zwei und zwei 
Die Spieler ind Schattengebüfch ; 
Da freut fie auf ſchwellenden Moofen 
Ein Betthen von Veilchen und Roſen 
Im grünen grünen Walb. | 
Sey nicht bange, Maͤdel! es muß fo feyn, 
Die Liebe fie liebt Gewalt, 
Bähret gern mit Donnern und Blitzen brein 
Und luſtig zur Hochzeit ſchallt. 
Dein Blümchen magft nimmer du retten, 


‘ 
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Drum freu' dich der blumigen Betten 
Im grünen grünen Wald, 


Auf! mein Kukuk, finge und Elinge laut ! 
S' ift Hochzeit im grünen Wald. 
Auf! mein Himmel, Bräutigam kling' und Braut! 
Und donn’re ber Luft Gemalt ! 
Auf! Schweftern! und fcdhlinget den Reihen 
Zu Zweien, zu Zweien, zu Zweien 
Im grünen grünen Wald! 


Klage um den Fleinen Jakob. 


Wo iſt der Heine Jakob geblieben? 
Hatte die Kühe . waldein getrieben, 
Kam nimmer wieder, 
Schwellen und Brüder 
Bingen ihn fuchen in'n Wald hinaus — 
Kleiner Jakob! Heiner Jakob! komm zu Haus! 


Wohin ik. der Heine Jakob gegangen ? 
Es bat ihn ein Unterird'ſcher gefangen, 
Muß unten wohnen, 
Trägt geldne Kronen, 
Stäferne Schub, bat ein gläfen Baus — 
Kleiner Jakob! Heiner Jakob!. Eomm zu Baus! 


Was macht der Feine Jakob da unten? 
Streuet als Diener das Eſtrich mit bunten 
Blumen und ſchenket 
Wein. ein und denket: 

Wäreft du wieder zum Wald binaus ! 
Kleiner Jakob! Eeinee Jakob! komm zu Haus! 


\ 


® 


Ss muß ber Heine Jakob da wohnen, 
Helfen. ihm nichts feine sütbenen Kronen, 
Schuhe noch Kleider, - 

Weinet : fih Leider — 
Ah! armer Jakob! — die Aeuglein . aus. 
Kleiner Jakob! kleiner Jakob! komm zu Haus! 
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Bellino der Vogel fpricht bei 
feinem: Einzuge 


Ga Heiße Pipi, 
Und bin als Genie 
In manden Geftalten 
Das Leben durchzogen 
Gekrochen geflogen . 
Auf Zweien und Vieren 
Gegangen fo unter den Menfhen als Thieren. 
Dod immer gewogen 
Dem Holden und Schönen , 
Dem ‚Spiel und ben Tönen 
Komm nun ih zu dir, 
Du Liebſte der Frauen, ° 
Mein Juͤngſtes zu ſchauen. 
Empfange und halte mich freundlich wi bir, 


Zwar leicht und versmeffen 2 
Wie Voͤgelein pflegen; . 
Doch Eann ih ermeſſen 
Die Anmut, und „Güte, 
Die Tiebend ſich regen 
Im zarten Gemüthe | 
L Ebeit. (6) 


Bei die will ich leben, 

Bei dir einft erbleihen, 

Stets höher zu ſchweben, 

Bis Göttern wir gleihen J 


O Metempſychoſe! 
Bald Vogel bald Roſe, 
Bald fährt Philomele 
Die zärtlihe Seele 
In Mägdeleindruft | 
Und wird der Unfterblichen —R 
Der Sterblichen Luſt. 
2. 
Du füͤhlſt meine More „ 
Sie klingen nicht feindlich, 
Empfange mich freundlich, 
Und laß durch die Pforte 
Den Spieler herein.— 
Auf luſtigen Schwingen ' 
Bei waiblihen Bingen: - EEE 
Das Leben burchElingen u 
Das Bbannet bie Per. 
Piepvögelein heiß ih, 
‚ Viel Lufliged weiß id —“ 
So nimm denn, du Freundliche, —R⁊& int 
14} ’ 


‘ 





tiebesnähbe 


Lie "fen ferne, 
SE doch immer da, 
Gleich dem Licht der Sterne 
Ewig fen und nah. 

Schließt Gebanten 
Wohl ein Kerker ein? 

Glück und Btunden wanken, 
Mein Gefühl ift mein, 


Leuhte Sonne ! 
Wandle frommer Mond ! 
Meines Buſens Wonne 
Sch mit Göttern thront. 


Frühling fcheine !. 
Winter ſtürme kalt! 
In der Bruſt dies Eine 
Nimmer wird es alt. 


Holde Treue 
Weiß und engelrein 
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Gleich des Himmels Blaͤue 
Bleibt dein liter Schein, 


Sey denn ferne _ 
Liebe, fey fie nah, 
Gleich dem Liht der Sterne 
Immer ift fie de. 
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Der Blumenknabe. 





Rt; ging Hinaus im grünen Mai, 
Ein Kraͤnzlein welt! ih mir pflüden, 
Und Vlümlein- bunt und mancherlei 
Sie lockten und winkten Entzüden ; 
Und wie ih die füßen beſah und befann, 
Da fingen die Köpfchen zu rühren fihb an 
Und redten mit freunblihen Nicken. ' 


Zuerft die Roſe neigt ihr Haupt, 
Hub an alfo mir zu fprechen:: 
Halt! rafher Knabe! iſt's erlaubt, 
So forglod das Schöne zu brechen ? 
Vernimm erſt geduldig der Wörtchen zwei brei, 
Sonſt mögte im Herzen die bittere Reu 
Mit Thränen die Sterbende rächen. 


Ich heiße Blumenkönigin , 
Die Erfilingstochter der Liebe , 
Trag ſtolzen Much und" hohen Sinn, 
Vereinte mit zärtlidem Triebe. 
Und hegeft dir Hoheit und Treu’ in der Bruſt, 
So pflüde den Liebling der Sonne mit Luft, 
So pflücke die Blume der Liebe, 


N 
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Die Lilie ſprach: Der Unſchuld Preis 
Schmückt baß denn Perlen und Seiden 
Biſt innen du und auſſen weiß, 

Wie Kindlein fromm und beſcheiden; 
So pflücke nur immer in Freuden mich ab, 


„So werde dein Buſen das züchtige Grab 


Der weißeften Blume der Haiden. 


Dos holde Veilchen auch .herfür 
Das Köpfchen regte zur Sonne, 
Stand da in fliler Demuth Zier 
Und haudte bimmlifhe Wonne: 
Doch was es. geflüftert, vergeffen iſt's mir, 
Die Augen mir floffen, wie Brünnelein ſchier 
Entflieffen der berftenden Zonne. “ 


Mit ihr Fam auch das Schweſterherz, 
Das Sinnbild Heiliger Frommen, 


"Die Nachtvisle grau, und Schmerz : 


Die Bruft mir machte beklommen. 
Was da mir gefheben, verftehe ich nicht, 
Mir däuhte, ich fahe ein Engelgeſicht 
Mit Tiebenden Augene mir Eommen. 


Es fprah: Du fiehft bein Lebensbild 
In füßen lieblichen Farben; 
Denn was dem Sruhling ſchoͤn entquiilt ‚ 
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Das nfähet der Sommer zu Garben. \ 
Stets gehet und kehret der fonnige Strahl, 
Doch Menſchen vergehen wie Blumen im Thal 
Und wie ihre lenzigen Farben. 


\ 


Schau, Liebestreu und Liebeshulb 
Wie filegt fie bin mit der Mofe ! 
Das Kind der Demuth und Geduld 
Was ziehet das Veilchen für Loeſe? 
Die Lilie, die weiße Narciffe zugleich 
Sie liegen verwellet noch bleicher als bleich: 
So ſchwindet das Schöne und, Große. . 


Und weinend. mußt’ ih abwärts gehn, 
Durft? Eeine Blume mir brechen ; 
Doch fianden alle fromm und ſchön 
Und ſchienen fo freundlich zu ſprechen. 
Wann wird es im Herzen mir wieder geſund? 
Wann wird mir der Maimond mit ſchmeichelndem 
Mund 


Treulieb? und Blumen verfprechen 3 


4 


RV 


| 

| | u | 
——— — — — —ñ 
| 


Das runde Lied, 





Brůͤder gerüſtet das Her; und den Mund! 
Heidniſche Weisheit und chriftlicher Glaube 
Sitzen in Eintracht bei'm Nektar der Traube, 
Rund beißt die Loofung , auf! ſinget fie rund! 


Rund — o du hohes und heilige Wort! 
Rund ift — 0 felige Ründung! — die Tonne, 
Rund ift mein Mädchen und rund meine Sonne, 
Rund ift der Zapfen, der Tonnen durchbohrt. 


Denken wir Großes, wir denken es rund: 
Hund ift die Erde mit rolenden Polen , 
Rund if die Schönheit der Flafhen und Bolen, 
Mangen und Lippen der Liebe find rund, - 


Schaut ihr nad) oben. — ich finge nicht Spott — 
Hund geht auf Sternen das Leben der Srommen, - 
Kugelrund heiße‘, was himmliſch vollkommen , 
Kugelrund ift der platonifhe Gott. - 


Hier auch auf Erden rollt Eugelndes Spiel. 
Zrog den Platonen; doch deckt mit der Rofe 
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Suͤßeſtes gerne in Verſen und Proſe, 
Wem es in feligen Ru—ͤndungen fiel. 


Heil mir! ich grüße dich, fließende Hold! 
Nektar der Reben, ‚dich Liebling der Sonne! 
Grüße dich, Bole! und grüße dich, Tonne! 
Grüße did, Trinker, der neben ihr rollt! 


Laufen die Tage und Sterne denn rund, 
Braucet, ihr Freunde, die Freude der Trichter, 
.Rollet euch ſelig wie himmliſche Lichter, 
Schlaft und erwachet am fröhlihen Spund. 


Offen ſchon ſteht das olympiſche Haus, 
Offen die Sphären, wo Götter ſich rollen, 
Irdiſches Tichten und irdifhes Wollen 
Flieget ſchon über die Simmel hinaus, 


Eins no! es gilt unfer heiligſtes Rund! 
Rund fey bie, That uns und rund fen die Rebe! 
Mund fey die Freundfchaft und rund fey die Fehde! 

" Klinget zufammen und haltet den Bund! | 


° 


An den Liebling. 





N . 
Mir ih ein Vögelein, 

Sg ih zu bir, 

Wollte der . erfie fen 

Heut an ber Thür, 


Schlüg' mit den Slägelein I 


Fenſterchen auf, 


Floög' in bein Bett hinein, 


Weckte dich auf. 


Wär’ ih der Sonnenſtrahl, 
Liebliher Schein, 
Bude ih viel taufendmal 
Zu bir hinein, 
Küßte die Wängelein 
Nofigen Mund, ⸗ 
Grüßte dich, Engelein, 
Freundlich zur Stund. 


Zephyr der Flattrer auch 
Möge ih wohl ſeyn, 
Wehte mit Blumenhauch 


Zu bir binein, ° 
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Wiegte mid, weiß wohl wo — 
Himmliſche Luſt! 

Nimmer mir wölbten ſo 

Roſen die Bruſt. 


Echo der Wiederhall 
MWärft du in mir, 
Töne der Liche all 
Zone ih zu Ihr; 
Aber niht Ton und Klang 
Slinget es aus; 
Liebe und Liebesdank 
Spricht fi nicht aus. 


Vöglein und Sonnenſtrahl, 
Zephyr der Wind, | 
Edo im Belfenthal 
Sind wohl gefhwind ; 

Doch iſt der Liebesgruß 
Früher zur Stel, 
Alles ihm weihen muß, 
Nichts iſt fo ſchnell. 








Elifens zweites Sieb. 


Kommſt du mir wieder, Sohn der Sterne? 

Du Flüchtling aus dem Götterland? 
Kömmf du mir, Frühling? O wie gerne 
Geh ih an deiner Blumenhand ! 

Du Freund dee Liebe und der Träume, 

Sey mir gegrüßet taufendmal ! 

Du fhmüdf mie Blüthen alle Bäume , 
Mit Grab und Blumen Berg und Thal; 


"Du ſchmückſt den Himmel ſelbſt mit Schöne, 

Die hohe Sternenblumenu 

Klingt Iuftiger die Sphärentöne , 

Färbt Teuchtender ihr ew'ges Wlau, 

Und von dem heitern Himmelsbogen 

Gehn alle: Götter niederwärts, 

Und tauſendfältig angezogen 

Steige bimmelan das Menſchenherz. 


Natur, an dich mich Fromm zu ſchmiegen, 
An deinem Bufen warm und voll 
Ein Kind, an Mutterbruft zu liegen 
hut dem beklommnen Herzen wohl, 








Der Blumen ‚zarte Kinderfpiele, 
Der Blätter Säufel ſprechen ſlill: 
Hier folge kindlichem Gefühle ! 
Hier thue, was der Bufen will! 


Hier in dem Schirm der grünen Blätter, 

Wo meiner Träume Wohnung ift, 
Belauſcht das freie Herz Fein Spötter, 

Die Unſchuld keine Hinterliſt; 

In dieſen Lauben, dieſen Büuͤſchen 

Flucht nie der Ehrſucht rege Pein, 

Die Schlange Neid darf hier. nicht ziſchen, 
Verleumdung bier nicht Gifte ſpei'n. 


Sie glänzt das Land der Fantafien, 
Hier grünet mein Eiyfium, 

Und felig,' wie die Blumen blühen , 
Rollt bier der Stunden Lauf fi ih um; 
Mit meinen Baͤnen, ‚meinen Bächen, 
Mit meiner Seren Wellenklang, 

Mit Mond und Sternen kann ich ſprechen 
Was Süßes mir die Bruſt durchdrang. 


O du, die Frommen Hütten bauet 
Voll himmliſcher Zufriedenheit, | 
Timm aud dein Kind, das dir vertrauek, 
Mit ein in deine Geligkeit : 
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Natur, in deinen treuen Armen, 
An deiner Liebesmutterbruſt 

Findt auch der Sünder das Erbarmen 
Und der Verzweifelnde die Luſt. 


So laß mich ruhn in deinem Schooße, 
An deinem Herzen fromm und rein. 
Du wiegſt das Menſchenkind, die Roſe 
Mit gleicher Mutterliebe ein; 

Du rübrft der Sonnen Sphärenfpiele, Fa 
Der Nachtigallen Lenzgefang , 

Des Menſchen göttlihe Gefühle 

Zu Einem hohen Wunderklang. 





An die Entfernt 
® . 


DE ih Liebe? fragſt du Helde? 
Ob ih liebe treu und rein? 

D nicht Achter glänzt im Golde 
Ungefälfcpter Treue Schein. 
Sb ih fehe in der Ferne, 

In der Nähe einzig dich? 
Eyrädın Sonne Mond, und: Sterne, 
Spreden koͤnnten fie für mid. 


Ob ih deiner Huld mid preife , 
Deiner Anmuth ſtill und fromm ? 
Komm, daß fi. die Wahrheit weiſe, 
Sieh mich ſelber! Liebchen komm! 


Ob ih brünſtig oft mich ſehne? 
Sehne nad verlornem Glück ? 
Sich bie Trauer, fich die Ihräne, 
Sich mein Herz in meinem Bid! 


In de milden Tags Getümmel, 
In des ſtillen Abends Ruh, 


Einfom oder im Gemwimmel 
"Did nur ſeh ih, mein biſt du. 

‚ ’ %* 
Selbſt, wann aus des Himmels Nänmen 
- Büßer Schlummer niederwallt , 

Beugſt du did in Wonneträumen . 

Ueber mich als“ Lichtgeftalt , 


Lulleſt dann wie Engel milde- 
Meine Schmerzen zärtlih en 
D wann "wird vom füßen Bilde 
Doch das Leben mih erfreu’n ? ‘ 
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Bajazzo der Vogel ſpricht bet 
ſeinem Einzuge. 





Einen freundlichen Geſellen 
Nahm dir, ſüße Frau, der Tod, 
Langſt ſchon auf den ſchwarzen Wellen 
Trug ſein Bildchen Charons Boot, 
In Elyſiums grünen Auen, 

In dem ew’gen Frühlingsſtrahl 
Singt er nun den ſchönen Frauen 
Und den Maͤgdlein allzumal. 

Nimm für ihn mein Heines Leben, | 

Meiner Kehle bunten Klang. 
Zarten Bergen Luft je geben 
Ward mir Tufliger Geſang. 

O wie will ih um dich ſpielen! 
Singend ſcherzend dich erfreu'n! 
Deinen zäartlichſten Gefühlen 

Saͤnger und Prophete ſeyn! 





L, Ebeit. 647) 


- Eines frommen Kindes Gefpielen. 





Einfalt heißt das. Himmelsmadchen, 
‚Das mit Göttern räth und denket, 
Das an unſichtbaren Fäadchen 
Stern' und Menſchenherzen lenket, 
Einfalt heißt die weiße Taube, 

Die den Pfad dem Wandrer weiſet, 
Wo der Himmelsherold Glaube 
Leuchtend hoch mit Sonnen kreiſet. 


Unſchuld heißt die zarte Blume, 
Ungeſehen, unvernommen, 
Duftend ſtill im Heiligthume, 
Daß wir in den Himmel kommen: v 
- Engel lauſchen felig nieder , 
Wo das holde Blumlein blühet, 
Das uns von der Erde wieder 
Auf zur Götterheimath ziehet. 


Frommes Herz im reihen Bufen, 
Selig lebt, wem du befchieden, 
Du verſtehſt die Kunft der Mufen + 
Und ber Geifter heil'gen Frieden , 
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Du verftebft die hoben Flammen, 
Wodurch Menfhen Götter werden 
Und in. Einen Bund zufammen 

Luſtig Himmel gehn und Erben. 


Laß die himmliſchen Gefpielen 
Nie von dir, du Stille, weichen, 
Höhften Preis von bödften Zielen 
Mögen diefe Drei nur reichen ; 
Loß das Faß der : Danaiden 
Eitle Ihoren raſtlos füllen , 

In des Buſens Götterfrieden 
Halte fe den frommen Willen. - 


\ 
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Yn uife von %. mit einem 
— Rofenftod. 





Eine Roſe, füße Jungfrau, dir, 
An der Knoſpe nah dem Licht fih ſehnend. 
Ad! wie viel: in Eimblicher Begier - 
Ron dem Eünft’'gen Sonnenleben wähnend ! 
Kon dem Lüftchen, das fie Elfen fol, 
Von dem Thau, der ihre Schönheit Ieget, 
Bon dem: Herzen, das empfinbungsvol 
An dem zarten Gleichniß ſich ergößet | 


Holde Blume, wird den füßen Traum 
Se die geldne Sonne dir entbinden ! 
Wird dein Bufen in dem weiten Raum 
Seiner Sehnfucht füße Liebe finden ! 
Wird das Lüfthen mit dem leichten ‚Spiel, 
Wird der Thau mit feinem zarten Leben, 
Wird ein menſchlich Wefen “vol Gefühl 
Dir ein’ Bild des frommen Wahnes geben ? 


Frage! Ah! die Antwort bleibet aus. 
Was du ſuchſt, iſt drauffen ‚nicht zu finden. 
Deffne nie der füßen Träume Haus, 

Fuͤr bein Lüftchen zitterft du in Winden, 
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Füur den Thau kommt milder Hagelſturm, 
Deine Schönheit flattert hin mit Beben, 
Oder ſchlimmer zehrt ein Todeswurm 
Ueppig langſam auf bein füßes Leben. 


Holde Jungfrau, ſieh dein eignes Wilb, 
Zartes Gleichniß deines zarten Lebens: 
Sn der Freiheit drauſſen ſtärmt es wild, 
Sul und Rahe haſcheſt du vergebens; 
Selbſt die, Hoffnung, die fo gerne weils 
Bor des frommen Herzens reinem Spiegel, 
Rauſcht mit jener, : die: auf ‚Angeln eilt, 
Mit Fortumen fort auf. gleichem Fluͤgel. 


Selig du, die in bed Buſens Haus, 
In das fihre, fih zufammendränget ! 
Wolle nie aus dieſem Schrein heraus, 
Den der Zfisfchleier mild verhänget, 

Neffe nie- die zarte Hülle durch, 
GSötterleben liegt in ihren Falten, 
Und der Uraniden goldne Burg 
Wimmelt nit von ſeligern Gewalten. 


Hier gebeut allmächtiges Geſetz, 
Wedurch Sonnen rollen, Blumen blühen, 
Und der Eitlen Eindifches Geſchwätz, 
Shre blanken Flitter, blanken Mühen, 
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Ihre Jubel, ihre buntr Luſt — 

Au die Nichtigkeit der nicht'gen Seelen — 
Rauſchen machtlos hin an einer Bruſt, 

Welche Engel gern zur Heimath wählen. 


Nie wird’6 Friede in dem Lebenäftreit, 
Sn ber Wogen brandendem Gebraufe, 
Sriede wohnet und Glückfeligkeit 
In des Herzens friebliher Karthaufe, 
Himmliſch wandeln dort im Götterwahn 
Herrliche Geſtulten, fühle Tone. 
Was der Fromme hofft, wird er empfahn: 
Wer eb: glaubt, der findet auch das Schoͤne. 
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Denbmal für Wilhelm Ramſay. 
1808. *) 


Eine Eiche pflanzt um dieſen Stein, 
Künftige Geſchlechter zu bekränzen! 
Schonſter Baum fol fie in ihren Graͤnzen 
Und. ihre Laub der Schmuck der Freien ſeyn. 


Denn es fiel für Recht und Vaterkand 
Hier ein edler Slngfing in dem Streite, 
Dem das frifhe Herz noh in die Weite 
Nah des Lebens füßen Gütern fland. 

\ ‘ ’ 

Ale feine Wünfhe mit drei Stchritt | 
Könns ihre die verengten jest Umfchreiten, 


”) Freiherr Wilhelm Ramſäy, aus einem alten ſchot⸗ 
tiſchen Gefihleht, war geboren in Finnland, wo 
fein Vater Landahauptmann war über Tawaſthublün. 
In einem Treffen bei Abo im Sommer 1bod flarh 
er ald Major und Oberadiutant den Tod für fein 
Baterland, worin ein Bruder ihm boranging , eim 
zweiter, auch ein herrlicher Jüngling , ihm folgte, 
Der vierte und legte Sohn des Geſchlechts kann 
die drei beweinen, weil feine Sugend noch nicht 
wehrhaft war. 
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Doch wie ſelig, wo bie Männer ſtreiten, 
In den Todtenreihen folgen mit! 


Doch wie felig, für das Waterland, 
Seiner Jugend volle. Blume geben ! 
Ewig Freund von allen. Guten leben! 
Ewig allen Edlen feyn verwandt! 


. Um. bie Zapfen fpielet gern das Lied, 
Schwerdt und Leyer find Apollons Waffen, 
Unvergänglihd grünt, was diefe fdhaffens 
Alles andre Srdifche verblüht, 


D fo flimmet für den Freund ben Klang, 
Stimmet für den Tapfern füße Klage, 
Bür . den Jüngling , der im. Lenz ‚ber Tage, 
Wo bie Beften fielen, blutig. ſank. 


Eine Eiche pflanzt um biefen Gtein ! 
Wachſe, freier Baum, in freiem Lande! 
Wehe laute Schrecken blaſſer Schande! 
Stille Säuſel Heiligem Gebein! 
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Keime aus einem Geberbude für - 
wei fromme- Kinder. 





1, 


Ein Bluͤmlein ſteh ih im Erdenthal, 
Mich lockt die Sonne mit warmem Strahl, 
Mit meinen Blättchen buhlet der Wind, 
Der Zephyr nennt mic. lieblihes Kind, 
Und hau und Megen erquiden mid; 
Weohl jung und Jafig und ſchön bin ich 
Doch muß id welken und ſterben. 

Und wann ih endiich geftorken bin, 
So ſchlaft und träumet mein . Heiner . Sinn 
Im Winterwiegeleini. ſtil und fremms .- 
Damm kommt der. Frühling und rufet: komm! 
Wach Kindlein! :.ruft. die. Sonne dazu, 
Wach auf vom Schlummer! vorbei ik-.die Nub, 
Sonft wieder. blühen im. Zreude, 


a. z_ 
Zieh mich auf! zieh mich .aufi zu. dir! 
Du, der im Simmel wohnet. 
D wie ſchoͤn, o wie fehön ber dir, 
Der überihwänglih lohnet! 


Jugend flieht, Freude fliebet früh, 
Gluͤck wecfelt leicht abwendig; 
Gott verfäaumt , Gott vergiffet nie, 
Iſt immer gleich beſtändig. 


Sey denn fromm, ſey benn fill in mir, 
Mein Herz, in füßer Freude! 
Denn er wohnt und er zieht. in bir 
Und kennt die Kindlein beide, 
. 3. | 
Himmliſche Mächte, 
Zieht mih zur Wonne, J 
Zieht mich zum Himmel binauf! 
Cehrt ‚mir das Rechte. 
Kinder ber. Sonne, ’. 
Soriefiet bie Wahrheit mir af! I. 


Seufzer und Shränen , 
Fromme Gefühle - 
Winten zur Heimath zurick. 
Stillet mein Sehnen, 
Richtet zum Ziele, 
Nichtet ˖ Das Fer und deu ie, 


‘ 


Nichtig und nase A 
Zappet das Leben 
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Hier auf der irdiſchen Flur. 
Himmliſche Liebe . . 

Mag es nur heben 

Wieder zur Göoͤtternatur. 


Denn in ben Staube 
Schmadtet gefangen 
Göoͤttlicher Funke nah Licht. 
Hoffnung und Glaube 
Schärfen Verlangen, 

Aber ſie ſtillen es wid 


Engelein feine, 

Kinder der Sonne, 

Sieht mich, 0: zieht mid gar ” 
Ihr nur alleine - 
Kennet die Wonne, 
Welche ich Arme verlor. 


4. 


Es ſaß ein Kindlein im weißen Kleid, 
Ein Kränzlein trug es dee: Herrlichket 
Bon Rofen und Lilien ſchön gewunden, 
Solche Blumen find nicht auf Erden erfunden, 
Auch war das Kinblein fihön und ſuß 
Als Fam’ es amd dem Paradies. 





Und wer dab Tieblihe Kindlein fah, 
Dem wunderbarliche Luft gefcbah , 
As wär’ er zum Himmel ſchon hoch erboßen 
Und hörte Goit Vater von ngeln- loben 
Und ſäh die Stern’ im Jubelring . 
Laut preiien den. Schöpfer aller Ding. 


| Wohin das liebliche Kindlein Fam, 

Alle Zwietracht plöglichen -Abfchied nahm 
Und Liebe und Friede .umd ſtille Freude, 
Als wär' es ſchon Himmel, erfreut die ‚Leute, 
Das Kindlein lieb, das dies gethan, 
Gleich Gottes Engel all' empfah'n. 


Das. Gind auf Erden. die uaſchuld beißt, 
Im Simmel au ift es hoch gepreift 
Vor heiligen Mächten und hohen Thronen, 
Die rings um den Höchſten im Lichte wohnen, 
Steht Gott zunächſt zur rechten Hand 
Und wird fein Liebling dort genannt, 


Denn alles Schöne geworden. if 
Durch Kindereinfalt zu jeder Friſt, 
Die Sonnen und Monden und heilen Sterne, 
Die leuchten und winken. au&: weiter Ferne, 
Der Blumenkeim, das; Menfcheiherz‘: 
Drum will es alles himmelwaäͤrts. 
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Died Kindlein hab’ ich gefonterfeit 
Mit feinem Kränzlein und werben Klieid, 
Daß Glaube und Sehnfucht der ew'gen Liebe 
Euch brünftig zum Himmel der Freuden hübe, 
Denn wer das Kindlen zu fih halt, . 
Dem ift das Herz gar ‘wohl beſtellt. 


Befonderd Kindelein fromm und zart 
Und holden Mägdlein von fliller Art, 
Auh als hellen Spiegel den reinen Frauen 
Ich habe dies Bildchen geftellt zu fchauen , 
Doß drein fie fpat und frühe fehn 
Und werden gleich der Unſchuld ſchön. 


8. 


| Himmliſche Auen, 

| Wo meined Dafeyns . Wiege fand, 
Eh’ ich zu ſchauen 
Bing das bethränte Erbenland , 
Holde Gefpielen , \ 
Engel des Himmels, kennt ihr mich ? 
Wähnen und fühlen 
Träumen mit. euch nur das kann ie. 
Aber die Wonne 

Fluchtis wie Schatten verükerranfht 





Bier, wo bie Sonne 

Gleich mit der Naht die Stunden tauſcht, 
Hier, wo die Klage 

Ueber. der Todesurne ſchallt 

Und mit dem Tage 

Schönheit und Jugend vorüberwallt. 


Traurig gefangen 
Schmachtet die Seele auf zum Licht, 
Und ihr Verlangen 
Stillet die Erde unten nicht. 
Leuchten die Sterne, 
Schau ih nad) oben fehnend bin, 
Dort zu der Kerne, 
Dort zu den Frommen ſteht mein Sinn. 


Himmliſche Auen, 
Wo meines Dafeyns Wiege fland, 
Werd ih euch fchauen-, 
Frei von dem eitlen Exdentand ? 
Süße Gefpielen 
Himmliſcher Kindheit, Engelein , 
Wer ih bald fpielen 
Mit euch drohen den Ringelreih’n ? 


Eija ! wie fröhlich 
Geht mir im Buſen friſch das Herz! 


Eija! wie felig. 

Seh ich verfinken Erdenfhmerz ! 
Ewige Lichter 

Strömet ihr Lebensgluch auf mich? 
Engelgefichter , 

Himmelgefpiden, grüßt ihr mich ? 


b. 


Unter Blumen ſpielen 
Gern die kleinen Kinder, 
Blumen find füß und ſchoͤn. 
Wie den Gonnentindlein, 
Wie den bunten Blumen 
Sol den Kindern das Herzchen ſtehn. 


Denn die Blumen heben 
Gern die Liebesaäuglein 
Liebend zum Lichte auf; 
Wann die Sonne finke, 
Sinken fie in Schlummer, 
Stehn zugleih mit der Sonne auf, 


Wißt ihre, Heine Tinder, 
Droben hoch auf Sternen 
Blühen viel taufendmal 
Zaufend bunte Blumen 


« 
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und bie Englein winben 
Kräanze daraus im Himmelsſaal. 


Wann die Kinder ſchlafen, 
Hängen fie die Kränze | 
Shnen am Betichen auf . 

Und in goldnen Träumen 
Thut der ganze Himmel 
Sich mit Sternen und Blumen auf. 


7. 


. Ein Kind wollt' Blumen pflücken gehn 
Des Morgens früh im Thaue „ | 
Und taufend Blümlein bunt und [hin - 
Entblühten auf der Aue. 

Lenz war es rings und Sonnenſchein 
Und alle Bluͤmlein groß und Hein 
Standen da in füßer Sreube, 


Und als das Kindlein tritt ins Geld, 
Die Bllmlein werben munter 
Und jedes gleich fein Köpfchen hält 
Hinaufwärts und hinunter, 
Wohin des Kindleinds Händchen langt > . 
Ein jedes Blumlein fehr verlangt 
Sn feinee Sand zu ſterben. 


. 
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Da plöglih tritt ein Engel weiß 
Gar freundlich zwiſchen beide 
Und ſpricht: gegrüßt der Jugend Preis ! 
Und Blümlein auf ber Haide! 
Bol Himmeldluft und Himmelſchein, 
Bon innen und von auffen rein, 
Blumen fhön und fromme Kinder! 


Willkommen! Veilchen ſtill und ae 
Willkommen, Lilie reine ! 
Und du von Königinnenart 
Und Königin alleine, 
Du Roſe, hohes Purpurroth! 
Euch Holde ale fegne Gott, 
Wie er dies Kindlein fegnet 


Er drauf das Kindlein freundlich kußt 
Und kuͤßt die Blumen ſchoͤne, 
Dann rauſcht er, wie er kommen iſt, 
Dahin wie Saitentoͤne. 
Das Kindlein blickt ihm bruͤnſtig nach 
Und lauſcht den Worten, die er ſprach, 
Und ruft: Ach! komm doch wieder! 


Und als er doch nicht wieder koͤmmt, 
So geht es traurig weiter 
Und nichts die beißen Tpränen hemmt , 
L Ebeil (ı8) 





Die fallen auf die Kräuter 

Und auf die Blumen ringsumber : 
‚Dem Kindlein wird das Herz fo ſchwer 
Und wi ihm faft zerbrechen. 


Da fieße! wie ein Himmelsſchein 
Faͤllt ihm ein Glanz entgegen, 
Es ſchießt ein helles Kränzelein 
Herab als Himmelsſegen 
Und fällt dem Kindlein in den Schooß, 
Ihm wird das Her; in Freuden groß 
Wohl ob dem Lieben Krängel, 


Und diefen Kranz vohlEngelhand 
Das Kindlein hat getragen , 
©olang’ es ging im Erdentand, 
Sn Nähten und an Tagen ; 
Das Kränzlein fhön von Himmelsart 
Hat weiß und rein das Kind bewahrt 
Und ihm das Herz bebütet. 


So oft. nun Kinder Blumen ſehn, 
Cie ſoll'n des Engels denen, 
Daß ihnen auch er wolle fchön 
Ein ſolches Kränzel ſchenken. | 
Mit Erdenhlumen fpielt der Wind, 
Doh Blumen, bie vom Himmel find, 
Die blühen unverganglid. | 
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8. 


Gott, deine Kindlein treten 
Mit Freuden zu dir hin, 
Sie ſtammeln und ſie beten: 
Du weißt der Worte Sinn. 


Was aus dem Borne quillet, 
Der. nimmermehr verſiegt, 
Was, ihnen ſelbſt verhüllet, 
Im tiefſten Herzen liegt, 


Das lockſt du hoch nach oben 
In ſeliger Begier, 
Die Milde dein zu loben 
Und Güte für und für, 


O bu, der in den KHöhen 
Und in den Tiefen wohnt, 
Laß kindlich und verfichen, 
Was uberſchwanglich lohnt; ; 


Sieb Rinderhen; und Worte, 
Und fügen Kinderwahn ! 
So wird uns einſt die Pforte 
Der Himmel aufgethan. 


m 976 — 
9 
Du zünbeft die Sonnen, 
Du zündeft die Lichter des Himmels an, 
Unſterbliche Wonnen | 
In flerblihen Brüften du hauchen any 
Durch ale Naturen 
Blist mächtig dein Strahl, 
Auf irdifhen Fluren 
Und droben auf Sternen im engliſchen Saal. 


Da wohnet die Freude, | 

Da wohnet die Unfhuld, des Himmels! Kind, 
Wie Blumen ber Haide 

Erblühen vom lieblichen ſrühlingewind, 

So blühen und leben | 
Vom göttlihen Hauch 
Die Seelen und heben u 
Entzückt zu dem Glanze das. felige Aug. - 


Da finken bie Dünfte, 
Die täufhenden Nebel der Erde bin, 
‚Der Eitelkeit Künfte 
Umweben da nie den verklärten Sinn. 
D himmliſche Höhen , 
Wann fhweh ih auf euch ? 
Wann werd ih ihn fehen, 
Den Größten, und preifen mit Gel’gen zugleich 3 





10. 


Leihte Stunden meiner Tage, 
Rauſcht, 9 rauſchet Kin! 

Denn mit FEeinem &lodenfchlage 
Stört ihr mir den Sinn. 


Alles unter mir mag finten, 
Sinken und vergehn, | 
Doch bie Sterne droben blinken 
Ewig mild und fden. 


Und es winkt aus ihrer Ferne 
Mir ein lichter Geift, 
Der dad Materland der Sterne, 
Meine SHeimath weiſt. 


Und es klingt in meinem Herzen 
Mir ein’ ſichres Wort: 
Mit der Erde magſt bu ſcherzen / 
Himmel dein iſt dort. 


Ak 


Du, der in flammende Gebete 
Des Lebens hoͤchſte Kraft gelegt 
Und aus des Buſens tiefſter Stätte 
Das Herz in füßer Sehnſucht regt, 


[4 
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Du, aller Himmel höoͤchſter Meiſter, 
Du, alles Lebens höchſter Schein, 
D führe in da6 Land der Geifter 
"Dein ſehnend Kind. zum Lichte ein! 


Wo Myriaden Sonnen Feeifen, 
Der Meorgenröthen Jubelklang 
In taufendfach verſchied'nen Weiſen 
Ertoͤnt, Ein ſeliger Geſang, 
Wo Millionen Heil'ge knieen 
Und ſchauen dir ins Angeſicht, 
O Vater! Gott! laß dort mich blühen 
Am Heinften Strahl von deinem ht! - 


Denn ah! zur Falten Erbe wollen 
Die Himmelskinder nicht herab , 
. Und ihre goldnen Lampen vollen 
Gefühllos über Sarg md Grab; 
Der Wechſel bier vom Leid zum Sthee, 
Vom Glück zum Leide ift zu ſchwer: 
Es bricht die zarte Geifterbrüde, 
Und Paradieſe blühn nicht mehr, 


Drum Himmel fteige ! ſinke Erde! 
Und irdifh Leben‘ unter mir! 
Daß ih ein weißer Engel werde, 
Steht, weiße Engel, neben mir, 
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Und helft im Glauben mir vollenden 
Der Erbe müherollen Streit 
Und trage mid auf reinen Händen 
Empor ins Land ber Seligkeik, 


12. 


Zwei Kinder ſitzen in Frählingsluſt 
Und ſaugen Freude mit friſcher Bruſt, 
Das Land iſt grün und der Himmel hell 
Und luſtig klingt es von Baum und Quell, 
Und luſtig ſpielen die Kinder. 


Da koͤmmt ein Engel in Herrlichkeit 
Und bringt den Kindern ein Ehrenkleid, 
Setzt Blumenkränzel ins bionde Haar 
Und winkt fo freundlihd und ſieht fe Kar, 
als wär er einer der Kinder, ' 

Das Ehrenkleidchen ift weiß unb rein 
Und leuchtet herrlich wie Sonnenſchein, 
Das Kränzel pranget von Blumen bunt, 
Den Kindern wird es fo wohl. zur Stund, 
ar himmliſch leuchten die Kinder. 


Drauf herzt ber Bote von oben fe 
Und ſpricht: ihr. Kinder, beflecket: nie - 


Und haſcht und fucht und findet immer, 
Doch ad! fih felber findet er mich, 


O bu, durch ben die Sonnen brennen 
Und Teuchtend durch bie Himmel gehn, - 
Gott, lehre du mich felbft mich kennen 
Und meiner Künſte Lug verfiebn, 

O hebe dein demüthig Kind 

Empor mit deinen Liebesarmen 

Und laß fein Herz in dir erwarmen, 
Bor dem bie Engel Stammler find ! 


Aus deines Lichtes reichen Meere ' 
Floß einſt ein einziger Tropfen . aus 
Und zündete die Sternenheere . 
Die Lampen all im Himmelshaus — 

D Einen. Funken nur für mih! 
Pur Einen Schimmer von: dem Ganze ! 
Und droben in dem Sternentanze 

Mit allen Sel'gen preiſ' ih did), . 


1 


Es lebt ein Geiſt, durch welchen alles lebt, 
Durch den die Sonne kreiſt, 
Der Blumenbuſch die. goldnen Köpfchen Gebt / 
Den Lenz der Vogel preiſt; 





Mad’ unſchuldig, 
Mache fromm dein Kind! 
. Denn die Welt iſt fchuldig , 

Uebervoll voll Suͤnd'. 


Rein und ſelig 
Wird, wer dir vertraut, 
Gleich den: Engeln froͤhlich, 
Hier ſchon Himmelsbraut. 


Nach dem Bilde 
Schufeſt du mich dein, 
Vater aller Milde, 
Laß mich heilig ſeyn! 


Nimm die Erde, 
Nimm die Schuld von mir! 
Daß ih Engel werde, 
Wohne du in mir! 


O Gedante! 
Simmelfhein von Lit! 
Erd und Himmel wanke! 
Gott verläßt mid nicht. 


16. 


Hebe mid empor. zu dir, 
Der die kindliche Begier 
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O wie wohl wird mir von innen! 


Erd' und Erdenquaal zerrinnen 


Und mit allen meinen Sinnen 


Fuͤhle, babe, lieb ih did. 


Sabre Hin, bu Erdenthal ! 
Schon bin ih im KHimmelsfaal, * 
Schwebe auf den felgen Höhen, 


Wo die Zehnmaltaufend ſtehen 


Und den Lobgefang erhöhen 
Mit den Frommen allyymal 


Be; 
Was ſollen fromme Kinder träumen? 
Von Spielen mit freundlichen Engeln, 
Von Roſen und Lilienſtängeln 
Und Kränzen auf himmliſchen Bäumen, 


Was follen fromme Kinder wähnen 3 
Was ewig erfreut überſchwänglich; 
Was irdiſch erbluiht, - ift vergänglich 
Und Feimet in Sorgen und XThränen, 


Was follen fromme. Kinder tichten? 
Nicht. ärbifh das -Erdengewimmel, 
Ihr Leben will ewig zum Himmel 
Mit Herz und. mit. Sinn ‚und Gefichten. 


* 
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Was ſollen fromme Kinder lieben 
Die Unſchuld, die Tugend, die Freude, 
Die Demuth im ſchneeweißen Kleide, 
Den ſchönſten von himmliſchen Trieben. 


Wo follen fromme Kinder wohnen? 
Hoch oben auf leuchtenden Sternen, 
Hoch oben in ſeligen Fernen 
Sie wandeln mit blühenden Kronen. 


Drum friſch! getroft liebe Kleinen ! 


Laßt fpringen die Herzen und FElingen ! 


Empor denn von irbifhen Dingen, 


Wo ewige Sonnen euch feinen ! 


Drum frifh ! getroft Tiebe Kleinen ! 
Dort fliehen bie Quten und Frommen 
Und rufen ein frohes Wilkommen, - 
Den Kindelein Gottes, ben reinen. 


| ı8, 


Traum ift das Leben, 
Schatten von Träumen der Jugend Luft, 
Wolken verfchweben , 
Alfo die. Bilder der Menfchenbruf, 





Ale iſt Wanken 

Sinken und Steigen, 

Selbſt die Gedanken, ... 
Sterblicher, ſind micht dein eigen. 


Doch willſt du bauen, 
Bauen auf das, was vergänglih if, 
Doch willſt du trauen 
Dem, was‘ ba8 Maaß der Sekunde mißt » 
Zrug aus VBetruge 
Spinnen und weben 
Zaumelnd im Fluge, 
Eitler, das heiffet . dein Leben. 


Saget denn Feiner, 

Mir, wie die Unrub zur Ruhe wird 
Zröftet benn keiner n 

Sehnſucht, die ſchmachtend im Buſen gi 
Himmlifcher Glaube, 

Magſt du nicht enden ’ 

Wie auf dem Staube 

Wir uns das Bleibende . gründen ?. 


AH! nicht hienieden, 
Nicht, ws in Gräbern die Afche liegt, 
Bude den Frieden, 
Nicht, wo die Freude mit Winden fliegt, 
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Arbeit und Thränen 
Irdiſchem weihbe, _ 
Aber dein Sehnen 
Stelle zur himmliſchen Blaͤue. 


Da gehn die Lichter, 
Ewige Spiegel ber reinſten Luft, , 
Liebende Richter, - 
Liebende Tröoͤſter der Menſchenbruſt; 
Dahin gerichtet, 
Was dic bedränget! 
Da wird gelidit, | 
Was dir hier Nacht u. verhänget. 


10. 


Sram der fliehenden Minuten, 
Wie auf Fluthen 
Mondenſchimmer wechſelnd bebt, 
Wie auf grünen Sommermatten 
Licht und Schatten 

Flüchtig durch einander ſhwebt 


Alſo ſtuͤrzt des Lebens Welle, 
Nacht und Helle 
Wechſelnd, ſich ins eigne Grab, 
Und das Liebſte, was wir hatten, 
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Flieht als Schatten 
Mit zur Schattenwelt hinab. 


Stolzer Menſch, was iſt dein eigen? 
Wie ein Reigen 
Lieblich aber kurz verklingt, 
So verklingt der Jugend Shine, 
Deren Töne 
Pur die Wehmuthglocke riugt. 


Was iſt Liebe ? Süßes Sehnen, 
Banges Wähnen, 
Recht des eitlen Traumes Traum, 
Die unfterblihen Gewalten 
Wink du halten ? 
Und du hältſt dich ſelber kaum. 


Was ift Schwur und feſte Treue? 


WBolkenblaue 


Wechſelt nicht wie Menſchenwort; 

Und du nimmſt, was auf dem Sande 
Steht, zum Pfande? 
Doch wie, Sand ſo fließt es fort. 


Das Unendliche ergründen 
Willſt du? finden, . 
Was die Weltenräder treibt Y 
L. beit. 6419) 


’ 
! 


Wird die Täufchung vor dir ſtehn; 
Weinen wirft du Bittre Thränen, 
Doch dein Sehnen 

Wird durch alle Simmel gehn. 


Und von Gottes golbnen Kerzen 
Zundt im Herzen 
Sih die Flamme keuſch und rein, 
Die unfterblih Leben fobert, 
Aufwärts Todert 
Durch der Erde Nebelfchein. 


Auf! mit ſtolzem Angefichte 
Zu dem Lichte ! 
Zu dem Lichte alles Lichts ! 
Wo die taufend Sonnen brennen," 
Lern’ erkennen : j 
Gott if alles & du biſt nichts, 


Und vom finſtern Erdenſtaube 
Schwingt der Glaube 
Rettend deine Seele auf, 
Erde ſinkt und ihr Gewimmel / 
Und der Himmel 
Shut fih ber erlöften auf: ’ 
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\ \ 20, 
Abendbgebet, 


Der muntre Tag iſt wieder ſtill 
Und alles ſchlafen gehen will, 


Das Wild auf weichen Mooſes Flaum, 


Der Vogel auf den grünen Baum, 

Der Menſch in ſeine ſtille Kammer, 

Zu ruhen aus von Müh und Jammer. 
Doch tritt er aus der Hüttenthür 

Zuvor noch in die Nacht herfür, 

Sich chriſtlich erſt bereiten muß 

Mit Liebesdank und Liebeszruß, 

Muß ſehen, wie die Sterne blinken, 

Und noch den Odem Gottes trinken. 


® 
Du , der von oben Wache. Hält, 
Du milder Vater aller Welt, 
Vernimm mein ftammelndes Gebet, 
Das zu den hellen Sternen gebt, 
Wollſt mid) von deinen Sonnenkreifen 
Im rechten Beten unterweifen. 


Ich war den Tag in deiner But, 
Behr” auch heint mich, Water gut, 


Ann 





\ 
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Durch beine milde tigkeit 

Vor'm böfen Feind und feinem Neid ; 
Denn wad den Leib mir mag befallen, 
Das ift das Eleinfte Leid von allen. 


O fendg von dem Sterahlenſchein 
Den Tiebften Engel zu mir ein, 
As Sriedensboten unters Dach, | 
As Wächter in mein Sclafgemad, 
Daß alle Sinne :und Gedanken | 
Sich feft um deinen Himmel ranfen. 


Dann gehe der Tag fo luſtig fort , 
Dann ifl die Nacht ein Liebeswort, 
Dann iſt der Morgen Engelgruß, 

Daß alles Böfe weichen muß 
Und wir hienieden ſchon auf Erden 
Wie lichte Kinder Gottes werben, 


Und faͤllt der letzte Abendſchein 
Einſt in das müde Aug hinein, 
Sehnt meine Seele ſich hinauf 
Zum ewig ſel'gen Sonnenlauf, 
So werden alle Engel kommen 
Mich heimzuholen zu den Frommen. 


Und Engelangefichter 
erklärt in Herrlichkeit ? 


Das Wild im grünen Walde, 
Der Vogel auf dem grünen Baum 
Sie prieſen alſo balde 
Den Vater üuͤber'm Sternenraum? 
Es ſumſete die Imme, 

Das Würmchen ſeine Luſt, 
Und ich hätt' keine Stimme 
Des Lobes in der Bruſt? 


Nein, Vater aller Güte ! 
Du meiner Seele Freudenlicht ! 
Wie gern will mein Gemüthe ! 
Doch meine Worte Fönnen nicht, 
Wer ' mag dih würdig preifen, 
Durch den. die Welten find, 
Bon dem die tiefſten Weiten 
Kaum lallen wie ein Kind ? 


O Herr, laß mid aud heute 
. In deiner Liebe wandeln treu, 
Daß ih der Sünden Beute, 
Der Eıtelfeiten Spiel nicht ſey; ; 
Laß mid nad) deinem Bilde 

Den Weg der Zugend gehn: 


— — 


Wer mag ſtreiten, 
Wo fie ziehn ins Feld? 


Wo fie fchreiten , 


Bebt der flärkfie Held. 


Darum braufet, 
Erdenftürme , wild ! 
Wellen faufet ! 
Sauft, daß es Überfchwillt I, 
Meine GStreiter 
Zragen mid Binaus 
Durch die Scheiter 
In der Engel Haus. 


Süßer Friede, 
Weihe nicht, von mir! 
Ich bin mübe 
Wilden Getümmels hier, 
Mich  verlanget 
Nah dem. Kimmelslicht , 


Wo. das pranget , 


Was mir hier gebricht. 


23, 


Wer hat. den Sand - gezählt, 


Welcher im Waller hauſt? 
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214 
Morgeng'ebet. 
Die Nacht iſt num vergangen, 

Der Morgen ſteht ſo herrlich da 
Und alle Blumen prangen 

Und alle Bäume fern und nah, 
Auf Feldern und auf Wiefen, 
In Wald und Berg und Thal 

Wird Gottes Macht gepriefen 

Bon Zaufenden zumal, 


Die frommen Nachtigallen 
Sie Elingen hellen Freudenklang, 
Die Lerhen höchſt vor allen 
Zum Himmel tragen fie Gefang , 
Der Kukuk auf den Zweigen 
Und aud der Zeifig Hein 
Sie wollen fih dankbar zeigen, 
& mil Feiner hinten ſeyn. 


Und ich? ich follte ſchweigen? 
Ich? Gottes reiches Ebenbild, 
Durch das mit Liebesneige 
Der Feuerſtrom der Gottheit quillt, 
Dem er die Sternenlichter 

Zur Bruͤderſchaar geweiht 








Und Engelangefidter 
erklärt in Herrlichkeit ? 


Dos Wild im grünen Walde, 
Der Vogel auf dem grünen Baum 
Sie priefen’ alfo balde 
Den Vater über'm Gternenraum $ 
Es fumfete die Smme, - 
Das Würmchen feine Luſt, 

Und id hate’ keine Stimme 
Des Lobes in der Brut 


Hein, Vater alle Güte E 
Du meiner Seele Sreudenliht ! 
Wie gern will mein Gemüthe ! 
Doch meine Worte Eönnen nicht, 
Wer ’ mag di würdig preifen, 
Durch den. bie Welten find, 
Bon dem die tiefften Weiten 
Kaum Iallen wie ein Kind ? 


D Herr, laß mid auch heute 
. In deiner Liebe wandeln treu, 
Daß ich der Sünden Beute, 
Der Eıtelfeiten Spiel nicht fen; ; 
Laß mih nad deinem Bilde 

Den Weg ber Zugend gehn: 


Und Gngelangefichter 
erklärt in Herrlichkeit ? 


Das Wild im grünen Walde, 
Der Vogel auf dem grünen Baum 
Sie priefen’ alfo balde 
Den Vater über'm Sternenraum $ 
Es fumfete die Imme, 

Das Würmchen ſeine Luſt, 
Und ich hatt? keine Stimme 
Des Lobes in der Bruſt? 


Hein, Rater alle Güte ! 
Du meiner Seele Freudenlicht! 
Wie gern will mein ©emüthe ! 
Doch ‚meine Worte Eönnen nicht, 
Wer mag dih würdig preifen, 
Durh den. die Welten find, 
Bon dem die tiefſten Weiten 
Kaum Tallen wie ein Kind ? 


D Herr, laß mid auch heute = 
. In deiner Liebe wandeln treu, 
Daß ih der Sünden Beute, 
Der Eıtelfeiten Spiel nicht fey ; 
Laß mid nad) deinem Bilde 
Den Weg der Zugend gehn: 
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Morgengebet, 
Die Nacht, ift num vergangen, 
Der Morgen -fteht ſo herrlich da 
Und alle Blumen prangen 
Und alle Bäume fern und nah, 
Auf Feldern und auf Wiefen , 
In Wald und Berg und Thal 
Wird Gotted Macht gepriefen 
Bon Zaufenden zumal. 


Die, frommen Nachtigallen 
Sie Elingen hellen Freudenklang, 
Die Lerhen höchſt vor allen 
Zum Simmel tragen fie Gefang , 
Der Kukuk auf den ‚Zweigen 
Und aud der Zeifig Klein 

Sie wollen fih dankbar zeigen, 
& will Eeiner hinten ſeyn. 


Und ih ich follte fchweigen ? 
Ich? Gottes reiches Ebenbild , 
Durch das mis Licbesneigen 
Der Beuerfirom der Gottheit quillt, 
- Dem er die Sternenlichter 
Zur Bruͤderſchaar geweiht 
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Und Engelangeſichter 
Verklärt in Herrlichkeit? 


Das Wild im grünen Walde, 
Der Vogel auf dem grünen Baum 
Sie priefen‘ alfo balde 
Den Bater über'm Sternenraum s 
Es fumfete die Imme, 

Das Würmchen feine Luſt, 
Und ich hatt” keine Stimme 
Des Lobes in der Bruſt? 


Mein, Vater alle Güte ! 
Du meiner Seele Freudenliht ! 
Wie gern will mein Gemüthe ! 
Doch meine Worte Eönnen nicht. 
Wer'mag dih würdig preifen, 
Durh den. die Welten find, 
Bon dem bie tiefſten Weiten 
Kaum lallen wie ein Kind ? 


O Herr, laß mich auch heute 
. In deiner Liebe wandeln treu, 
Daß ih der Sünden Beute, 
Der Eıtelkeiten Spiel nicht fey ; 
Laß mich nad deinem Bilde | 
Den Weg der Zugend gehn: 


Und Engelangefichter 
erklärt in Herrlichkeit ? 


Das Wild im grünen Walde, 
Der Vogel auf dem grünen Baum 
Sie priefen’ alfo balde 
Den Vater über'm Sternenraum 3 
Es fumfete die Imme, 
Das Würmchen feine Luſt, 
Und ich hätt’ keine Stimme 
Des Lobes in der Bruf'? 


Mein, Vater aller Güte ! 
Du meiner Seele Freudenlicht! 
Wie gern will mein Gemüthe! 
Doch ‚meine Worte Eönnen nick. 
Wer ' mag dih würdig preifen, 
Durch den. die Welten find, 
Bon dem bie tiefften. Weiten 
Kaum Tallen wie ein Kind ? 


D Herr, Taf mich auch heute 
. In deiner Liebe wandelt treu, 
Daß ich der Sünden Beute, 
Der Eıtelkeiten Spiel nicht ſey; 
Laß mich nad deinem Bilde 
Den Weg ber Tugend gehn: 


Wer mag fireiten, 

Wo fie ziehn ins Feld? 
Wo fie ſchreiten, 

Bebt der flärkfie Held, 


Darım brauſet, 
Erdenſtürme, wild! 
Wellen ſauſet! 
Sauſt, daß es überſchwillt! 
Meine Streiter 
Tragen mich hinaus 
Durch die Scheiter 
In der Engel Haus. 


Süßer Friede, 
Meihe nicht, von mir! 
Ich bin müde 
Wilden Getlimmels bier, 
Mich verlanget 
Nah dem Himmelslicht, 
"Wo. das pranget, 
Was mir hier gebricht. 


23, 


Wer hat. den Sand gezählt, 
Beer im Wafler Hauft ? 


re u Fa 


Men bat kein Blatt gefehlt , | 
Wann der Movember brauft ? 
Wer weiß im Januar, 

Wie viel der Flocken weh’n } 
Wie viele auf ein Haar— 
Tropfen aufs Weltmeer gehn ? 
Wer mißt ben Dcean, 

Wo. er am  tiefiten fließt ? 
Wer mag die‘ Strahlen fah'rn, 
Melde die Sonne fihießt ? 
Wer beit das Lichtgeſpann 

Bliegender Bliße ein? 
Nenne den Wundermann , 
Keiner mag größer ſeyn. 


Gott ift der. Ohnezahl, | 
Bor dem die Zahl vergeht, \ 
Der durch den Sternenfaal 
Sonnen wie Moden weht, - 
’ Gott ift der Ueberall , | 
" Gott ift der Ohnegrund, 
Schneller als Licht und Schall, 
Tiefer als Meeresgrund. 


Sandkoͤrner zaäͤhleſt du, 
Nimmer die Freundlichkeit, 





Weltmeere mifleft du, 
Nie die Barmherzigkeit, 
Sonnenftrahl helft du ein, 
Nimmer die Liebe doch, 
Womit fein Gnabenfdein 
Sündern entgegen flog. 


24. 
Gottes füße Liebe, 
Gottes freundlich frommes Herz, 
Ziehe meine Triebe 
Alle himmelwärts. 


Unten ſind nur Thränen, 
Unten iſt nur eitel Lug, 
Ungeſtilltes Sehnen, | 
Täuſchung nur und Trug. 


Unten iſt nur Mühe, 
Kampf nur, wann's am beſten iſt, 
Hader fpat und frühe, 
Daß man dein vergißt. 


Alle glei den Blinden 
Zappen wir in Bieſterniß, 
Können dih nicht finden 
In der Finſterniß. 
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- Simmeltglan; von: beſſern Sphaͤren, 
Friedensbote hoher Ehren, 

Meine Sehnſucht, mein Verlangen, 
Sprich, wo biſt du hingegangen? 


- DO wie war mit die es fuß! 
Ale Welt ein Varadies , 

Eitel Friede Luft und Freude! 
Was erzählten wir uns beide 

Bon den wunderbaren Dingen 
Jenſeits, wo die Sphären Elingen ! 


Kehre wieder, komm zurlick 
Alte Unſchuld, altes Glück! 
Daß die böoſen Schatten weichen, 
Die mir Gottes Sterne bleichen, 
Daß die wilden Triebe ſchweigen, 
Die mein Herz zur Sünde neigen. 


Troͤſte dein verwaiſtes Kind! 
Ach! der kalte Erdenwind 
Hat es gnug in Finſterniſſen 
Irrend hin und her geriſſen — 
Komm, du füßer Troſt der Frommen! 
Laß den Frieden wiederkommen! 


* 


-Bimmeltglanz von: beſſern Sphaͤren, 
Friedensbote hoher Ehren, 

Meine Sehnſucht, mein Verlangen, 
Sprich, wo biſt du hingegangen? 


O wie war mit dir es fuͤß! 
Alle Welt ein Paradies, 

Eitel Friede Luſt und Freude! 
Was erzählten wie uns beide 

Von den munderbaren Dingen 
Jenſeits, wo bie Sphären Flingen ! 


Kehre wicher , komm zurlick 
Alte Unfhuld ‚ altes Glück! 
Daß bie bifen Schatten weichen, . 
Die mir Gottes Sterne bleichen, 
Daß die wilden Triebe fchweigen , 
Die mein Herz zur Glinde neigen. 


Troͤſte dein verwaiſtes Kind! 
Ah! der Falte Erbenwind - 
Hat es gnug in Sinfterniffen 
Irrend hin und her geriſſen — 
Komm, du ſüßer Troſt der Frommen! 
Lob den Frieden wiederkommen! 


* 





DD du reihe Quelle! " | 
O du Brunnen jeber Luft! | 
- Made mir es heile, N 
Hell in Aug und Brut 


Ziehe, füße Liebe, 

Aus dem Dunkel. mid zum Licht, 

Ale meine Triebe, | 

All mein Angeſicht. u 3 
Gottes Liebe ziehe, | 

SZieh in did mich ganz hinein! 

Daß ih bier ſchon blühe 

Wie ein Himmelsſchein. 


Gottes Liebe, Spiegel | 
„ Aller Freude, alles Lichts, 
Sieb mir Sonnenflügl, 
Zu entflieh'n dem Nichts: 


Daß ich glei der Lerche 
Slieg empor ins Sternenhaus 
Ueber hal“ und Berge 
“ Und die Welt hinaus, | 


25. 


O du füßes Engelbild, 
Das mir Sinn und Seele füllt, 


\ 
J 
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Gimmelẽglanz von: beſſern Sphaͤren, 
Friedensbote hoher Ehren, 

Meine Sehnſucht, mein Verlangen, 
Sprich, wo biſt du Bhingegangen ?. 


O wie war mit dir es fuͤß! 
Ale Welt ein Paradies , 

Eitel Friede Luft und. Freude! 
Was erzählten wir uns beide 

Bon den wunderbaren Dingen 
Jenſeits, wo die GSphären Flingen ! 


Kehre wieder, komm zurlick 
Alte Unſchuld,“ altes Glück! 
Daß die böſen Schatten weichen, 
Die mir Gottes Sterne bleichen, 
Daß die wilden Triebe ſchweigen, 
Die mein Herz zur Sünde neigen. 


‚XZröfle dein verwaifted Kind! 
Ah! der Falte Erdenwind 
Hat es guug in Sinfterniffen 
Srrend bin und her geriffen —, 
Komm, bu füßer Troft der Frommen! 
Laß ben Frieden wiederfommen ! 


N 


- Himmeltglanz von: beſſern Sphaͤren, 
Friedensbote hoher Ehren, 

Meine Sehnſucht, mein Verlangen, 
Sprich, wo biſt du hingegangen ? 


O wie war mit dir es füß! 
Ale Welt ein Paradies, 

Eitel Friede Luft und. Freude! 
Was erzählten wir uns beide 

Bon den wunderbaren Dingen 
Jenſeits, wo bie Sphären Flingen ! 


Kehre wieder, komm zurlick 
Alte Unfhulb ‚» altes Glück! 
Daß bie böfen Schatten weichen, . 
Die mir Gottes Sterne bleichen, 
Daß die wilden Xriebe fchweigen , 
Die mein Herz zur Glinde neigen, 


Troͤſte bein verwaiſtes Kind! 
AH! der Falte Erdenwind . 
Hat es gnug in SFinfterniffen 
Serend hin und her geriffen — 
Komm, du füßer Troſt ber Frommen! 
Laß den Frieden wieberfummen ! 


”, 


Himmelẽglanz von beſſern Sphaͤren, 
Friedensbote hoher Ehren, 

Meine Sehnſucht, mein Verlangen, 
Sprich, wo biſt du hingegangen? 


O Wie wor mit dir es fuͤß! 
Ae Welt ein Paradies, 

Eitel Friede Luft und Freude! 
Was erzählten wir und beide 

Bon den wunderbaren Dingen 
Jenſeits, wo die Gphären Elingen ! 


Sehre wieder, komm zurlick 
Alte Unfhulb ‚ altes Glück! 
Daß bie böfen Schatten weichen, . 
Die mie Gottes Sterne bleichen , 
Doß die wilden Triebe fchweigen , 
Die mein Herz zur . Glinde neigen. 


‚ Zröfte bein verwaiſtes Kind ! 
Ah! der Falte Erdenwind - 
Hat es gnug in Sinfterniffen 
Irrend bin und her geriffen — 
Komm, du füßer Troſt ber Frommen! 
Laß den Frieden wiederkommen! 


- Simmeltglanz von: beſſern Sphaͤren, 
Friedensbote hoher Ehren, 

Meine Sehnſucht, mein Verlangen, 
Sprich, wo biſt du hingegangen? 


O wie war mit dir es fuͤß! 
Alle Welt ein Paradies, 

Eitel Friede Luſt und Freude! 
Was erzählten wir uns beide 

Bon den wunderbaren Dingen 
Senfeits , wo die GSphären Flingen ! 


Sehre wieder, komm zurlick 
Alte Unfhuld » altes Glück! 
Daß die böfen Schatten weichen, . 
Die mir Gottes Sterne bleichen, 
Daß die wilden Zriebe fchmweigen , 
Die mein Herz zur . Glinde neigen. 


Troͤſte bein verwaiſtes Kind! 
Ad! der Falte Erdenwind - 
Hat es gnug in SFinfterniffen 
Serend Hin und ber geriffen —. 
Komm, du füßer Troſt ber Frommen! 
Laß den Zrieden wiederkommen! 


. 
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Die Unſchuld klagt nicht: die Welt iſt leer 


‚Und die Roſe, die himmliſche Liebe, 
Sie ſteht auf Dornen nicht trübe. 


O du füßer Himmel und dein Maientag! 
Gluͤcklich, wer ſchon deine Blumen brach! 
Friſch! alle zu den Blumen hinaus ! 

Der Himmel Öffnet fein Sternenhaus, 
Und die - Engel wollen mit Prangen 
Die frommen Kinder empfangen: 


25. 


O wie ſehr thut mich verlangen 
Nah ben füßen Himmelsauen, 
Wo die Zage felig prangen, 
Bo die Nächte. Wonne- thauen, 
Mo die Unfhuld und die Freude 
Stehen als bie Wächter beide, 
D wie ſehr th? ich mich fehnen - 


Nach den füßen Paradieſen 
Nie benetzt von Trauerthraͤnen, 


Wie die kalten Erdenwieſen: 


Himmelsroſen, Himmelsnelken 
Blühen dort, die wie. verweilen; 





Darum , füßer Sriebe, kehre 
Mit den Kinderfreuden wieder ! 
Stier Engel, Eomm und lehre 
Mir die alte Unfchuld wieder, 
Daß ih fhon auf diefen Auen 
Kann das Leben Gottes fchauen. 


2B, 


Gott, ein Eeines Kind bin ih, 
Lehre mich einfältiglich , 
. Lieber Water, . vor dich treten, 
Lehre du mich felber beten, 
Doß mein Bufen überfleußt 
Don. der Wahrheit und vom Geiſt. 


Sieb mir ihn, -den milden Geift, 
Den dein lieber Sohn verbeißt, 
Der nicht koͤmmt, um uns zu richten, 
Der mit Slauben und Geſichten 
Hoher Sehnfuht alles füllt, 
Worin nur bein Athem quillt. 


Alles Gute Eömmt von dir, 
Alles Schöne für und für, 
Gieb mir auch, daß ich’ erfenne 
Und in beinen Liebe ‚brenne, 
L. beit. (20) 
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Welche unergründlich tief 
Durh die Welten Gnade rief. 


Gottes Liebe „Gottes Wort! 
Du mein Schild und ſtarker Hort! 


Du mein Schmuck und mein Geſchmeide! 


Du mein Licht im trüben Leide, 
Worin Suͤndenwahn mich hält, 
Gottes Liebe, Heil der Welt! 


Gottes Liebe, Heil der We! . 
Licht, daB alle Blindheit hellt! 
Liebe , Demuth, Hoffnung, Glaube, 
Kommt und hebt mid aus dem. Staube, 


Aus der Eitelkeiten Nacht 


Auf zur hellen Sternenpracht. 


Bringt mich zu der Engel Schaar 
Hin, wo meine Heimath war, 
Daß ih auf den lichten Höhen 
Ihn von Angefiht mag feben , 
Ihn, den milden guten Geift , 


. Der ber Kinder Vater beißt. 


Denn ein ſchwaches Kind bin ih, 
Darım, Starker, halte mid), 


Tapfrer, wolleft für mich fireiten , 


2 
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Milder, wollt mich liebend leiten, 
Bis ih ſelig für und für 
Bohne immerdar bei bir, 


20. 


Loft du mich, du Gottesfrieden, 
Zu den ſchönen Himmeldauen, 
Die wir Dunkle ad) ! hienieden 
Nur in blaffen Schatten fchauen ? 
Lockſt du mid, o Sehnſucht immer, 
Wie die Frommen Glockenläuten, on 
Wieder bin zum Sternenſchimmer? » 
Wieder in die alten Zeiten ? u 
In die Zeiten längft vergangen 7 
In der Seelen Kindertage? 
Dahin ſchmachteſt du, Verlangen? 
Dahin, Herz, mit jedem Schlage? 
Ja der Funke will zur Sonne 
Und die Seele will zum Himmel, 
Zu des ſtillen Lebens Wonne 
Aus dem wilden Erdgetuͤmmel. 


Nein es iM kein Wahn der Träume, 


Iſt Bein Irrlicht dührer Nähte, 
Mein find jene Gternenräume , . 


/ 
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Mein find jene Göoͤtterrechte: | 
Fremdling bin ih nur im Staube, . 
Meine Heimath fu’ ih wieder, 
Meine grüne KBimmelslaube , 

Meine Himmelsblumen wieber. 


Was fol ich hienieden fireben 
Swifhen Kummer ſtets und Freude, 
In dem unruhvollen Leben, | 
Der Minuten fchnele Beute ? 

Wie die Vöglein anf den Zeigen 
Wechſelnd hin und wieder fliegen , 
Schwebt des. Menfchen Ihun und Meigen,. 
Schwebt fein Wünfchen, fein Vergnügen, 


Was fol ich bienieden finden, 
Das die heiße Liebe ſtillet, 
- Mo die Unruh wilder Sünden 
Aus der Erdenfreube guiller 2 
Wo wir heute laſſen müſſen, 
Dem wir gefteen angehangen % 
Wo Begierde und Gewiſſen 
Sind in fletem Krieg befangen?! , .- 
. 8 


Was fol. ich Hienteden ſchaffen? 
Hier, wo nichts befländig bleibe. ?. 
Bo vom Staub und Blut. der Waffen: : 
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Stets die trübe Rennbahn fläubet ? 
Wo die Lüge auf dem Throne © 
Baufelnde Orakel finget 

Und mit blut’ger Dornenkrone 
Wahrheit kaum vernommen Flinget ? 


Sahre hin, bu Land ber Zhränen ! 
Hin, du Land der füßen Lügen ! 
Damit wir uns weiter fehnen , 

Darum mußt du viel betrügen „ 
Damit wir das Feſte wollen, 
Darum muß in bir nichts bleiben, 
Alles durch einander vollen — -: ' 
Und die Welle Wellen treiben. 


‚Xode, ſtiller "Gotteßfrieden ! 
Süße GSehnfuht, fchmeige nimmer ! 
Werfet Himmelſchein hienieden 
Auf der Nichtigkeiten Trͤmmer, 
Daß die Seelen inne werden. . " 
Unter. Zittern, unur Bangen! -.-. . * 
Wahres giebt es nicht auf Erben, 
Senfeits follen wir erlangen 


3 
Spielet, Eleine Kinder, . 
Spielt in ‚fügen Freuden, 7. . 





0 | 


Spielt in Gottes Frieden. 

Auch ein Thail von Leiden 

Iſt euch wohl beſchieden; 

Aber braucht ber Blüthe, 

Freuet euch: Gott if ein: Gott ber Cie, 


Spielet, klein⸗ Kinder, 
Spielt in ſüßen Träͤmen, 
Wie die Englein ſpielen 
Unter Blüchenbäumen. 6 
Einſt wie Sterne fielen 
Eure Seelben nieder . - 
Don dem Himmel, gehn zum Simmel wieder. 


Spielet, Heine Kinder ‚ 
Sorgt nicht ‚für den Morgen , 
Spielt in füßer‘ Freude. 
Gott wird felber forgen 
Morgen fo wie heute, . .- . 
Gott der Fromme Mübe-, 
Der ud friblich ſchuf nor feinem Silbe. 


Epielet Keine Rinder FR 
Erde ift ein Gchemen , 
Schatten ift das Leben, 
Laßt euh das nicht graͤmen. 
Auf den Sternen ſchweben 
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In dem ſchoͤnen Himmel 
Werdet ihr nach irdiſchem Gewimmel. 


31. 


Ich bin ſo traurig in dem Herzen 
Und weiß nicht mehr, wo hin noch her, 
Sin meinem Innern brauſt von Schmerzen 
Ein weites kaltes wuͤſtet Meer, 

Es reißt mich Sehnſucht und Verlangen 
Vom Süd zum Nord. vom. OR zum Weſt, 
Blei einem Menfhen, der von Schlangen 
Im Bufen trüg ein games Neſt. 


Ich bin fo. traurig in dem inne, 
Der fonft fo ſtill und freundlich war, - 
So voll: von Gottes füßer Minne, 

So vol von Gottes Lichte Klar; 

Bei Menfdren fühl’. ich mich verlaffen - 

Und einfam faßt mich fchlimme Noth, . 
Ich Eann mich felber niche mehr faffen 
. Und wünfche oft: © waͤrſt du todt! 


Das macht, mein Gott hat mich verlaſſen 
Weil ich zuerſt mich ſelbſt verließ 
Und auf des Lebens breite Straßen 
Mich thörigt gnug verlocken ließ... 
Im bunten gaukelnden Gebrauſe 
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Wo floh es hin, mein altes Glüdt 
Wie find ich zu der ſtillen - Kaufe 
Der Kinderunfhuld nun zuruck % 


O du, der in dies Land der Nächte 
Die Liebe felbft herabgefandt , 
Daß fie uns allen Gnade brädte 
Und Heilung mit ber milden Hand’, 
Der fie ans harte Kreuz gefchlagen , 
Mit Dornen blutig fie zerriß , 
Daß wir in Sünden nicht verzagen, 
Der unerfhöpften Huld gewiß. / 


Du tröfte, was den Troſt verloren, 
Du richte das Gefallne auf, 
Und zu den fteilen Himmels thoren 
Ermuthige des Pilgerd Lauf. 
Du bit die Güte und die Treue, ° 
Ih bin der Staub, ih bin das Nichte, 
Das fehnend lechzt zur heiten Bläue 
Des reinen Glücks, des veinen Lichts. 


Nur Einen Funken aus dem Feuer, 
Aus welchem jedes Leben rinnt, 
Woburd in hoher Sorfnenfeier - 
Die größten Geifter felig find ! 

Dann wirft du wieder Gottes Spiegel, 
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Verarmtes unb verwaiſtes Herz, 
Und ihr, Gedanken, werdet "Flügel, 
And flieget alle himmelwaͤrts. 


32. 


Liebe Seele 
Traure nicht ſo ſehr. 
Wer iſt ohne Fehle? 
Ohne Kummer wer? 


Was auf Erden 
Traägt das Leimenkleid, 
Muß ja fündig werben 
Vor der. Heiligkeit, 
as auf Erben rl 
Lebt in Eitelkeit - . 
Muß ja traurig werden 
Diet in Leid und Streit. 


Gottes „Liebe 
Macht von Sünden rein, 
St die bang und trüde - 
Bringt fie hellen Schein. 


Gott hilft gerne 
Den, ber ihm vertraut, 
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Engelſchwingen 
Tragen ed empor * 
Von den Erpendingen 
Zu der Geiſter Chen. . 


| Darum. muthig: 
Liebe Seele fey ! 
Iſt der Kampf gleich blutig, 
Ringe friſch und treu 


Wandle fröhlich 
Auch durch dunkles Leid: 
Droben biſt du fellg 
Durch die Ewigkeit; 


Sund und. Kummer 
Ahndeſt du dort kaum 
Wie im Morgenfhlummer 
Einen leiten Traum. 


: 33. 
Gotteder Gärtner. 


Die Erde iſt ein Garten 
Voll ſuͤßer Bluͤmelein, 
Gott ſelbſt wi ihrer waͤrten 
Und gerne’ Gartner ſeyy, 
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„Da thut das Ser ſich auf - 
Der frommen Nachtviole, 

Wann bei. von Pol zu Pele 
Sich ſchwingt der Gterne :Sauf. 


Auch Hoffnung iſt nicht mine 
Ein liebes. Gotteslind, 
Wohl Tiebftes . feiner Kinder, u 
Die. nur hienieden ſind. 
Schneebluͤnchen gruͤn und pleich, 
Holdſelig von @ebehrden,. 
Eu biſt ihr Wild auf. Erden, 
Kömmft mit dem ‚Long zugleich, 


Auch, dun,: bie im- Brmjithe, 
Beſtaͤndig iſt und treu, 
Du aller. Zeiten Blüthe, 
Mir lieb gegrüßet ſey! 
Merlblümchen friſch und Bunt! 
Beftändigkeit ſoll leben! 
Woll' unfer: Sott und geben 
Solche Lieb’ zu jeder Stund! 


Unde du, die auf dem. Throne 
Des Blumengartens ſitzt | 
Und mit der „weißen Krone - 
Gleich einem, Engel blitzt, 


Steht fie und laͤchelt Tag 
Hinauf zu ihren &ternen , 
Daß wir uns fehnen lernen 
Zuruͤck zum Parvadied, 


D Gärtner: treu und milde, 
Der alles Tann und weiß, 
Mach mich zu ‚ihrem Bilde, 
Mah mich fo "rein amd weiß. 
Dann kann ih - droben froh 
As Lilienmädchen kommen 

Und unter allen Frommen 
In Unfhuld blühen ſo. 


34. 


Der heil'ge Chriſt iſt kemmen, 
Der füße Gottesſohn. 
Des freu'n fih ale Frommen 
Im höchſten Himmelsthron; 
Auch was auf Erden iſt, 
Muß preiſen hoch und loben 
Mit allen Engeln droben 
Den lieben heil gen Chriſt. 


1) 


Das Licht iſt aufgegangen, 
Die lange Nacht iſt hin, 


— 321 — 


an Elifa 





Bilder der Unſterblichkeit 
Soll der Menſch ins Leben ſtellen, 
Daß ſie leuchten auf den Wellen 
Flüchtiger Vexrgaͤnglichkeit. 


Hoch das Antlitz von der Erde 
Streß’ auh er zum Sternenreich, 
"Daß er Uraniden gleich 
Sey an Tugend und Gebehrbe: 


Zu dem Glück der Erdenflur 
Geht der Weg nur durch den Bimmel ; 
Sonſt im flaudigen Gewimmel 
Findt er weber Tag noch Gpur. 

As des Himmels füße Keime, 
Seelen, ſich mit Staub umbülk, 
Heiſchte Zeus: „Geh Hin mein Bild ,- 
Und nimm mit zwei Odtterträume i 


Schönheit Tode dich zuruck 
Sehnſuchtsvoll jum Sternenlande, 
1. Eheil. (3) 


An Lili 





Es waͤchſt ein Bluͤmlein Beſcheidenheit, 
Der Maͤgdlein Kraͤnzel und Ehrenkleid. 
Ber ſolches Blümlein ſich friſch erhaͤlt, 
Dem blühet golden die ganze Melt, 


X 


— 


Auch wird ein zweites, das Demuth heißt, 
Als Schmud der Mägdelein hoch gepreift ; 
Die Englein, fingend an Gottes Thron, 
Es trag’n ald Demant in güldner Kron. 

Ein drittes Blümlein, wo diefe zwei 
Nur fiehen, immer iſt dicht dabei, 
Heißt Unfchuld , fiehet gar freundlich aus ; 
Das Ihönfte Blumchen im Fruͤhlingsſtrauß. 


&s pflege, Mägdlein, der Blümlein drei, 
Mit frommer Sorge und filler Treu. 
Denn wer fie wahret ; wird nimmer alt, 
Er traͤgt die himmliſche Wohlgeftalt, 
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Lied für den Wirth. 


An Dtto Magnus Mund. 





U 


Mer klingt der erfte bei'm fröhlichen Mahler 
Welcher der Götter * Sage mir an! | 
Bachus beginnet im bimmlifchen Saale, 
Bacchus beginnet die Freude auf Erben ; 

Soll etwas Kühnes und Herrliches werden, 
Er führet an. | . 

Welchen der Götter zum Herrſcher der Neben. 
Oder Göttinnen ertönt der Sefang ? - 

Eypris, die Leuchte im irdifchen Leben, 
Cypris, die Spenderin füßefter Wonnen , 
Sing’ ih, To Tange mir EFreifet der Sonnen 
Wechſelnder Gang. 


Wer ift ber dritte nach feligen Göttern ? 
er wird nach Vachus und Venus gepreift? 
Freundſchaft, die Stütze in braufenden Wetters, 
Sreunbfchaft, die Stärke der Tapfern und Guten, 
Freundſchaft, bie reinfte der himmlifchen Gluthen, 
Dreife ich meiſt. 


Wer Hingt der vierte bei'm fröhlihen Mahle? 
Wen wird das Leute und Beſte zu Theil 3 
Hebet euh, Freunde, und ſchwingt die Pokale! 
Auf mit dem Herzen, wer redlich es meinet! 
Heil ihm, wer Freunde und Freuden vereinet! 
Dreifaches Heil! 


. 
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Wie ſeyd ihr Eühn und mushig ? 
Ah! nur euch felbft zu morden? 
Zeil fteht ihr dem. Tyrannen 
Zum Brudermorde fertig, 

Steht feines Winks gewaͤrtig, 
Euch felber zu entmannen, 


D Sonne, ‚die noch ſcheinet! 
D Simmel, der noch rolle ! 
Verſteht ihre, was ihr wollet ? 
Weint eurem Wahnfinn ! weinet ! 
DBerfluht ben Trug, die Schande, 
Womit ihr euch zevreiffet , | 
Womit ihre Knechte heiſſet 
In freier Väter Lande, 


Zufammen ! riſch zufammen ! 
Es will die Welt vergehen , 
Ihr ſeht fie fhon‘ verwehen 
In hellen, lichten Flammen. 
Ihr habt den Brand gezlindet, 
Ihr müßt mit Blut ihn dämpfen , 
Und mit den Mäubern kämpfen, 
Bis. ihr bie Freiheit findet, 


Dann, auf gethlirmten Leichen 
Der Schaͤnder fchreitend , pflücket 
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Den Schmuck, ber Freie ſchmücket, 
Das Laub der teutſchen Eichen; 
Dann ſchwort den Schwur der Treue 
Dem lieben Vaterlande, 

Daß nie Deſpotenſchande 

Die heilige Erd’ entweihe. ” 
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Roman z © 
| . 

Saß ein Voͤgelein im Leide, 
Und ſein Herzchen war ihm ſchwer, 
Lenz gekommen war in Freude, 
Baum' und Blumen blühten ſehr. 
Fliege, Vöglein, fliege ſchnelle! 
Alle Gaͤſte ſind ſchon hier, 

Und beſetzt iſt jede Stelle 
Süßer Luft und füßer Zier. 


Wohin fol ich Armer fliegen ? 
Mag nidt in den Sträucden gehn, 
Be den Nofen ift Vergnügen, 
Bei den Lilien weiß und fen. 
Doch ſchon träge die füße Nofe - 
Einen färfern Freund, als mid, 
Sin der Lilie weichem Schooße 
Wiegt ſchon ein VBeglüdter fi. 

Don den Blumen , von den Baͤumen 
Fliegt das MWöglein traurig weg, 
Nimmt zu hoben Himmelsräumen 
Durd die Wolken feinen Weg, 





Wohnet bort mit feinem - Triebe 

In der höchſten Luft allein. 
‚ Denn glüdfelig ift die Liebe: 

Durh den eignen? Beisein. Ä 


y S 
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gap flingen! 


Ich Ange ein Liedel, Juchheiſſa! Juchhei! 
Es fäufeln die Lüfte, es locket ber Mai, 
Die Quellen fie riefen mit Iuftigem Klang, 
Die Buüſche fie fpielen und flöten Geſang. 


O Tieblihe Roſen! o Lilien weiß ! 
D dürfte id) fingen die Luft, die ich weiß ! 
D dürfte ich Hagen, was füß und was weh 
Im Bufen ſich regt, das ich ſelbſt nicht verfteh ! 


Vergibliche Sorge, du ſchelmiſches Kind! 
Du haſcheſt das. Lüftchen, di feſſelſt den Wind, 
Du zaͤhleſt die Blätter in Frühlingsgebifch, 
Du trägefi in Netzen die Weine zu Tiſch. 


Laß klingen was klinget, laß wehen was weht, 
Du weißt nicht von wannen, wohin daß es geht. 
Der Vogel muß ſingen, das Lüftchen muß wehn; 
Doc frage nicht, ob fie die Klänge verftehn, 





Stiänd de.n. 


Es leuchtet ein Licht durch die weite Welt, 
Das ſchoͤnſte und hellſte von allen, 
Es iſt nicht als Sonne zum Tag beſtellt, 
Nicht als Mond die Naht zu durchſtrahlen, 
Blaß werben die Eternlein die Beinen 
Bor feinem allmächtigen Scheinen. 


Es dringet wie Blige durch Eifen und Stahl, 
Kein Panzer mag feft vor ihm fliehen, 
Doch dränget fih jeder zum fährlihen Strahl, 
Und fol er zur Stunde vergehen. 

D feine, du ſüßes Merderben ! 
Wie lieblih, in Flammen zu fterben ! 


Geh auf denn, mein Licht! geb wieder zur 
| | Kuh! 
SH darf dich, du fchönftes, nicht nennen; - 
Doch firömet mein Kerze wie Waffer dir. zu, 
Heiß fühl ich es lodern und brennen. 
Auf! Taffet es fchmettern und klingen! 
Es will mid die Wehmuth bezwingen. 


Loden uns Lieder, x 
Reitzen und Wonnen, 
Blühet das Leben 
Lieblich im Schein; 


Und von den Blitzen 
Und von dem Wehe 
Rollender Wolfen 
Klingt es nicht mehr; 
leuchtenden Sitzen 
Dimmlifher Höhe 
Gleicht fih in Freude 
Irdiſches Heer. 


Selige Bötter, 
Richtet mit Gnade, 
Richtet der Menſchen 
Flüchtig Geſchlecht. 
Geht ihr im Wetter 
Donnernde Pfade,. . 
Zräufelt ihr Gegen, 
Eu'r iſt das Recht. 


Denn was im Staube 
Wäaͤchſet und gehet, 
Blichet wie San im 
Binde babin ’ 
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Und gleich dem Laube, 
Welches verwehet, 


Wechſelt der Menſchen 
Schickſal und Sinn. 


Darum beſcheiden 
Sollen ſie treten 
Unter des Himmels 
Leuchtenden Baal, 
Bluhend in Freuden 
Sollen ſie beten, 
Daß ſie nicht treffe 
Freſſender Strahl. 


& wechſelt die Welle 
Unten nad oben , | 
Sbhpielet ‚den Schwimmer 
Auf und hinab; 

Het ift fie heile, 
Heut iſt er oben, 
Morgen fie reißt ihn 
Braufend ins Grab; 





l 1 
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Gebet an bie Liebe. 





Blitzesſchnelle, Adlerſchwinge 
Däucht der Liebe Macht geringe; 
Große Mutter aller Dinge 

Gerne trag” ih deine Schuld, 
Gerne will id alles leiden, 
Deine Schmerzen, beine Sreuden , 
Denn du miſcheſt mild zw beiden 
Unausfprehlih füge Huld. 





nn 
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I. heil. 


Du , der ewig waltenb ſteht ⸗ 
Höre, Vater, mein Gebet, 
Denn mid brüdt bie böfe. Stunde, - 
Denn mid brennt bie heiße Wunde, 
Zief im Herzen brennt fie ſehr; 
Waͤrſt bu nie, ih wär nicht mehr. . 


Denn da alter treuer Gott, 
Alter lieber teutſcher Gott, 
Haſt mit Mannern und mit Roſſen 


Ueber mic * dich ausgegoſſen, on 


Mid in Gtaub getreten fehr, 
Und ih bin kein Freier mehr. - 


Und ein eitles, ſchlechtes Wo ; 


Draut mit Henkerbeil und Deich, .r. 


Draut mit Galgen. ımb mit Stricken, 
Und ih muß mich ſchweigend blicken: 
Die vor meinen Wätern‘fioh’n ,. ' 
Sprechen meine Ehre Hohn. 


t 
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Auf zur Tugend und zum Licht 
Haſt du uns das Herz gericht't, 
Freier Athem, freie Rede, 
Für die Wahrheit offne Fehde, 
Fehd' auf Leben und auf Tod! 
Alſo klinget dein Gebot. 


Denn bed Mannes ganzen Werth 
Hält die Zunge und das Schwerdt; 
Will das letzte nicht mehr fchneiden . 
Muß die erfle fhon es Teiden: 
Männerarm und Männerwortt 
Iſt der Glücks- und Freiheitshort. 
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Und flehen lernen die fluchten 

Und Thoren Hände erheben, 
Wild ſchnauben Räuber und Henker, 
Sie meinen's, er iſt der Lenker. 


Drum mag es donnern und blitzen, 
Du Herr bleibſt ewig derſelbe, 
Du rollſt in leuchtenden Sitzen 
Das hohe Himmelsgewoͤlbe, 
Du trägſt die Erde die kleine 
Und nennſt fie freundlich die deine. 


Du hebſt aus wildem Getümmel 
Die Guten hoch van der Erde, 
Du hebſt fie ſelbſt in ben Himmel, 
Daß unten herrlich fie werbe: 

Das Leid es muß ia vergeben, 
Das GE muß wieder erſtehen. 


O laß den. bimmlifhen Glauben, 
Die füße Liebe uns halten ! 
Dann laß Tyrannen nur ſchnauben, 
Wir fteh’n in höhern Gewalter, 
Wir laden der bübiſchen Wichte, 
Denn Gottes find die Berichte. u 
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Zu den Waffen! zu den Waffen ! 
Komm, Tod, und laß die Gräber Baffen, 
Somm , Hölle, thu den Abgrund auf! 
Heut. ſchicken viele taufend Gäfte 
Wir hin zu Satans düſterm Neſte, 

Heut hört die lange Schande auf. 


Zu den, Waffen! zu den Waffen ! 
As Männer bat uns Bott gefchaffen, 
Weht, Fahnen, weht! Trompeten, klingt! 
Sn teutſcher Treue alle Brüder! 

Hinein! es Echret Feiner wieder, 
Der nicht den Sieg zu Haufe bringe. 
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Kommt. ber, ihr Bilder allzumal, 
Ihr Erühlingslindlein feine ! 
Wie bliget ihr am Sonnenftrahl 
Sn Feld und Thal ! 
Doch fchöner , bie id meine, 
Ein „Garten füßer Blumen voll, 
Die Minniglihe, Nein. . - 


Denn ſeh ich deiner Karben Licht, 
Du Roſe,  Königinne, 
Du herrlich Sonnenangeſicht, 
Da klingt und bricht 
Ein Bild durch alle Sinne: 
So blitzt der koͤnigliche Leib 
Der Hohen, die ich minne. 


Und wenn ich dich, du Unſchuld, ſeh 
Der rothen Pracht zur Seite, 
Dich Lilie keuſch und rein wie Schnee, 
Dann tönt fo weh 
So lieb ein fen Geläute : 
Vergangenheit, wo flobft du Bin? 
Wohin mit meiner Freude ? 


‚ Und, Iodt mich deine bunte Zier, 
Du muntre Zulipane, 
So denke ih: fe fpielet bi 
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Und ſcherzt mit mir 

Im holden Kinderwahne ; 

Denn Liebe geht als Zwillingskind 
Mit Scherz auf Einem Plane. 


Und winkt die kleine Demuth auch 
Mit Augen wie der Kinder, 
Der blaue grüne Veilchenſtrauch, 
Wie wird bei Hauch 
Und Gruß der Muth mir minder! 
So liebt mich ein demuͤthig Kind 
Und ach! ich bin ein Sünder. 


Da ſteht fein Mühmchen Ehrenpreis ‚ 
Will auch geliebet werden , 
Des frommften Weibes Bild und Preis, 
Es neigt fein Reis Ä 
Gar züchtig zu der Erden. 
O PBlümlein reih an mildem Saft, 
Lehr? uns wie Kinder werben ! 


Und dann zulegt zur ſtillen Nacht 
Blüh'n noch die Nachtviolen, 
Sie haben bei ſich ſelbſt gedacht: 
Des Tages Macht 
Hat manche Huld geſtohlen. 
O ſelig, wen zum füßen Bett, 
Solch Liebhen kömmt zu holen ! 











Gott grüß euch, Bluͤmlein fremm und ſchoͤn! 
Euch Voglein Held und: feine ! 

Ich muß im Brübling einfam gehn, 

Muß traurig fehn 

Die grüne Luft ber Baine 5 

Denn meine Liebe wohnet fern 

Und ich ſteh bier und weine. 





Schlafe, Kindlein bübfh und fein! 
Du bift noch gleih den Engelein, 
Den Blümlein fromm , den Voͤgeln bunt, 
Drum fing ich froh zu jeder Stund 
Mit hellſtem Miutterliebesfhall : 
Wiewall! Wiegli! Wugli! Want. 
Schlaf, Kindlein, ſchlaf! 
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Slumengruß.an M. 


Die festen Kinder der Sommerau 
Standen wir Kleinen, uns fehlte der hau, 
Uns fehlte der freundliche Sonnenftrahl, 

Und auch das Iinde Lüftchen zumal. 


Da Fimmt ein finnender Wandersmann 
Und pflückt uns und vedet uns freundlich an, ' 
Verſpricht und Freude in fernem Land 
Und füße Pflege von Gerz und Hand. 


So Fommen wir, holde Frau, zu bir, 
Erbleicht und verwelkt und ohne Zier ; | 
Doch trägeft im ‚Herzen du Liebe rein, 

So wird ed und wieder lebendig ſeyn. 


Denn Slumenleben iſt Liebe nur, 
Die Sterne ſchmücken uns auf der Flur, 
Das bunte Möckchen iſt Sonnenkleid, 
Das Weiß hat Engelhand ausgeſtreut. 


Und rührt ein liebendes Herz uns an, 
Wie iſt uns ſelig im Sterben dann! 
So nimm und, Liebling, ‚und birg. uns‘ ſchoön, 
Bis unſre Schweſterchen auferſtehn. 





L Theil u (33) 
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An Mathildis. 





/ 





Fluch und Haß bringt ihr, verderbliche Bilder 
des Dunkels 
Und die Verzweiflung tritt grinſend hinter euch her; 
Du aber, KL; voll Siebe, willſt weinen, warneſt 
| noch immer: 
Zrau bem naͤchtlichen Troß, Traͤumen und Geiſtern, 
doch nicht! 
O ich folge f gern bir, gfäubiges ! flieffet denn, 
‚Thränen ! ! 
Zärtliche Sränen fiegt | | nächtliche Geiſter hinweg! 
Einmal mahle lebendig dir noch, was goͤttlich und 
ſchön war, 
Einmal, Tiebendes Herz, traͤum' im Eatzuckungen 
noech 
Sehen Sinmtigen Zraum, daß alle We ſchwarzen 
.Geſellen, 

Affen der PN geſcheucht fliehn vor dem leuchten⸗ 
den Bild. 
Einmai noch ! oo flöffe die ‚gitternde , Seele 

ſelber u 
Mit in den Thraͤnen aus, wenn das Erfchrectliche 
droht. 
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Komm denn, Frühling, mie wieder mit Glanz und 
Blumen und liedern, 
Konim, du freundliche Huld, liebender Engel, 
auch bu, 
Bon der geftienten Blur der Seligen niebergefliegen, 
Spiele mir, fpidiendes Kind, ſpicle ned einmal 
ben Zraum ! 


O ſie war mein! fie wars ! ! fo Tiebt ein Sterb⸗ 


. licher wieder, ı 
Als dies Kind ih geliebt, als dies Kind mid) 
geliebt. 
Bäume wiſſen davon und Wieſen und Bache, 
noch rauſchen 


Slüfternde Waſſer ſich oft füße Geheimniſſe zu; 
Birke, du weißt gar viel zu liſpeln von froͤhlichen 
Dingen, 
Welche die Liebenden oft. liebend mit chatten 
umfing 3 
Uralte Eiche ‚ du kannſt dem. Enkel erzählen, was 
oft dir 
Einſam vertraut erklang, wann die aufdaͤmmernde 
Nacht 
Schweigend kam mit den Schatten und Geiſtern des 
ee Himmels : * Geſichte 
Slatleiten vel durch dein Laub und durch die Buſche 
u ringsum; 
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Und ihe Simmlifhen al, die broben im feligen 
Reigen 
Ewiglich glanzreich gehn, Mond und Geſtirne jumaf, 
Zeugen follet ihr mir , ihr wilfenden Leiter und 
Tröſter, 
Wie gilickfelig ich einſt, wie glückſelig ſie war; 
Und du ſelbſt, wenn noch das Bild vergangener Tage 
Froͤhlich im Buſen dir ſteht, zeuge, Mathildis 
auch du: 
Var der Frühling nicht ſchön wie himmliſche Früh⸗ 
linge? blühte 
Seine Liebe nicht ſüß, wie der Olympiſchen uf‘ 


2 Erinn rung unſterblicher Luſt! ! anſterblicher 
Schmerzen! 
FZüeſſet, ihr Thraͤnen, fließt, daß auch das Schoͤne 
vergeht, 
Daß dem Sterblichen nichts dem armen beftändig 
bleibet | 
As die Sehnſucht und was wechlelnde Hoffnung 
fi) täuſcht. 
Uber muthig hindurch! und wenn an bünneften 
| Schatten 
Unſer Heilige hangt, halte die Schatten noch feit ! 
Schmal ift der Pfad, der zu Göttern uns führt, 
foinnwebifhe Bräden 
Beiten was ritkerlich liebe zu ber bezauberten Burg: 





Kannſt du auf Blitzen dich nicht und Sonnenftrahlen 
erfhwingen , 

Bleib mit dem irdiſchen Volk fiher im Irdiſchen 

ſttehn. 

Ja ih will auf die füße Gefahr die Seele dran 
wagen, 

wa⸗ mich als Slamme verbrennt, leuchtet auch himm⸗ 

| Uliſch als Eiche; 

Lieben will ich und blühn und vergehn im heiligen 

Wahnſinn; 

Soll ich Geſpenſter ſehn, zeiget, ihr Fröhlichen, 
euch! 

Doch hat's anders das Schickſal beſtimmt, ſo gieſſet 
auf einmal 

Volle Hoͤlle mir aus, bringet mir männlichen Schluß. 
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Wunſſch. 


Wurdet ihr zu Nachtigallen, 
Kleine leichte muntre Lieder, 
Flöget zärtlih Hin und wieder, 
Könntet fchmeiheln und gefallen, 
O dann würde wohl der Schönen 
Bald das hohe Herz verfinfen, 
Graufom würde fie ed dünken, 
Nicht zu weichen folden Zönen. 


Wüͤrdet ihr, o Blide, Sterne, 
hr, o Augen, Himmelslichter, 
Zögt ihr ale Angeſichter, 

Kam' auch fie zum Glanze gerne; 
Und, vom Schimmer erſt befangen, 
Von des Lichts allmächt'gem Triebe, 
Zündete die Bruſt die Liebe 

Und die Liebe das Verlangen. 


Mürdet ihr, o Seufzer ftille, 


Zähren heiffe , zarte Blätter, 


Blumen , wie das Maienwetter 
Gie hervorlockt in der Fülle, 





} 
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Ginge fie wohl auch zu pflüden, 
aß die Jugend freundlich ladet, 
Und in Lenz und Luft gebadet 
Sand und gäbe fie Entzücken. 


Thränen, SGeufjer, Lieber, Worte, 
Dögel, Blumen, Himmelſterne, 
GSeifter alle nah und ferne, 

Helft mir, Öffnet: mir die Pforte 
Zu dem graufam - firengen Herzen , 
Dder ſchier muß ich vergehen ; 
Denn von folder Schönheit wehen 
Feuerwonnen, Feuerſchmerzen. 
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Ermannung 


Was weinft bu, „Thor ? mas du verloren 
Es ift ein Nichts, es war nicht dein, 
Aus buntem Lügenfchein geboren 
Entflieht e8 dir und wird zum Schein, 
Emporgegaukelt aus der Hölle 
Tauſcht es den Sinn und- bie Geftalt, 
Denn nie erwärmt ein Herz die ‚Stelle, 
Wo du es ſuchteſt, fie war kalt. 


Was dir an Tagen und in Nächten, 

Ein göttergleiches Bild gedaucht, 

Das war von unterird'ſchen Mächten 

Sn {hönen Htmmelglanz getaudt , 

Es konnte fchmeiheln und betrügen 

Und fpielen wie ein Jiebes Kind, 

Es Eonnte Huld und Unſchuld Tügen 

Und freundlich feyn, wie Engel find. 


Auf! faſſe wieder floljes Leben 
Und was aus eignem Muthe quillt, 
Und nimm zurück, was du gegeben, 
Und trage heim dein Götterbild. 
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Was wit du um Gefpenfter weinen? 
Was wuünſcheſt du den Trug zurüd ? 

Du ſchmückteſt ihn mit deinen Scheinen, 
Sn deinem Reichthum war ‚bein Glück. 


j Du geffeft aus det ganzen Himmel, 
Daß fie darin die Göttin fey, 

Und luſtig fpielte das Gewimmel 

Bon Traumen füßer Täufcherei : 

Die Sterne. al vom blauen Bogen 
Und Sonn’ und Mond. in deinem Wahn 
Sie kamen liebend hergezogen, 

Das holde Bildniß zu umfah’n. 


Doch weine, daß das Schöne fliehet, 
Daß felbft den Wahn das Herz vergißt, 
Daß alles Srbifhe verblühet, 

Daß du allein unfterblidh -bift ; f 
Doch weine um bie bunten Schatten 
Und um ihr füßes Gaukelſpiel, 

Denn was wir bier auf Erden hatten, 
Das war im liebenden Gefühl. 


Jetzt zwiſchen Himmel zwiſchen Erde 
Mußt du in Sehnſucht traurig gehn, 
Und, baß dein Herz erlöfet werde, . 
Zum Goͤtterreigen droben fibns; 


— 
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Denn einſam feine Liebe tragen 
Iſt felbft dem. Mächtigen zu ſchwer, 
Der, ‚ bligend von dem Donnerwagen , 
Gebietet dem geftienten Heer. 


— — 
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Elegie an Mathildis. 


Klingſt du, melodiſcher Schwan , mir wieder 

die Fruͤhlingsklaͤnge? 

Philomela, und tönt wieder die Liebe aus dir? 

Selder kleiden fi grün und Blüthen entſtäuben 
den Bäumen 

Und der himmliſche Glanz wandelt in Wonne dahin. 

Ach! mir grünet pre Welt. nihs mehr, mir BHin- 
get die Freude 

Aus dem Gefange nicht mehr, fchimmert im Glanze 
nicht mehr. | 

Beſſer flieht meinem Glücke die Zeit des eiflgen 

j Winters, 

Beſſer , wann Regen und Wind Fünden ben trau⸗ 
renden Herbſt. 

Denn der Frohfinn entfloh mir Tängft, der luſtige 
Flattrer, 

Der auf dem Sonnenfleahl leicht, leicht auf ber 
Blüthe fih wiegt ; 

Mitentfichn ift die Sugend, der Scherz, ber 

j fpielende Gaͤukler 
Fantafus mit, und all Cypriens holdes Geleit. 
Denn mir welkte zuerſt bie fröhliche Blume der Liebe, 
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Und die luſtige Schaar floh, die nur Giuckliche 
ſucht. 
Arm num ſteh ich im Kaum der roffenden Welten 
und einfam, 
Alles bewegt ſich, nur ic wachfe zum flarrenden 


. Stein. 
Wen die Liebe verläßt, den läffet die Luft. und 
das Leben 


Und bie flieffenve Kraft wird zu gerinnendem €, 


O ber. feligen Zeit, ber feligen Sreuben und, 
. Apmerjen , 
As, Mathildis ‚in dir ruhte mein frommes Gefhie! . 
Als dein Auge mir mehr. ald alle leuchtende Himmel 
Leuchtete, als mir dein Herz ſchlug den Pulsfchlag 
bee Welt ! 
Da verftand wi die Götter in dir und Götter 
geheimniß , 
Geiſter wandelten da nieder zum Glücklichen oft, 
Und id) rang mit ben Geiftem und fdien mir groß 
‚ wie die Götter, 
Und mein Leben war Stay, Stahl an Klang und 
an Madıt. 
Und du Eonnteft den Gott vernichten, ben du 
erſchaffen ? 
Loͤſchen das ‚blühende Licht, welches mir brannte 
in dir x 


Konnteſt die Sehnſucht al, die Heiligen Wahn⸗ 
vergeflen ? 
Konnteft, Mathildis, dein Herz felber virgefien 
in mir! . 
O id verdamme bi nit, ih will ter Geliebten 
nicht fluchen, 
Andere, Maͤchtige, find, welche mich rächen an dir: 
Die Erinn’rung, bie flil und trauvend bie Blumen 
zur Erbe; 
Schuͤttet, die einft in den! Schooß wir ihr. in 
Wonne gelegt; 
Aud die Reue, die mahnte. Denn wahrlich fo 
lieder Fein Mann did) 
Wieder, Mathildis ‚old ih, bat kein Mann vi$ 
geliebt. 
Dann vergebene fireddt die Sehnſucht ſchmachtende 
Arme 
Aus in die eifee ‚ fie haͤlt weichende Schatten 
nicht feſt; 
Lieder kungen was war, ed ruft's mit zaͤrtlichen 
Namen 
Oener der Ziaum — du erwachſt, ach! und dit 
weineſt umſonſt. 
Denn die Kine mag nie zaruͤck ſich wenden zur 
» Liebe N 
Wenn: der arheinde Gram ſog aus. den Abern das 
Blut 4 
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Tauig flieſſet ein. Schemen fie Bin, ein mim 
. mernder Schemen, 

Will die Zärtlichkeit nahn, meldet fih warnend 

. . der Gaß. 


Weh mie! wie mich doch alles verläßt! für 

waidliche Stürme 

Slniet des Unruh auch nirgends im Leben ein 
Pla ; " 

Denn das VWaterland Liege, es wohnt auf Gräbern 
der Männer, 

Klimmerlich weidend in Noth, nur ein verweihtes 
Geſchlecht, 

Dis fir das .Eifen das Gold den trotzigen Fein⸗ 
den gelernt bat 

meichen, und ſchmeichelad den aneche ſpiegelt im 
dienenden. Blick. 

Schwerdt iſt der Männer Stolz, die letzte Hülfe 


und Treue, 
Wenn es das Herz nicht beglückt, adelt es muthig 
den Sinn; 


Aber wohin mit. dem Sqwerdt de wohin mit, dem 
J zurnenden Trotze ? 
Wiſſe, was eſen · nur will, wecket die Peitſche 
nur auf. 
Bäume die) denn rin, du frändender. Stela? 
J empdre , 


Zaͤrtliches Herz, umſonſt gegen den Wechfel dich ! 

Eins doch bleibt, Ein Zroft, warn nichts mehr hält: 
In das Leben 

Führt Ein Weg nur binein, taufende 
Ä führen hinaus, 
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D anttieh. 


Friſchauf! mein Herz, und werde Klang! 
Und Seele werde Lied! . 

Und Freude "töne Lobgefang , 

Die mir im Buſen blüht! 

"Denn Er, der alle Himmel rollt 

Und zählt das &ternenheer , ’ 
Denn Gott, der Vater fromm und hold/ “ 
Verlaͤßt mich nimmermehr. 


Ih lag umhült mit Finſterniß, 
Die aus der Hölle kant, 
Und durch die tieffte Seele riß 
Mit. Tiegerkfau'n der Gram, 
Gebrohen war mir alle Kraft, 
-Erlofhen aller Muth, 
Da rief ih dem, der alles ſchafft: 
Mach's, Water; mach es gut! 


Und pföglih warb die Nacht zu Licht, 
Zur Wonne ward das Leib, u 
Und wieder ſchaut' ich aufgericht't 

Des Lebens Herrlichkeit, 
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Den blauen lichten Sonnenraum , 

Das bunte Blumenfeld: 

Da war mein Sammer nur ein Traum ‚ 
Die Welt die beſte Welt. 


Drum‘ dank’ ih dem, ber Wunder thus 
Und Güte für und für, 
Es riefelt jeder Tropfen Blut 
Den Lobgefang in mir, 
Es wird ein jeder Blick ein Strahl ‚ 
Der auf gen Himmel bringt, - 
Wo taufend taufend taufend Mal 
Das Heilig! Heilig! klingt. 


Denn wie die Kinblein in dem Schooß 
Die fromme Mutter hegt, | 
Läßt feine Treme nimmer los, " 
Die. alles felig trägt, 

Und feine Liebe lockt ſo füß, 
Was Liebe mag verſtehn, 

Daß wir zu ihm ind Paradies 
Der Lu und Unſchuld gehn. u 





1. Eheil. (a4) 


Sinte Erde, täufgendes . Nichts ! 
Glück und Ruhm fahr Hin! fahr Hin! 
Auf! zum; Glanz des ewigen Lichts! 
Auf, mein himmelfroher Sinn ! 

Auf! zum Born der ewigen Liebe! 
Ad! Bier unten iſt's Kalt und trübe. 


Wahre Freude wohnet bei bir, 
Du, der hoch im „Himmel wohne; 
O fo zieh Mich freundlich zu bir, 
Du, der überſchwänglich lohnt, 

Laß wie Üngelgefang mein Leben 
Licht und felig zu dir entſchweben. 


Ja du hör mich, Heiliger Hort, 
Gott. und Herr und Water gut! 
Licht des Lebens, tröftendes Wert! 
Stärke denn mir Sinn und Muth, 
Daß ih mächtig auf Himmelſchwingen 
Mag zum Lande ber Freude "dringen. 
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Lode nun, du wilde Begier! 
Gaukle, Irrwiſch, farbiger Wahn ! 
Gott mein Held iſt fchügend bei mir, 
Zug und Trug barf nimmer nah'n — 
Denn ich flteite im beifgen Orden 
Und die, Erde- it Himmel worden. , 


O wie wohl, wie felig if mir! 
Gottes Kindlein bin ih nun, 
Und. er laßt mich für und‘ für 
Fromm in feinem Frieden ruhn , 
Halt mich freundlih in Liebesbanden, 
Keins der Kindlein koͤmmt ihm abhanden. 








’ u 


Klinglieder. 





'ı, " . n.. “m 
Sin Näthfel tritt das Heilige ine‘ geben,’ 
Ein Räthſel wohnt es in des Buſens Gründen, 
Es wandelt ‚wo bie Blitze Wolken zünden, 
Geahndet Eaum dahin im Teifen Schweben. J 
Daß wir die Herzen und die Haid? erheben 
Und Unfichtbares bruͤnſtiglich verfüniden‘, " ° 
Muß alles, was wir irdiſch ſehn,verſchwinden: 
Sm freiften Tode blühet freiſtes Leben. 


So fahre hin, du Nichts, du dünner Schemen, 
Der Leben heißt, und laß die hohen Bilder 
Der ew’gen Liebe auf mit Göttern fteigen ! 


Dich, Braut der Engel, will ih mit mir 
| nehmen | 
. m Himmelfluge, denn bu leuchtet milder 
An Ruh und Glanz, als alle Stern’ im Reigen. 


2. 


Woher, du ſuͤßes Bild, aus Licht gewoben, 
Um das die Schönheit flieffet, ‚wie die Sterne 
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Umflieſſen jene Burg der blauen Ferne, 
Wo Gott die Myriaden Geiſter loben? 


Haſt du hieher, mein Engel, dich erhoben, 
Daß ich den Himmel ſchon auf Erden lerne, 
Demüthig Iieb und hoff und dulde gerne, 
Das heiße Gerz .fehnfüchtig ſtets nad oben? 


Du winkel mild, wie Simmelliebe winket, 
Und weiſeſt auf die ewig hellen Kerzen 
Dort oben , auf die bunten Blumen unten; 
z . 
Und wie du . Süße lächelt, finkt und findet 
Wie Sterne zu dem Meer ein Licht zum Herzen, 
Und in Entjüdung ift das Leid verſchwunden. 
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Een Auge dämmert in Thraͤnen — 
Wohin, o Wandrer? wohin? 

Der. Himmel ſtillet kein Sehnen, 
Doch fehnet die Liebe dahin. 


O Liebe, fprudelnder Bronnen, 

Der: wallet von Tiefe zur Hoͤh! 
Wie haft du „glühende Wonnen! 
Wie haſt du frievendes Weh! 
Es find bee. Wanderer viele, "' 
‚Die fehnend zu Sternen ſchau'n, 
Wem mögen fie ſchonſte ‚Gefühle 
Als ſeligen Göttern‘ vertrau’n 7 


D Liebe, alle hie Lichter, 
Biel taufend und taufend Mal, 
Und, alle die Kindergefihter , 
Die leuchten als Blumen im Thal, 
Sie minten zu dir, fie rannen 
As Tropfen ven dir einfi aus; 
Sie wollen wiederum dannen 
Ins alte himmliſche Haus. 


Klinget Lieder, klinget Freude, 
Ihr Stimmen und ihr Herzen, heute! 
Klingt Jubelklang dem hoͤchſten Hort ! 
Singt dem Schöpfer, dem Erhalter, 
Der Dinge heiligem Verwalter ! 
Er heißt die Kraft, er heißt das Wort, 
Das Wort," das ewig ſteht, 
- Wann au: bie "Welt vergeht. 
Hofianna ! dem "hödften Hart !- 
Wir gehen fort, 
Er bleibet ewig hier und dort, 


Sonnen rollen, Erden Ereifen Dur 
In ewig gleichhefiimnmten Weifen‘, J 
Sein. feſtes Maaß Hat Made und Licht. 
Dir auch iſt dein. Ziel” geſtellet, 

O Menſch! was ale Himmel hellet, 
Das zieh dir Sinn und Angeſicht! 
Dahin, zum Sternenchor, 

Zum Glanz, zu Gott empor! 
Ringet! ringet! zum Vaterland! 
Denn gleich dem Sand 

Zerrinnt der Erde eitler Tand. 
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Preis und Lob ſey dir gefungen ! 
Du Haft mit Sehnſucht uns durchdrungen 
Nah dem, was unvergänglic ift ; 

Lob uns, Heil'ger, laß uns brennen 
In deiner Liebe, zu erkennen, 

Was Leite Menſchenſprache mißt. 

Auf, GBeifter! - auf zum Geift, 

Den Wurm und Seraph preift ! 
Halleluja ! die Kraft ift fein, 

Durh ihn. allein 

Sind alle Geifter groß und Klein. 

GSeifterheimath , Land ber Frommen, 
Zu dir fol ‚alles: wieberfommen , 

Von dir ging alles Schöne aus. ‘ 
Don Erkenntniß zu Erkenntniß! 

Don Licht zu. Licht! bis: das Verſtaͤndniß 
Loöͤſcht alle düſtern Wahne aus, 

Die Gottes Kinder , heißt , 

Auf, Geifter ! auf zum Geiſt! 
Preifet ! preifee ! denn. er allein 

Iſt gut und rein; 

Was gut und sein iſt, daß iſt ſein. 
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She r'% 





Heiſſa !. ihr luſtigen Wögel ! 
Spannet die Flügel als Segel ! 

Leben und Freude find Wind ; . 
Spielt und ſchlaget die Schwingen! " 
Denn was die Stunden und bringen, 
Iſt Bi, , it Wind, iſt Wind. 


Amor er weiß es, ber Kleine, 
Slattert dur Büſche und Haine, 
Flattert um Hütt' und Pallaſt, 
Wähler ſich täglich das Neue, 
Rufet dann fliehend: die Treue 
Sf Loft, iſt Laſt, iſt Laft. 


Schelme find Voögel,ſie wandern 
Luſtig von einem zum andern, 
Sitzen auf Einem thut weh; 

Wiegend die fröhlichen Schwingen 
Necken ſie ſchalkiſch und klingen: 
Ade! Ade! Ade! 





Männerati ck. 


An Woif Grafen von Saudifſſin 


Mas iſt herrlichſter Rang ? iſt's droben 
Auf des Donnerers Stühlen ſitzen | 
Und, von wolkiger Nacht ummoben, 
Rings aus vollenden Wettern Bligen &' 
Braufend in Hagelfchauern und Regen 
Niederſenden Schreden und Segen % 
Iſt es der Klang 


Nein, wo Schwerdter auf Schwerdter klingen, 
Fahnen rauſchen und Kugeln ziſchen 
Männer blutig mit Männern ringen, 

Zod und Sieg fi) ftäubend vermifchen, 
Dort, wann Trommeln Pfeifen erfchallen, 
Tür das geliebte Vaterland fallen, 

Das ift der Klang, 


Uber lieblich auch Elingt der Reigen, 
Den die Göttin des Neiges führet, 
Die mit Flöten und füßen Geigen 
Schön bie Zelte der Menfchen zieret ; 





— 32 — 


Bacchus und. Phoͤbus folgen der Holden, 
Friede bewohnt die Hauſer und golden 
Winfet die Ruh, 


‘ 





Selig, welchem bie droben walten 
Veides geben in gleicher Maaßen! 
Denn wo Friede und Krieg fi fpalten , 
Oeffnet Unheil die breiten Straßen. 
Sertig zum Schwerbtertange, zur Leyer, 
Haltet des Lebens würdige Zeir, 
Männer. bes Kampfs! 








An Pfydhidion. 


Pſyche Pſychidien, mein füßes Seelen, 
Himmliſches Wöglein mit den goldnen Flügeln, 
Rocket der Lenz dich wieder in die Freude? 

Lock dich die Liebe? 


Locket dich mehr ats gen; und mehr als ‚Liebe, 
- Wie fie im Staub des Erdenthals gehört wird, 
Lot dich die Sehnſucht wieder zu der Heimath 
Sel’gen Geſpielen? 


Bin, wo das Heilig tönt um den, der war, if, 
Seyn wird, dei Name Liebe klingt und Freude, 
Weldier die Seelen ausgoß aus der Urne, 
Ausgoß die Sterne ? | 


- Laß fie dich locken, laß die Engelflägel 
Klingen zum Aether, alter Götterheimath, 
Daß du uns unten das von oben beutefl, 
Himmliſche Träume; 


Daß du uns Iehrft, warum die Demuth droben 
Lieblingin Gottes. herrſcht vor hoben <hronen, 
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Was in der Unſchuld ſchweigt und was in holder 
Schaam ſich verhiillet. 


Aber fliege nicht von uns, füßer Vogel! 
Komm zu der Erde grünen Fluren wieder, 
Damit’ aud wir was auf den Sternen wandelt 
Hoffen: und fehnen. 


Phyche Phychidion mein ſuͤßes Seelchen! 
Himmliſches Wöglein mit den goldnen Flügeln ! 
Möge lebende Sehnſucht nie dich Laffen ! 
Liebenden Wahn nie! 


— 555 — 


Auf dem Rugard im September 1810. 


An Charlotte von 8, 





Wohin ‚ du freundlicher Strahl ? 

Wohin Iocet dein Frühlicht? 
Wohin, daͤmmernder Morgen, 
Spielet dein wechfelnder Schein 3 
Berge fleigen unter der Berghöh, 
MWaldigte Hlipel fleigen 
Duftig an dem Geftade des Meers auf, 
Wo ih ald Knabe gefpielt. 
Und es fchwellet mir Sehnſucht 
Leuchtende Augen | Ä 
Und es flüftert füße Erinn’rung 
Künftige Freuden 
Mir ins Laufchende Ohr: 
Zhor, wohin mit der Unruh % 
Kennft du der Ferne | 
Gaukliſch Affendes Ziel nicht ? 
Weißt du nicht, was. um Palläfle 
Goldenen Trug fpinnt ? 
Nicht, was an Thronen 
Schuͤttelt mit blut'gem Verrath ? 

L Zbeit. 763), 


' 
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Hier eine Huͤtte, 
Wo die liebliche Thalkluft 
Gegen den ſuͤdlichen See 
Abſchießt, wo an dem Waldberg 
Nachtigalllieder der Fruͤhling weckt; 
Und ein Feldchen, an deſſen. 
Fernſter Gränze dein Weib dir 
Von der Schwelle rufet: Spann’ aus. nun, 
Denn das Mahl ift bereit. 


Aber fiehe! die Nebel 
Sinken hin vor der höheren Sonne 
Schaue, mie fliegen « 
Wandernde Maften 
Hin durch die Fluth! 
Zaumelnde Berghöh’n 
Wandeln mit ihnen , 
Schimmernde XThlrme 
Stattlicher Städte 
Slieffen und tanzen 
- Senfeits im Blauen, 
Und die Bewegung 
Mächtigen Lebens 
Brauſet auh mir in die 
Zlügel der Seele, 
Luͤftet des Buſens 
Schwellende Segel. 
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Fahr wohl, Ruhe! 
Wiege der Kindheit, 
Liebliches Eiland, fahr wohl! 
Und weide in Freuden 


Hinfort ein glücklich Geſchlecht! | 


Ich mag nicht bleiben, 
Denn in bie Weite 
Lockt die Gefahr mich, 
Büße Sirene; 
Dräuend auch ſtellt ſich 
Blinkender Rüſtung 
Rieſengeſtalt mir: 
‚Arbeit bei Menſchen 
Beißt fie, den Gbttern 
Klingt fie Minerva. 
Drum muß ich Binnen ; 
Wo fih die Länder 
Hängen an Länder, 
Mo fih die Kämpfe 
Drängender mifchen, ° 
Da ſteht mei Leben, 
Stille, fahr wohl! 


Kr’ 
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I | | 
An den General Grafen 


Philipp Schwerin. 





. & 

Scqhwerdter ſollen helfen, meinſt du Stolzer? 
Schwerdter! Was am Schwerdte blinkt zerhicb 
Oft das Größte ; was nicht Tugend {chärfte , 
Standet im Eiſen. 


Leuen loſe, Tigertachen öffne ! 
Laß die Schlange zifhen ! &Schlangengift, 
Katzenbosheit reicht nicht an des. Graͤuels 
Blutige Spitze. 

O des Bräueld, wann die ſchwarze Schande 
Ihren Schmuß ergießt, daß aller Klang 


Hoher Worte, aller Klang bes Buſens 


Zlirnend verflummet ! \ 


Schau umher, wo findeft du die Männer, 
Die fo laut, als nad der Mutter Bruſt 
Schreit das Kind, die Zeit rufft Du er 
blaſſeſt: 
Schweigen giebt "Antwort. i 
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Werbe blaſſer nech! Wo find die Träume, 
Die aud dich bethörten , dies Geſchlecht 
Könne frei feyn, wolle frei feyn, @eden 
Kühlen, was Mann iſt? Ä 


Ha! du fühlt ihn, trägft die hoben Wilder 
Sn dem frifhen Schritt, im frifhern Zon, 
In des Auges Zorn und in der Locken 
Sliegendem Wehen. + 


Auf denn! Lüge wird nicht freien Brüften, 
Was die Zeit verfchreit; das Deine bleibt 
Gottgeboren: ſtehe denn ein Gleichniß 
Edlerer Vaͤter! 


Steh olympiſch hel im Sonnenſchimmer, 
Wann es unten nachtet! ſey dir gleich! 
Denn olympiſch wird der Tag erſtehen, 
Deſſen wir hoffen. 


Her die Hand! und muthig laß uns ringen ! 
Gottes Krieger ! auch des Wortes Stahl 
Sprühet Blitze, bauet Schwerdteshiebe 
Schartig auf Schande. | 


Gottes Krieger find wir, Feuertaufe 
Dieß der Styx, worein man uns getaucht; 





Durch die ſchwerſie Arbeit 56 den Sternen: | 
Sollen wir fireden. Ä 


Slammen zeugen Flammen, Seelen Seelen, 
Wort walzt Wort und That treibt That — fe 
‘ brauft 
Mannertugend voller Strom ber Zulunft 
Leuchtend entgegen. 
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Pſychens Anterplap 





Schiff, mein Schiff, was willſt du treiben 
Auf das wilde Meer hinaus ? j 
Kannft nicht in dem. Hafen bleiben, 
Eicher vor dem Stiwmgebraus? - 
Hoch! wie heult es um die Klippen ! 
Horch! wie toft des Strudels Schwall! 
Bebe! deine feſten Rippen 
Wirft die Woge gleich dem Ball. 


Ah! umſenſt find ale Worte ! 
GSieh! des Hafens fihres Haus 
Deffnet fihon die .weite Pforte, 
Und es fliegt ind Meer hinaus; 
Buhlend fpielen alle Winde 
In der Segel vollem GSchooß , 
Alle Wellen flüftern .Iinde: . 
Friſche Jugend, veiß dich los! 


Und die Jugend Töft die Geile, 
Kappt das letzte Ankertau, 
Fliegt im Hui der frohen Eile 
Durch die glatte Wogenau, 





Möven jaudzen und Delphine 
Zangen gaufelnd vor der Bahn, 
Sreude folgt mit lichter Miene 
Und fantaftifh bunt der Wahn. 


Aber weh! nad) wenig Tagen 
Reißt der Sturm fi wüthend los, 
Und die wilden Wellen fchlagen ° 
Berge aus ber Tiefe Schooß, 
ESegel reiſſen, Maſten krachen 
- Und das Steuer ſelbſt zerbricht, 
In des Abgrunds weitem Rachen 
Gründen Loth und Anker nicht. 


"Und zerfchellet und zerriſſen, 
Auch noch als die Wuth ſich legt, 
Wird es wie ein Span geſchmiſſen, 
Wohin Wind und Welle traͤgt. 
Wo iſt nun der Maſten Ehre? 
Wo der Wimpel muntres Spiel I 
Als ein. Beifpiel falfcher Meere 
Slieffet traurig heim der Kiel. 


oo. Solch ein Schiff mir fpannt im Herzen 
Ale Seelenflügl u | 
Und mit heiſſer Sehnſucht Schmerzen 
Treibt es in die Welt hinaus, 
Zaufend Mächte und Geawalten , 
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Wahn und Thorheit und Begier, 
Wehen tauſendfach Geſtalten 
Neuer Wunder auf in mir. 


Und die Bruſt will ſchier erſpringen/ 
Und die Unruh laſſ' ich aus, 
Und ſie brauſt auf ſchnellen Schwingen 
In die Weite friſch hinaus, 
Badet ſich in Mond und Sonne, 
In der Erbe Blumenthau, 
Und vergißt vor eitel Wonne 
Ihrer Kindheit fiille Au. 


Arme Pſyche, mußt du. fliegen 
Fremdem Schimmer nad) aud du?! 
Gnug wohl findeft du Vergnügen, 
Aber Freude nicht und Ruh; 

Und im Hafchen und im Schweifen 

Auf dem Weltenocean 

Wird dih Wehmuth bald ergreifen 

Am den diten Kinderwahn. | 


Denn es finkt zulegt der Flügel, - 
Für den Eühnften Flug gefpannt, 
Sucht umfonft fi einen Hügel, 
Nur der kahlſten Klıppe Rand; . 
Doch nichts Feſtes will fih zeigen , 
Dede waächſt der Pfad und lang,‘ 





Die Tauben. 





, ur 
Freundliche Vögel, © ſeyd gedruͤßt mir, 

flatternde Tauben! 

Einft das Spiel meines Tags , jetzt das Spiel 
| meiner Nacht, 

Seyd mir gegrüßt ! ihr Bringt mir immer fo liebe 
Geſellſchaft, 
Wann mir der Schlaf auf's Bett ſchleicht mit 
. dem feligen Traum. 
Dann Emmt mit zu bem Gpiel die frommſte 
| | zärtlichfte Mutter : 
Kindiſch tändeln wir faſt, Tauben und Mutter 
und Sohn 
Alſo will e8 der Gott, ber Geftes und Letztes 
. verbindet , 
Der in den Herzen geheim Himmel und Erbe 
verflicht. 

Denn in der wimmelnden Schaar der Kindheit⸗ 
| bilder. ald erſtes 
Führt die Erinnerung ſtets luſtiges Taubenfpiel auf, 
Stellet dad Haus mir hin, den Garten, bie 

Blumen, die Vögel 
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Alles im daͤmmernden Schein, wie es die Kinds 
. beit geliebt. 
Schneeweiß flattern die Kleinen noch auf und 
ſchneeweiß die Alten 
Durch die Raute herein, welche zum Kämmerchen 
führt; 
Mütterchen. ftreut noch das Korn, bad Büblein 
klatſcht in die Hände ; 
Auch das Neſt im Kamin ſeh ich wie damals noch 
heut.. 
Seyd mir darum geliebt, ihr weißen freundlichen 
Boten | 
Aus der vergangenen Zeit, Boten vom Himmel 
geliebt ! 
Lehren win ich die Liebe dem Sohn, er lehre 
“ den Söhnen, | 
Das noch das Enkelgeſchlecht ehre, des Vaters Gebot. 
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Die Tauben. 





. 9 
Freundliche Vögel, © ſeyd gedruͤßt mir, 
flatternde Tauben ! 
Einft das Spiel meines Tags , jetzt das Spiel 
meiner Nacht, 
Seyd mir gegrüßt ! ihr bringe mir immer fo liebe 


Geſellſchaft / 
Wann mir der Schlaf auf's Bett ſchleicht mit 
dem ſeligen Traum. 


Dann kͤnmt mit zu dem Spiel die frommſte 
| | zärtlichfte Mutter : 
Kindifh tändeln wir fall, Zauben und Mutter 


und Sohn. 
Alſo will es der Gott, ber Erſtes und Legtes 
verbindet , 
Der in dem Herzen geheim Simmel und Erbe 
verflicht. 


Denn in der wimmelnden Schaar der Kindheit⸗ 
Bilder als erſtes 

Führt die Erinnerung ſtets luſtiges Taubenſpiel auf, 

Stellet das Haus mir hin, den Garten, die 
Blumen, die Voͤgel 
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Alles im daͤmmernden Schein, wie es die Kind⸗ 
heit geliebt. 
Schneeweiß flattern die Kleinen noch auf und 
ſchneeweiß die Alten 
Durch die Haute berein, welde zum Kammerchen 
führt; 


Muͤtterchen ſtreut noch das Korn, das Büblein 


klatſcht in die Hände ; 

Auch das Neſt im Kamin feh ich wie damals noch 
heut. 

Seyd mir barum geliebt, ihr weißen freundlichen 
Boten 

Aus der vergangenen Zeit, Noten vom Himmel 
geliebt ! 

Lehren will ih die Liebe dem Sohn, er lehre 
“ den Söhnen, | 

Daß noch das Enkelgefchlecht ehre des Vaters Gebot. 
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Die geerche. 


Au man das achte Jahr zu achtzehnhundert 
nach Chriſti 
unferes Herrn Geburt zählte, zur Zeit, wo der 
„ Klang 
Gehet der x Sicheln ins Feld, da lag ich einſamen 
Schlummers 
Bern in dem Lande, wo So Elinget zugleich mit 
dem Sa. 


Da warb öfters ber Fremdling befucht von Träumen 


von jenfeitE 
Her bed Waſſers von dem, was über Länder und 
Meer 
Zraget der. Kuf und von bem, was Liebe innigft 
im Herzen 


Bon den Geliebten fo füß, füßer vom Vaterland 


fpinnt. 
Einft ald der Mond mit dem. lieblihen Strahl 
ſchon bleicher und tiefer 
Funkelte ‚ ſchon ein Skern hinter dem andern erloſch, 


Schlug es mit rauſchenden Flügeln faſt hart ans 


Fenſter und rief mir: 
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Made gleich auf! es iſt Ealt, auch ift ber Falke 
nicht weit. 

Ich aus dem Bett und öffne das Fenſter, da 
flattert ein Vöglein 

Sowierend mir dicht in den Schooß, zitternd und 
wimmernd und naß. 

und ich ſehe das Voͤgelein an, da iſt es die Lerche, 

Und ich denke bei mir: Voglein, wo flatterſt du her? 

und es ſieht ſo bedeutend mich an, halb menſch⸗ 
lichen Blickes, 

Side dann : kennſt du mid nicht? kennſt du 
den Vater nicht mehr ? 

Habe mid auch recht Tieb und hege mid warm in 
dem Wufen ; 

Bern iſt der Weg, den ich flog, fern, ben ih 

| fliegen noch muß. 
Und es ſiel mir aufs Herz, es ſchoſſen mir ſchwere 
Gedanken 
Hin burch die Seele und heiß ſtoß aus den Augen 

ein Strom. 

Wimmerndes Vöoͤglein, du kamſt ein Bote der 
Sehnſucht und Treue: 

Alſo findet der Geiſt Voten der Liebe dem Geiſt; 

Denn miein Vater verließ die irdifhe Heimath 
und grüßte 

Wandelnd die himmliſche Fahrt noch den Entfern- 
ten durch dich. 
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geähling 


An .Odttigab, 


- 
N, ——— — 


Rufe weht: fo friſch, 
Baulig umd- ide . .; 
Spielen die: Winde 
Sin durchs Gebuüſch, 

Knoſpen mb: Keime 

Treiben die Baͤume, 

Liebende Klänge |. ©“ 
Sprengen bie enge 

Wintrige Bruſt, 

Schmachten und Sehnen 
Meldet -in Thranen * 
Himmüiſche Luft , 

Und um. die Blumelein 

Spielet der Sonnenſchein 
Lieblich. hinein. I 


Hoͤrſt du's in Bläturn 
Klingen in helln· 
Zönen. von Böttern 3 


1. Theil. | (ab) | 
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Siehe !: des Himmeld Haus 
Sendet fie alle eu: : 
Venus flicht Kränze, 
Bachus, hält. Tänze, 

Amor ber Schmetterling‘ 
Springet ben. Elfenring, 
Aub ik der Fantafus- 

Da mit dem, Blumenluß, 
Zliege mit dem Jaͤckchen . bunt 


 Slatternd als Vogel rund, 


Führet im Abendſchein 

Träume und Geiſter drei, 

Auch kömmt die. Fabel,3 

Die Altfrau, wieder, ur 
Trägt Gold im Schnabel 

Und füße Lieder, 0 
Und unterm -Stemenflor . ar .- 
Klinget der Geiſterchor ed 
Hell dur die Zweigelein te 
Hüte dich Mähelein ! er}; 
Thun: dir fo: leicht was. Any.ı 
Was fih nicht beſſern kaun. 


Fröhliche Zeitn!« Te. 
Lieblihes Laͤuten Free 3. 52 
Himmliſcher Gloden.! - 1, ...: 
Wirf nun den Modem: mi: .ın. 2 


11. 
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Kloͤpfel und Nadeln weg! 
Kenne nicht Weg ah Steg!, 
Kenne nicht Strom und Vach! 
Folge der Wonne nach! 
Hin, wo der Honigſeim 
Triefet vom Frühlingskeim! 
Hin ip den lauten Hain hi u; 
Hut dich nicht, „Mägdelein una" 
Hin, wo bie, Wiene Megku- zit a 
Wo Philomale. Hinge! 
Jugend iſt ſchnell, verſiegt,, du... j 
Liebe iſt leicht beſchwingt. [RB Er Van 
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Der otrs maeige *) auf Star⸗ 
"foddurs Brabe, . 


F,ı. 





De rin ift zanfgegahen ; nl * | 

Der Thurm “bar” zwoͤlf aeſtiagen le 
Mit hunderttauſend Wagen: 
v Mennt bel das, Steergefpait 3 J 
Da taucht er aus ben“ Fluthen 

Und rührt die goldnen Saiten, 
Daß ſtill die Wellen gleiten f 

Der alte Geigenmann ; j 

Ihm ſtrahlt fein in. Otutsen, 
Ihm Eirt ein Schwerdt zur Seiten, 
"Das Geyer kämpfend deuten : 

Er if ein ſtolzer Dann, 

Er ſchwingt ſich hoch mit Saufen 
Empor zum SFelfenmalle ,. 

Er baut mit lautem Schalle 

Das Grab mit blankem Schwerdt, 

Und dumpfe Schrecken brauſen 

Die ſchwarzen Wellen alle 


*) Serömgigare, Strömkarl beißt er in der 
nordifchen Bolfsfage. 


| 
| 
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Aus feines Stromes Diefe, 
Wied aus ber Stheide fährt. 
Er ruft mit heller Stimme: 
Thu auf, Geſell der. Jugend! ' 
Mich luͤſtet deiner Tugend, J 
Thu auf, dein Felſenbett! 
Nicht San, es tönt im. Grimme 
Herauf vom harten Steiner. 
Wer iſt der Schalk, der meine 
Ruhſtaͤtte ſtören gt 2 
Ich lob' ihm, ich“nerſcheiiiee 
Auf leichter Geiſterſchwinge — 
Weh ihm, wenn meiner Klinge 
Er nicht gerüftet war ae a Er 
' * 
Drauf klingt — Felſenhoden . 
Gleich einem glaͤſern Berge, 0 
Der für das Spiel dee Zwerge, 
Um Mitternacht zerſpringt; ; | 
Er läßt den hohem Todten ur 
Heraus mit blanken Waffen ,- 
Er ſchwingt den Stahl in: firaffen ..: 
Sewalt’gen Faäuſten, welder .. 


Durch alle Helme, dringes., oma. on. 9. 


Es wähft ihm Gaupt „und :. Gchulter u. 
Wie wenn in Mittacnächten“9 





i nn. 
‘ 


Die. Wolkengeifter fehten on 
‚Und: Zorn vom.- Pet Hiingt, 


Laß ab mit mir gu: ſteeiten! 

Wir find ja Waffenbrüder — 

Kenn’ deinen Spar 'wieber!. 7 

Kenn’ auch dies Falkenfchwerdt ! 

Dein Bom macht Helden: green, 

O Laß dich freundlich ſchauen, ' 

Starkobdin , : kühner Degen.! 

Du erfter Kämpfer werth 

O gieb mir deine: Rechte, =. 

Dem alten Streitgenoffien !: er 

Ich fang viel tauſend Nächte. dsn. 

‚Seit deinem langen Schlaäf "© 

Man Waſſer ift gefloffen 

Seitdem herab” vom Berge, 

As mid vom falſchen Zwerge 

Der böſe Zauber traf, _ 

Nun muß ih einfam "fpielen denn 
u Dem leichten Nabtgefindet j 

Dreihunderttaufend? Sommer: 

Aus tiefem Waſſergrund. 

O laß die Sand mich fühlen, 

Verfluht von mancher Spindel, - 

Du Zapflee und 'du Frommer! 

Thu mir die Liebe Amdi. ie in. . 





Denn die Bier oben meiden - 
Sind Söhne Feine Männer, 
Nicht Kühne Lanzenrenner 

Nicht Reiter auf der See. 


Zu eh 


® ‘ 1 et ‘ 
Und jener:- fhläge in Freuden 


Auf ihn die dunklen. Blide rn >: 


UM neiget milk:.:had „Eile: .,». 


Und reicht bie Hande ihm. hin. 
So fliehen ‘da. die: beiden 

Im kuchen alten Gktücke, 
Dann toͤnt es: Ich muß reiſen, 
Woher ih kommen bin. 

— Und ploͤtzlich ſank er wieder 
Zurück zum kalten Bette, 

Zurück zur finſtern Nacht; 

Es ſchloß der "Stein ſich wieder, 
Mit diamantner: Kette . 

Band ihn der Tob and Lager, 
Daß laut empor es Fracht. 


Der Geiger ſchlaͤgt die Saiten, 


Er ſchlaͤgt die goldnen Töne: 
De Jugend Kraft und Schöne 


Brennt ihm das Herz mit Macht; 


Und "füße ZIhränen gleiten 


* 


X 





Den längft begrabnen Zeiten „. 


Und in dem grauen Buſen 
Blüht alles friſch erwacht, 


Da kam der flinfe Reigen 


Der Elfen aus ben ‚Zweigen, 
Aus Bergen: und aus "Mücken, 


Und tanzten in der Naht; 


Sie tanzten, «bi mit. hellen 
Gefangen Vögel: Hangen: ' 


Da war: bie Zeit - vergangen, :' 


Da war das Leid. velbude 
BETEN Be - 
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Zueignung. 


W.a entflieht dem Pöbellärm der Menge 
Die file Wehmuth und der tiefe Schmerz ? 
Wohin entrettet aus dem Weltgebränge 
ein hehres Gotterbild das. Imfige. Herz? 

Bo weitere ſich des Tebens düfre Enge .. . 
Zur Himmelsbahn und ſchwingt ſich dinmeiwartad 
Bei euch), Kronions Töchter, keuſche Muſen, 
Findt fhfe Labung Yeder wunde Buſen. 


Vergaͤnglich Alpe Menſchenange ſichter, 
Was irdiſch zu dem Drieb der Erde: jichty 
Doch droben gehn‘ die, ewig. hellen Lichter, 
Bei welchen. Wonne überſchwaͤnglich blühtz 


IL Theil. (ı) 


0 
D 








Su ihrem Glanz entflieht der fromme Dieter, - 
Aus Wolken tönt er hoch fein Fühnftes Lied, 
Prophetifch gleidy des Raben Klang und Schwingen 
Hört man's von Sternen zu ter Erde Flingen. 


Doch ſchreitet Gott nicht bloß im Blitz und Wetter, 


Wird im Vulkan allein, im Sturm nicht kund, 


Auch Veilhen haben Stimmen, au die Blätter 

Der Lilie melden ihn mis fügen Mund) 

Des Zephyrs Säufeln und das Waldgefchmetter 

Verkuͤndet auch den großen Geifterbund : 

So muß uns aus dem Zarten und dem Kleinen 

Der Eine Größte herrlich wiederfcheinen. | 

gen 

Wie: Blumen flreut er aus hie zarten Selen‘, 


Demüuͤthig kindlich in fi feib:verhünt,,. 


Im holden Schweigen müſſen die erzaͤhlen, 

Was durch die Bruſt des Weltenallee quillt: 

So fchuf..er:des Gefanges; Philomelen, - . : - 
Er ſchuf das file kenſche Frauenbild 

Das Heſligthum des. Gelben und des Dichters, 

Den Spiegel unferd innern Serzenrichters. 


Ihm ſelber wollt im Buſen edler Tamm, 
In diefem Himmel heiter vein..und- klar/ 253 
Er unſfithtbaren Tempeldient erbauen 32 
Tür das, was iſt was fepn ‚minb.unb Was. way: 


—WR 
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Daß wir auf das, was nie vergeht, vertrauen, 
Lore ſuͤße Liebe tief und wunderbar, ' 
In ſtummer Wonne und in heiffen. Thräwen - _ 
Soft und der Much der Götter and ihr. Sehnen, 


Ich hatt? eb.:eihfs. In ineiner Jugend Tagen 
Erfhien e8 mix im leiſen Morgintraum — 

Von: Himmolſchons darf Bein: Irdſcher fagen'— 
Von oben lbam's und ginggum- Gonnehraum , 

Und all mein Bühne al mein Thun und Wagen 
Umfchien ıhinferk:ein lichter Aechefaum, . : . 
Und: weiktin Druge uend Thorheit ‚mich wmfaggen;, . 
Es blitzte auf/ſie mußten ‚gleich mich. laſſen. 


Ich hab’ es noch — erflinget ſtolze Saiten! — 
Ich hab’ es noch, es weicht nit ‚mehr von mir, 
Als bunter Traum, -ald ernſtes Bild der Zeiten, 
Als Wahrheit und als Dichtung folgt es mir ‚ 
Steht mir im Krieg und Aufruhr treu zur Seiten, 
Iſt in ber Luft des Reigens meine Bier; 
Geknüpft zugleih an Sonnen und an Erden, 
Daß wir zum Licht vom Staub erlöfet werben, 


Die wilde Kraft verfliegt im wilden Treiben, 
Dur Eifen flirbt, wer nah dem Eiſen greift, 
Stahl muß den Stahl und Stein den Stein zerreiben, 
zmasten muß, was ohne Ruhe ſchweift; 
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Das Stille einzig mag beſtändig bleiben, 
Was fromm ihm felber bluͤht, ihm ſelber reift: 
Ich kenn' es wohl, doch darf ich's laut nicht nennen, 
Armſelig ſind, die alles melden koͤnnen. 


Nimm, edles Weib, was' dieſe Reime fingen, 
In edler Liebe blühte mir Geſang, 
Sie trug. den Müben oft auf Engelfchwingen 
Sum Licht empor ‚ wann unten alles ſank, 
Sie lifpekt’ öfter ihm. von. Wunderdingen 
Der andern - Welt geheimnißucdien Klang. 
Sey: mir gegrüßt, du lieblich Kind der Yrommen! 
Und bete, daß bie Götter wieberfommen. 


Rü 








Teaum 





& war die fhöne Brühlingszeit, 
Die Erde trug ihre Blumenkleid, 
Die Vögel aus den‘ Zweigen. fangen, 
Die Wafler von ben Bergen fprangen , 
Und Luft und Jubel überall 
Klang rings mit füßem Freudenſchal. 
Da Bam ich eines Morgens‘ früß 
In einen Garten, ich weiß nigt wie, 
Don Blumen und -von Kräutern bung, 
Drinn fang der Nachtigallen Mund 
Und Lerchen Hangen ohne Zahl 
Hernieder von bem Himmelsſaal. 

Der Garten ſchien mir wohl befannt, 
Die Mauren und der Scheunen Wand, 
An Bäumen Manderlei und Heden 
Mir hät gar tiefe Sehnſucht weden, - 
Als hätt’ in meinen Kindertagen 

Ich dort oft Aepfel abgefihlagen 

And jm Gebüfche linker Band 

Im Herbfie Debnen ausgefpannt, 


As ih nun alſo finnend fand, 
Barb plögli heil der Himmelsrand, 
Die Damm’rung war wie Rauch zerronnen, 
Und alle Sterne wurden Sonnen, 


Und Büfh’ und Räume mit den “Bweigen 

Bingen alle an empor zu fleigen 

Bis zu des Himmels "lichten Deden,... 

Und Riefen wurden Steäud’ und Heden, . 

Auch Mawr md Scheunen hielten Schritt. 

Und fliegen in bie Wolken mit. 5 
Als ich noch dieſes ſtaunend ſah, 

War gleich ein ‚neues Wunder‘. da: - 

Auf aller Baume, Wipfeln ſchön 

Sah ih den Glanz von Rofen Eehn 

Und Engel funkelnd ohne Zahl 

Hernieder gehn und allzumal 

Wie Heine Kinder mit. Vergnligen 

Sich auf den: Mofenköpfen wiegen, 

Wie felig ſchaute ich ‚batein, 

Wie Vögel in den Morgenfchein ! 

Doch zog ein liebliches Geläute 

Mich bald hinweg zur linken Seite. 

Ich ſah, da ſtand ein ſtrohen Gaus, 

Da flogen Tauben ein und aus 

Und girrten luſtig auf..dem Dache; 

Auch hielten Hähne Thurenwache 

Und krähten froh aus friſcher Bruſt 

Die Liebe und die Motgenluſt; 

Auch alle :Schwalben unterm Dad . 

Begrlißten mit den iungen Tag.. 


Em 7 san 


Das Häuschen felbſt, nicht hoch aoch lang, 
War nett von auſſen, die Fenſter blank, 
Die Ständer grün, die Wände weiß, 
Sefegt, geziert umber mit Bleiß;. .-. 

Und Balſamin und Nosmarin 

Prangten in Toͤpfen roth und. srüm. -: . - 
Und in des Haules Thuͤre ſtand 

Ein Weib wieher aus fremdem Landez 
Mit blauem Aug :gleih Himmelsſchein 
Schaut's cds Weltgewimmel · hinein; 
Sah freundlichitaus, und gar:beſcheidin, 
Wie Engel ſich ſmit: Demuthkleiden˖z;“ 
Oft auch die laͤchelnde Gebaͤrdee — 
Bie fenfter hate zur grünen. Erbe: 


As ic nun ‚näher komm' ans Hei, 
Da tritt fie von der Schwell heraus, 
Seht lieblich winkend mir entgegen, 
Und zeichnet" mit den‘ Fingern Segen, 
Springt Ber und nimmt mid in den. Arm 
Und küßt mich mit ben Lippen warn, 
Und gönnt mir lieben Augenſchein. 
Ich ſah, es iſt die Mutter mein, 
Der beſte! Schatz, den mir im Leben 
Der liebe fronime Bett gegeben, DR J 


Als * noch elfertrentlic, ſtehn, 
Sehn wir ein Madprleis nͤher gehn, Er ; 
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Ein ſchönes, junges, frommes Rind, 
Wie Lilien und Rofen find; ti 
Ihr Gruß iſt füß, ihr Blick iſt mild, 
Ein rechtes weiſſes Engelbild: 

So himmliſch held und wunderſam 
Mir einſt ein Bild entgegen kam 

Im Traum in meinen frühen Jahten, 
Als meiner. Sommer ſechszehn - waren, 
Wie ih das ſchoͤne Mägplein ſeh, 
Springt hoch das Herz mir in die Höhn 
Ich will AMe bruͤnſtig gleich umfaflen, 
Doch will ſie ſich nicht fangen laſſen 
Und huͤpft holdſeliger Gebaͤr 
Durch Büſch' und Blumen vor. mir her. 
Schon ward fie matt der füßen Jagd, 

Als ploͤtzlich laut der Himmel kracht, 
Die Sterne hüllen Wolken. ein, | 
Weg find bie Engel und ihr. Schein, 
Weg find bie Grauen bei'm Getümmel, 

\ Das ganze liebliche Gewimmel, 

Die Blumen und bie Bofenbäun, - 


So ſpielen oft um uns bie Sräume 
Und gaufeln manden ofen "Scherz, 
Auch manchen Ernft uns in das Herz. 
Slücfelig : it, wer; --wane?'er wacht, 
Bu fehr nicht · aufn Wttiuerageik, nie om - 


Sie find Fein Evangelienbuch 

Und bringen öfter eitel Trug r 

Verführen leicht die grüne Jugend. 

Doch folgeſt bu Vernunft und Tugend, 

Iſt dir der Bufen ſpiegelrein, 

So find fie gleich dem Himmelſchein, 

Der, wann entſchlaͤft dos Leid der Welt, 
Hernieder auf bie Erde fälltt 
Das Herz erquickt und gar veriungt u 
Und Luft und füßen Frieden bringt, u 
Und, was der Tag. nicht. zeigen kann, 

In Bildern zeigt vor Weib und Mann. ı ı .. 
Do wenn. dich Thorheit Afft und ſchaukelt, 
Dir Wahn um, gie Sinne gaußelt „ Bu 
Und Unrub weiter will unb weiter, | 
So find fie aller Narrheit Leiter, 
Verdunkeln dir des Bufens Licht 

Und machen dich um, ‚ärgen., Wicht. 
Dann wird dein Hexz ein Satansneft ' 

Das nirgende Ruh und Frieden läßt / 

Ein Span, der in dem Weltmeer ſchwimmt, 
Ein Funke, der bei Pulver glimmt. 

Es we? uns. heint und auch nad Jahren 
Vor ſolchen Traͤumen Gott bewahren: 


FF 








E Der Blumenfranz lm 
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. be rn ho. tan” 
Were Blumen ph ih 5. 
Mir zum "Maienkränjefein‘? '- \ ER EE 
Bin ein armes Mäbelen — I 
Hilf mir, Vater im "Wimmel nz | 
' Tv Hu. a | 
Di, du rothe Reſer⸗ * 
Ach! du ſtichſt mich, ſchönſtes Kind! 
Sich! da fliege "fie "bin im Wind — 
Hilf mir 2 Water im Hiineln | 
Dih! du weiſe "et. . | 
Süßes Bild der ſtillen —*2 | 
Wär ih, aͤlſo weiß” von” "Schi! Bu | 
Hilf mir, „Raten un Hinnnelt | 


ge Laufensfghngen: PL 
Einfalt ſiehſt ſo fromm dig um? 
Dreh die doch das Köpfchen um, 
Hilf mir, Vater im Himinel! 


Sieh! da ſtehn Konvallen — 
Srühlingsblümlein groß und klein 
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Me müßt ihr mit hinein. 
Hilf mir, Bater im Himmel! 


Willſt de auch dabei feyn, 
Veilchen, zarter noch als Thau? 
Würd’ ih ſolche holde Frau! 
Hilf mir, Water im Himmel! 


Du auch, grüne Wyrtbet. 
Alles flieht ſich freundlih an. 
Kriege” ih doch ’nen feinen Mann ! 
Hilf mir, Vater im Himmel! 

Kommt ihre fe von felber, 

Ihr Cypreſſen ? Trauerkraut? 
Träumte eben, ich ſtand Braut. 
Hilf mir, Vater im Himmel! 


Schöne Blümlein pflückt' ich, 
Aber eins "ih nirgends find’, 
Gucke mir die. Aecuglein blind. 
Hilf mir, Vater im Himmel! 


Schöne Bluͤmlein pflüde ich. 
Ah! wo mag Treuliebe ſeyn! 
Such's umfonft in Feld und Kain. 
Hilf mir, Vater im Himmel! 
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Als ih ein Kind war. 





Ars ich ein Mind wor, 
Was ſah ah, für Karben ! 
Himmliſche Schimmer .. .. 
Glaͤnzten im: Abendſchein, 
Glaͤnzten im Moͤrgenroth, 
Und wann ber "Schlaf. ſanft 
Einwiegte bie Aeuglein, 
Gingen nider Donnen und Etan⸗ 
Dem träumenden Seelchen 
"Auf? GOötterlichter, J 
Ach! der —— Sm 
Selige Spiegeta vn 
” VEee PEITIe ET BR |, ; 
A ig ein, „Kind war 
Was fand ich für, Blumen... an 
Nicht bloß die blauen 
Lieblichen Meilcheiu 1 
Nicht bühzs.neshe.Mofer .:..) 
Blumenkoͤnigin, xꝛallein 7° 
Nicht euch, ihr ſchmeeweißen ' 
Unſchuldkinder, ‚Rilien » allein· 
An: noech ae 





Andere unb andere, 
Schöner und buftender , 
Bllchten da auch hier unten. 
‚Bo find fie. blieben ? 


R 
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Als ich ein Kind war, 
Was hatt’ is für Geſpielen 
War nie allein, 
Einfam im ‚geinen Wald. 2 
Einfam im Felde. .— 
er warſt bu, bunte Blume 
Der bu, kleines Baͤumchen ⸗ 
Und du, in den Zwigen 
Singendes VBoͤgeleind 
Waret ihr nicht Engel! ©. 
Freundliche Engel Gottes 
Mitfühlend, mitfpielend®:. 1: . <;'.* 
Ah! du, die fo ſchoͤn war, 
Sunge Iebendige‘ Welt! 
Wo gingſtdu Hin 0: tn 

BEIeT] BE Ben a Be 11 0 

Als ih ein Kinb wargıi. 
Was hatt' ich Für Trüume? 3. :: 
Kann ih. es nennen „tv: hi: 
Was Namen nicht Hast. : 
Kann ich uch eigen, 


a. 


Unvergaͤngliche Bilder . ": i. 





Himmliſcher Schönheit ? 
D meine Gehnfucht 

Kennet euch -nod und bie nimmer 
Raſtende Liebe. 


GBGimmliſcher Wabern. uni. 
Du, der uns ale a. une. re 
Seine Kinder. nenne... . : 3) Hr 
Deſſen Geiſterathuus .. 2 52 0. 
Gebilde wir „Anbau: ut site 
O mache mich wichen ic 7 ut ih 
Wie ein unſchuldiges Kindihe— —R 
Ach! ne Ein. Lallen To nnd 
Ein leiſes Stammeln 
Senee Gefühle,..:: 1 st. 
Jener Kinberfpiele senior el” 
Pur Einen Schimmer wulitEr na ge 
Sener Geftalten!.- 3... 2." — 
Einen Ton. jener Klaͤnge⸗ . 
O warum blieb, dh. iz 
Nicht ‚ewig: ein Kimb!ı: Kirche As 
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Schlafgefang für kleine Kinder. 





Sotuſuſuſchlaft Tante und füß, 
Ihr Kindlein fromm und feu 


Der Gott, der eu erwachen Heß, ' 


Wiege ud in Schlummer ein, 


Er hat die kleinen Kinder gut 


Und liebt ſie wunderbar 
Und haͤlt fie trew. in ſichter ‚Du 
Heut Naht und immerdar · 


Suſuſuſu! ſchlaft ſanft und pr r 
Ahr Kindlein fromm and fein! j 
In eurer Unfhulb Patabies 
Dringt keine Sorge ein, 

Ihr thut wie bunte Bluͤmelein 


Des Nachts die Augen zu 


Und ſchlafet, bis der Morgenſchein 
Euch wecket aus der Ruh. 


Suſuſuſu! wer ſingt o ſchoͤn t 
Die Englein weiß und vein 
Zu ’n Füßen und den Häupten ſtehn 
Und ſollen Wächter ſeyn: 





Die hohen Wächter thun fo gem, 
Was Gott der Vater will, 

Und leuchten jeder, wie ein tem; 
Dann wird bie Welt fo ftil. 


Und ſtill und züdtig fromm und rein 
Und frifh und Tiht und klar 
Weht's in bie zarten Seelen ein, 
Erquidt fie wunderbar ; 

Auch klingt es oft wie Harfenton, 
Mie Geifterflüftern drein: 

Die Kinder find im Himmel ſchon 
Beim lichten Sternenſchein. 


. Suſuſuſu! ſchlaft fanft und. füß, 
Ihr SKindlein fromm und fein | 
Gott, der euch heut erwachen ließ, 
Wiegt euch in Schlummer ein; 

Ge bat die Heinen Kinder gut 

Und hält fo treue Wade, , 

Daß alles fanft in Trieben ruht 
In fliller tiefer Nicht. 





a1. Eben ca). 





“ 


An ein frommes Kind zum Weihnachten, | 
bei Ueberreihung des Arioſto und 
eines Gebetbüchleins. 





wei Büchlein, liebes frommes Kind, 
Vom beil’gen Chriſt befhert bir find, 
Das eine geifllih , das andre weltlich, 
In Sina und Worten beide ältlich. 


Das weltliche gar ein Iuflig Buch 
Bericht't der Abentheuer gnug, 
. Wie -weiland vor vielen hundert, Jahren 
Die Welt ift rund und ’rum gefahren, 
Won Frauenweſen und Männerkraft , 
Don Martertbum und Nitterfchaft , 
Von Kriegen Tödten Nennen Stechen, 
Von Heigentänzen und Lanzenbrechen, 
Wie's in der Welt uneben geht, 
Gießt's durch einander der. Poet; 
Prophetengabe, Zauberei, 
Auch Schwänt und Poffen mancherlei, 
Leichtfertigkeit und treue Lieb 
Schüttelt er zugleih aus Einem Sieb. 











Doch wie es auch narrhaftig fällt, 

Iſt alles doch zur Lehr geſtellt, 

Daß ſich die Guten Beiſpiel nehmen, 
Die Boͤſen in ſich gehn, ſich fchämen. 


Das geiſtliche Büchlein ſtill und jart j 
Hat Teifen Klang nad Frauenart, 

Darf nicht viel prangen tönen reden , 
Weiß nur das Singen und das Beten, 
Und was im Tichten blauen Zelt 

Der Simmel für goldne Wunder hält, 
Verſteht faſt wenig von der Erden, 

As wie wir ihrer Tedig werben. 
-Aufging einmal An fües Licht, 
Erſchien es nit, wär's Büchlein nicht: 
Das Lichtlein geht mit hellem Schein 
Stets zu dem. hellen Sternenreih’n, 
Zum Paradies, zur Önabenau, 

Und nähret fi mit Liebesthau. 

Was freundlich ift in Gltigkeit, 
Holdfelig in Sanftmüthigkeit, 
Friebfelig züchtig und beſcheiden, 

An Freuden ſtill und frifh in Leiden; 
Was überwindet Sram und Schmerz 
Und ſtaͤhlt mit Goͤtterwehr das Herz; 
Wie Demuth ſtark iſt in dem Schweigen 
Und Engel ihr die Kniee beugen; - 


⸗ 
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En 
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ie Weisheit untertritt den Tand | 
Und Unſchuld zuletzt befigt das Land — | 
Iſt etwas loͤblich fromm und werth, 
Das hat dies Buchlein all erklärt. 


Nun wuͤnſcht es noch zum heil'gen Chriſt, 
Der allen froͤhlich kommen iſt, 
Und auch zum lieben Neuen Jahr 
Viel Freude heut und immerdar 
Und daß und mandhes frohe Feſt 
Der liebe Gott noch kommen laͤßt. 
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Gebet eines kleinen Knaben an den 
heiligen Chriſt. 





% 


Du lieber heil'ger frommer Chriſt, 
Der für uns Kinder Eommen ifk, 
Damit wir follen weiß und rein 
Und rechte Kinder Gottes ſeyn. 


Du Licht vom Tieben Gott geſandt 
In unfer dunkles Erbenland, 
Du Himmelskind und Himmelſchein, 
Damit wir follen himmliſch ſeyn: 


Da lieber heil’ger frommer Chriſt, 
Weil heute dein Geburtstag. iſt, 
Drum ift auf Erben weit und breit 
Bei allen Kindern frohe Zeit. 

. | 

O fegne mid! ich bin noch Fein, 
D Mache mir den Bufen rein! 
O bade mir die Seele hell 
Sn deinem veichen Himmelsquell! 





22 —⸗ - 
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Daß ih wie Engel Gottes ey | | 
An Demuth und in Liebe treu ,- | | 
Daß ich dein bleibe für und für, 
Du ‚Heifger Chriſt, das ſchenke mir ! | | 


? 
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Wiltlkommen. 
An Otto Magnus Munck. Neujahr 1812. 





* 
im 


Mintonsmen, Breund, am teutihen Strand} 
Willkommen unter teutihen Eichen ! 
Willkommen! 168 uns Ser; und Sand 
Zum alten? Bunde freundlich reichen ! 


Willkommen! füßer Freudenklang, 
Du brauſteſt einſt an Maͤlarns Strande 
Sirenen toͤnten drein Geſang 
Und Nymphen ſchwammen froh zum Lande; 


Die Ulmen tanzten mis uns vımb 
Und alle: Lüfte fpielten Geigen, 
Das ganze .blaue GSterneurund 
Beriefen wir zu Freudenzeugen. 


D füße Zeit, wo floh du bin? 
Wer fißet jetzt an jenen Wellen‘ 
Wern ſchattet jeut der Ulmen Grün, 
Bann Bommerfonnen Pfeile fepnellen 
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Es wanket alles leicht und hohl, 
Steht nicht auf feſtem Grund dein Wollen. 


Das Gluͤck, das glatt und ſchluͤpfrig rollt, 
Zaufht in Gekmden feine Pfade, 
Iſt Heute mir, dir morgen held, 
Und treibt die Narren rund im Rabe, 


Laß fliehn, was ſich nicht halten laͤßt, 
Den leichten Schmetterling Taß fchweben, 
Und Balte nur did: felber fell: . 
Du hält das Schickfal und das Leben. 


Willkommen denn zum Neuen Jahr! 
Laß uns die Blicke fröhlich heben ! 
Die Breundfcaft‘ Iebe treu und wahr ! 
Die Freiheit fol am hoͤchſten leben! 


Die Freiheit If der Seelen Stahl 
Und ritterlihe Wehr der Braven, 
Die Freien trägt der Sternenſaal, 
Der Teufel herrſchet Über Skſaven. 


Ein freies Wort, ein freier Mann 
Iſt hoher Klang für. Engelobren; 
Ber folhen Klang nicht fühlen kann, 
Dem ging der Bimmel fchen verloren. 


\ 
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Friſchaus den großen Wunſch und Kiang! 
Der ganzen Hölle Trotz geboten! 
Dem feigen Lafter Untergang 
Und allen ; Zeufeln und Defpoten ! 
‘ 


BR du nur fehen das, was ii? 
Du ſiehſt, fo weit die Gonnenpferde 
Rundwandeln, Lug und Hinterlifk, 
Und Knechte grafen auf der Erbe 


Sieh weiter, Freund ! uns wird noch ſchoͤn 
Der Menſchheit Morgen wieder daͤmmern, 
Die Freiheit Tann nicht. untergehn, 
Solange Schmiede Eifen hämmern, 

Drum Eifen lebe mehr als ‚Gold ! 
Und Eifenmänfter follen leben, 
Die, wie. Fortimens Kugel vollt, 
Nicqt auch fih ſenken oder heben! 


ZZ —— 
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Des Kriegers Zuverſicht auf Gott. 





J > ‘ . 
Nun wa? es Gott, ben alle kann! 
' Der große ſtarke Held! . 
Mit ihm frifhauf ſo Rob ald Dann! 
Friſchauf? ins Feld! ins Feld! 


Friſchauf! und wäre Feindeszahl 
Wie Sand, wie Sand am Meer— 
Wer ſeine Sache Gott befahl, 
Für den wird Gott ein Heer. 


Er fireut den Sand im Sturm babin, 
Verweht des Herbſtes Laub: 
Ss weht er auch Tyrannen - bin 
Und Henker in den Staub. 


Drum friſch, ihr Brüder indgemein ! 
Drum frifh fürs Vaterland ! 
Mit Gott dem. Helfer froh hinein 
Für's heil'ge teutſche Land! 


Mit Gott dem Helfer frohe hinein 
Sn Dampf und Pulverrauch! 


+ 
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Das alte Land fol unſer ſeyn, 
Die alte Freiheit auch“ | 


Binein! und färbt die Schwerbter voth ! 
Die Roſſeshufen roch ! 
Schlagt alle Wälfchen . maufetobt ! 
Schlagt alle Buben tobt ! 


5 Sinein! und laßt die Fahnen wehn! 
Gott! Freiheit! Vaterland! 

Und wenn wir uns nicht wiederſehn, 
So deckt uns teutſcher Sand. 


! 


! * 
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Der Mann 





Praufet Winde! ſchaͤume Meer 
Mir im Herzen brauſt e6 mehr, 
Schlage, Ungluckswetter, ine" 
Much will trotzig oben feyn. 


Schwillt die Fluch ins Himmelshaus, 
Keine Anker wirft er aus; . 
Schmettern Blitze böllentief, 
Blickt ſein freies Aug nicht ſchief. 


Freudig ſchießt er auf Gefahr, 
Wie auf Raub der Sonnenaar, 
Stürzt mit Wangen frifh und roth 

Kühn hinein in tieffien Tod. 


Froh für Recht und Waterland 
Faßt das Eifen feine Hand, 
Für das Laſter feig und feil 
Wird fein Mund ein Donnerkeil, 


Geine Rüftung heiſſet Sott, 
Darum if die Welt ihm, Spott; 





Ried der Rache 





Auf zur Rache! auf zur Rache! 
Erwache, edles Volk, erwache! - 
Erhebe lautes Kriegsgeſchrei! 

Laß in Ihälen, laß auf Hoͤhen 
Der Freiheit ftolge Bahnen wehen ! 
Die Schandeketten brich inzwei ! 


Denn der Satan ift gefommen, 

Er bat fih .Zleifh und Bern genommen 
Und will der Derr ber Exde fehn, 
Und die Weisheit tappt geblendet . 
Und Muth und Ehre kriecht geſchandet 
Und wi nie in den Tod hinein; 


Und die Wahrheit traurt verflummet , 
Die brandgemalte Lüge ſummet 
Frech jede große, Tugend on, 
Kühn durch Schwerdt und Henkerbeile 
Sie meint, daß ſeine Donnerkeile 
Der Himmel nicht mehr ſchwingen kann. 


Drum zur Rache auf! zur Rache! 
Erwache, edles Volk, erwache! 


ah. u un Tr a ET a A < 
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Daß Leben 





Mopin;'o Leben ? 
Wohin ohne Ruhr 
‚Immer noch ſchweben 

| Keinem Ziele zw, 
Friſch in die Weite, 
In die. Welt hinein, 
Morgen und Beute 
Nicht rehnend ein? 
"Wie auf den Zweigen 
Bögelein fliegen, 
Alles Vergnügen 
Ale Luft ihr‘ eigen , Ds 
Flatterſt du Bin. 
Werde doch weife, . “ 


29 

Stell' doch Gedanken 2 
Hin dor den Schranten, 
Dog fie die Kreife E za - 
Engen der Fahit. En 
Hoͤlliſcher Art, ARTE 


Hebe dich, ‚Teufel ! STE J 

Der mir die Zweifek : = Bi 

Schiebt in den Bart, NS u 
EI. Ebeil. . (3) 
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Blutiger Kegel. | 
Wonne dee Siege , p. .., 
Wird nur. gewogen 
Dem weldes. west; 
Götter beſchirmen 
Bern, was in Stürme 
Stattliher ragt. | 
Laß auf den. Miſtern 

‚ Faulheit bebruͤten 


Zagend ihr Ei... et 
Laß fie verläſtenr, u 
Was wir hehüten J 
Trotzig und frei/ ei 


Was und. der Kranz 
Daͤucht alles Lebe. ,°,-. 


liege denn, Tanz 
Heiligen Strebens! 
Himmliſche Triebe | 
Fachet bie. Liebe Ko 2 
Fachet den: Stolz 
Heiß in der Bruſt! 
Ein wenig Holz 
Schlieſſet die Luſt, 
Unruh und Ruh, 
Schließt alles zu 
Fuͤr's Land der Schemen | \ 





| ken. * 
“ 


3 

| len 

1FX | Armen und Neichen. . . | 
8 mi de | 
f Soll mid das grämen? | | 
}. Nicht, weil: id‘ lebe. 

2 Euch will ich nehmen, | 

h Cypris und  Bebe, . 

H Euh zu Geſpielen, 

1 Freiheit und Freude 


Euch will ih fühlen, 
. Gerrliche beibe, 

Euch allermeiſt: n 

So zu "ben Sternen ° | 


N Wollen wir lernen 


| Klimmen und fliegen — | 
il Herbules weil. 
1} Ä oo 

| 
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An die Teutfhen‘ 


\ 


Und hoͤrſt du nicht * und ſiehſt du nicht 
Und willſt den Schimpf nicht fühlen? - 
Und laͤſſeſt den Franzoſenwich— 
Den Affen, mit bir ſpielen, 
Den Ehrendieb? den Freiheitsdieb? 
Haft du fo fehr die Schande Lieb % 
Der helle Klang der Schwerdter 
War deinen Vätern werther. 


Auf.deinen Wagen fest er ih, 
Du mußt zu Fuße geben, 
Zu deinem Weibe legt er fih, 
Du mußt ald Schildwach ftehen, 
Dein Silber und bein :rothes Gold 
Er höhnelnd fih ‘ind Fäuſtchen rollt, 
Und willſt du zürnend bliden, 
So bläut er dir den. Rüden. - . 


So hat er fih mit Trug und Rand 
Der Herrfchaft: unterwunden , 
Er hält das heilige. teutſche Land 
In Knechtſchaft angebunden, . - . 


38 — 


Der Wahrheit ſchlaͤgt er auf den Mund, 
Die Ehre kuſchet wie ein Bund, , 
Mit Knochen und mit Broden 
Soft hündiſch anzulocken. 


Emmt das von ihm? Es koͤmmt von die, 
Du haft es angerichtet FE 
Du haft dein Schwerdt und bein Panier 
Für ihn zur Schlacht gelichtet, 
Du, Teutſcher, ſpornteſt deinen Muth 
Daß flöffe freied teutfches Wut, 
Du ſchlugeſt — o de Schande! — 
Dein Vaterland in Bande. - 


Durch beine Zwietracht wirb er ſtark, 
Durch deine Schande. ehrlich , 

Dur deiner Arme Heldenmark 

Machſt du den Schwachen wehrlich. 

Nun glittert er. im Lüngenfcein 

Und frähet wie der Hahn darein : 

Ih trage die Gebärde, 

Bu feyn der Herr der Erde 


Das :börft. du nicht :und fiehk du nicht 
Und wilft den Schimpf nicht fühlen 
Und laͤßt den wälfhen Wöfewict , 
Den Affen, mit dir. ſpielen, 
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Dein edles Vo, bein edles Land 
Blickt fluchend von dir abgewandt . 
Und fchreiet Mord und. Zeter 

Dem. Skaven und Verraͤther. 


Denn wollen wir Franzoſen fen 
Und dennoch ZTeutfche beiffen 3 
Und unſrer Vater Ehrenſchein 
Beflecken und zerreiffen ? 
Herz gegen Herz, Schwerdt gegen \ Owen 
So hat und Gott der Here verkehrt, . 
Se mußten wir in &imden j 
Zür unfern Zeind erblinden. 


4 


Nicht mehe gekommen iſt bie Belt 
Es fällt der bunte Drade, u 
Aus allen Landen 'weit und breit- - 
Erklingt der Nuf der Nahe, 
Zufammen brauft‘ das teutſche Wort 
Und weht die fremden Buben fort 
Im Schlachtendonherwetter , 
Wie Herbſtwind dürre Blätter. 


Wohlauf! ihre Männer insgemeih ! 
Ihr Einer Mutter Kinder ! 
Wohlauf! und laßt uns Brüder feyn ! 
So find wir Ueberwinder. j 


Wohlauf! zu rächen. unfern Fluch! 
Des böfen Irrthums iſt genugs. 
Zufammen nun, baß Ehre: Ä 
Das hohe Land bemebre! . . 


Friſch drein! und ſalagt die Fremden todt, 
Die unſre Kraft zerhadern! 
Friſch drein! und färbt die Schwerdter roth 
Sn ihren Lebensadern! - 
Hinein, we Schlacht am dickſten ſteht! 
Mit Schperdt und Säbel friſch gemaͤht! 
Die Henker zu der Erden! 
Roth muß die Aerndte werden ! 


Hinein mit Luſt und unverjagt! 

Hinein auf Tod umd. Leben ! 

Den muntern Todtentanz gewagt , 
Daß alle Schurken beben ! . 

Heut halt der alte Gott Gericht, 
Doch wadre Herzen zittern nicht; 
Friſch in den blut'gen Reihen! 
Wir woll'n das Land befreien. 


Frei wollen wir das Vaterland, 
Sonſt liegen wir als Leichen. 
Steht, Männer, gleich der Felſenwand, 
Bor welcher Ströme weichen ! 
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Den. Stahl gefaßt! und haltet aus! 
Zermalmt die Zyrannei zu Graus! 

Zermalmet alle Knechte 

Mit Gott und durem Rechte! 


Loft hoch ber Freiheit Fahnen wehn! ! 

Loft hoch Trompeten: Elingen ! 

s Laßt Tod und Schreden bei euch ſtehn! 
Und lehrt die. Springer fpringen ! 
Und hetzet heiß die Rache nad), 
Daß jeder Strom und jeder Bad, . 
Daß iede Heinfte Quelle | 
Nur fließt mit vother Welle, 


So über Berg und über Thal 
Und über Wald und Höhen, 
Bis wir im hellen Sonnenſtrahl 
Des Rheines Reben fehen ! 
Dann übern Rhein die Taute Vagd 
Ans Feindes eigned Land gebracht, 
Daß er vertilget werbe 
Auch‘ jenfeits teutſcher Erbe ! 


Dann braufe , teutiche Siegetſtuth, 
An Babels ſtolze Mauren! 
Dann lerne, frecher Uebermuth 

Mit Schlangenkuünſten lauren! 


⸗ 
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Von füßem Schmer; ſchwoll jebes Se, 
Von fühem Himmelwahn . > 


Sr Leutchen wißt, das Mägpdlein in 
Nicht von der Erdenflur, 
Sein weiſſes Kleid ſpricht Eraeluan 
| und himmliſche Natur. | 


0 


Sein heller Schein im "grünen ai rn. | 


Sein liter Sternenblick, 
Die Segenshand auf ‚und gewandt 
Verkünden Himmelsglüd. 


Ihr Leutchen wißt, das Maͤgdlein iſt 
Das Lilienmädchen {ön; 
Sie muß im Kain im. Abenbfein 
Nad- füßen Blumen ‚gehn; . . 


Sie muß im Kain im . Abendfchein 
‚Nah füßer Unfchuld gehn; 

Dann, fegnet „fie, dann gruͤßet fe 
Die Erdenjungfrawn fchön : 


Daß fie den Kranz bei'm Himmelstak 
Einft tragen fo vor Gott, 
Daß fie fo weiß ber Zugend: Preis 
Bewahren rein von Spott. ’ 
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D Über. Schein im grünen: Gain ı, r.' 
O boldes . Himmelslicht ! 


O Lilienmaid! verlaß uns heut, .. 
Verlag und" nimmer. et ni BE EEE 


\: . 
® 
* 
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E⸗ bluht'! ein ſchbnee Vlimeiein, ” 
Das blüht auf grünen Auen, | 
Von innen und von auffen fein, 

Sar Tieblih anzufhauen, 

Bald bunt bald roth und bald ſchneeweiß 
Iſt es des Lenzes frühfter. Preis, 
Des Herbſtes letzte Freude. 


Die kleinen Kinder, die es ſehn, 
Die klatſchen in die Hände 
Und ſchmeicheln: Gänfeblümden fin! 
D Tauſendſchön! ohn' Ende; 
Sie winden es in jeden Kranz, 
Sie treten drauf bei jedem Tanz: 
Das füße Tauſendſchoͤnchen I. 


, Die bolden Jungfrau'n, bie es ſehn, 
Sie rufen: fieh! Zeitlofen! 
Sie können „nicht voräbergehn 
Und müffen mit ihm Tofen. 

Das Blümlein ift der Jugend Bild, - 
Die noch in tauſend Farben fpielt: 
D bunte Blumenjugend! 





*)9 Bellis perennis. 
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Und ſieht es ein verliebtes Herz 
Auf grünem Anger prangen, 
So fühlt esifih Yon Thgän mar 
Und füßer Luft gefangen : : 
Maaßliebe, ruft es, her zu mir! 
Und lebre ‚mid ben. Jugend Hier 
In Freude rein bewahren. un . .4 


EP 

Und fieht es eine ſremimne Gray, " J 

Sie nennt's Marienblümgen, ut 

Und herzt es: ſchoͤnſtes Kind dee Aut 

Und Heines Gotiesmlhmchen ! a u. 

Und betet au "dem Sternenglanz: J J 

Laß mich, de Gott,im Engellrang. 
So ſtill demüthig ſehen! en, 

So blüht das \föhe Bilimiclain — DEE 5 

Das viele Name;"fräget EEE a 


Und in der Demuth: Filet Schein 

So hohe Wunber Behel:i 
Du, der das Bluͤciem ſchon —* — 
Nimm deine" Kindlein“ aP in Acht, cc 
Daß fie ſo lieblich biühen "0 8. 
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a 
Bott der Sien, 2" 
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Es ik ein Schäfer from nd gut, J 


Der gefbet güldne Schaafe aus, 

Ex hält fie wohl in fihrer But; 
Und jedes kommt ihm frob zu Baus ; 
Blau iſt die weite Himmelsweide, 
Der. Schäfer ſitzt auf hoͤchſter Höh 
Und ſchaut die Weltenenden beide, 
| Daß feiner, Saar ‚kein keid 


So weidet ſie in Ewigkeit | 
Und jedes kennet feine .Slur, - -. 
Und weicher Eeinen Finger breit 
Von feines Weges feſter Spur ; 

Man fieht die einen um, bie andern 
Gar luſtig ohne Anſtoß gehn, en 
Denn konnten fie .in Irre wandern, 
So müßte gleich ‚die Welt vergehn- 


Der Herde Fuͤrſtin Sonne, heißt, 
Ihr folge ihr Kind der bee Tag, 
Der Mond wird als ihr Fürſt gepreiſt, 
. Daß ſich die Nacht erfreuen mag; 
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Ihm folgen viele tauſend Lichter 
Als ſchnelle Diener hübſch und fein, 
Und ziehn die Menſchenangeſichter 
Empor mit wunderbarem "Schein. 


Denn wie mit Gottes Augen blickt 

Das ganze Firmament herab 
Und bis ins tiefſte Herz entzüuckt 
Verlaͤßt der Menſch fein Erdengrab, 

| Er fchwingt fi) über Erdenquaalen 

| Sin, wo ber Seraph felig fliegt, ' 
Wo aller Tand von Wort und Zahlen, 
Wo der Gedanke felbft verfiegt. 


Du, der die güldnen Schaafe treibt, 
Du guter treuer frommer Gott, 
Was in die Bruſt fo tief ſich fchreibt, 
Das if kein Wahn, das ift Fein Spott: 
Ich werde mit der fel’gen Heerde a 
Einft droben Iuftig weiden gehn - 
Und als ein dunkles Bild die Erbe 
Zief unter mir ſich wälzen ſehn. 


Laß denn die güldnen Schaafe aus, 
O Schäfer, laß fie wieder ein, 
Ich ſchaue immer froh hinaus 
Sa deiner Auen hehren Schein, 
KL, hell. 0 (4) 
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Und wenn ber. Mond mit feinen Sternen Br 
So lieb auf mich herniederblinkt, . 

Dann fühl ich wie aus jenen Fernen 

Dein Licht mie, hin zur Wonne winkt. . 
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( Aus“ deni Katechiemus für den teutfen Krieger und 
Vehrmann. 





1. 

Huf, Herr 1 wir haben viel geflindige, 
Drum drückt uns Schmach und Ungläd- ſchwer, 
Dein heilig Wert, das’ du verkundigtr, 
Das kannten wir im Trüg nicht mehr, 
Des Glaubens Fußes Bimmelslide: *: 
Schien unſern blinden Herzen nicht. u 


. Almndbeh waren: wir: von‘ Düfte, 
Vom geuftifh-: Bunter Hoͤllenſcheii 
Und fpannensund init‘: eitlen: Kunſten 
Stets dichter in die Rügetein, mi 
Das Leben “fhwänkte: ehe ZA  "- 
uUnd jeder that, was ihm gef. 

Die fromme Liebe war erkaltet, 
Die ſtille Demuth war dahin, 
Was droben auf den "Sternen waltet 
Erkannte nicht der trübe Sinn, 
Von eigiier' Weisheit‘ aufgeblaͤht 
Vergaß er Getuet Majeſtat. 


Drum Tiegen wir fo tief barnieder , 
Drum pladt uns fremde Tyrannei, 
Daß Gott der Herr mit Schrecken wieder 
Geſuchet und gefürchtet ſey, 
Daß wir erkennen, wie wir find 
Vor ihm wie Sand und Spreu im Wind. 


Du Hhdyfter in des Himmels: Höhen ,'. 
Des. Name. Hulk. und. Gnade beißt, . .. 
8 laß uns body nicht gar ‚vergeben! © 

D fende ‚deinen. treuen, Seft!,. , -- u 
Erleucht' uns mit des Glaubens Schein! : . -- 
Und hauch' uns deine Liche ein! . .. . 


Days. ehr, wir wieder: auf: in Beeuben , 
Dann Fimmt,uns wieber Sieg: und. Glück, 
Dann heben‘. wir aus langen Leiben, - 
Zu dir empor den, rohen Bid, -. 
Dann. Eingen und dann. fingen wir: 
Gott bleibt der Helfer fün und. für: 


. .. 
2. 


Gott, du biſt meine: Zauerſicht, 
Mein Schirm und meine Waffen, Eu 
Du haft den heil'gen Trieb nach Licht 
Und Recht in mir Sehaffms-" .. - ur. 


’ 





Du großer Gott, 
In Noth und Ted 


Ich will an dir mich balten, 
Du wirft es wohl verwalten. 


Und wenn die ſchwarze Ste ſich 
Mit ihrem Gift ergöſſe 
Und trotziglich und mörderlich ’ 
Durh alle Länder. fiöfle, - SE 
Gott bleibt mein Muth, . | 
Gott macht es gut 
Sm Zode und im Leben , 
Mein Recht wird oben ſchweben. 


Und wenn die Welt in Finſterniß 
Und Unheil ſich verſenkte, J 
Mir ſteht das feſte Wort gewiß, 

Das Ewigkeiten lenkte, 

Das alte Wort 

Bleibt doch mein Hort: 

Laßt nur die Teufel trägen, 

Die Buten folten fiegen. 


D große Wort! o fefler Stahl! 
O Harniſch fonder Gleichen ! 
Was Gott verfprah, was. Gott befahl, 
Das läßt mich nicht erbleichen; 
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Die ſtolze Pflicht 

Erzittert nicht, 

Mag Land und Meer vergehen, 
Sie wird mit Gott beſtchen. 





Drum wal’ es. Gott, der alles Fam, 


Der Vater in den Höhen! 

Er ift der rechte: Heid und Mann 
Und wird es wohl verfiehen. 
Mer ihm vertraut 

Hat wohl gebaut Ä 

Im Zode und im "Leben: 
Sein Recht wird oben fchweben. 


° 
\ 
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Es ſpricht der freche Bboſewicht: 
35 bin durch mid geworden, 
Und macht die Welt zum Hpchgericht 
Und lüſtet nur nah Morden , 

Und ruft in feinem 'eitien Wahn : 
Die Länder find mir unterthan, 
3b bin ber Herr der Erde; 


Und weiß nit, daß den Sternenfig 
Der höchſte Meifter lenket, 
Der ſchneller als fein Flammenblitz 
Die Ewigkeiten denket, 
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Der Tyrannei wie Spreu verweht, 


Sein heißt bie erſte Majeſtaͤt, 
Sein’ Walten bat Fein Ende, 


Der zieht die rechten Waffen an, - | 
Mer ihm allein vertrauet,, , BE | 
Dem Helden, weicher helfen tanın, .ı  -. 
Bann Tod und Furcht grau; : . | | 
Ber fih auf folhen Schutz veräßt, :'- | 
Der ſteht im Glück und Unglück fh, 

Kein Teufel mag ihn ſchrecken. rn 

Drum umverzagt und wohlgemutß, 

Wer Freiheit liebt und Ehret «u... 

Ein recht Sewiffen fireites zut 

Und fchläge die größten Geere, Ä 

Ein treuer Sinn ift Achter Sa 

Und überwindet taufenbmal,: . ..° -...... . 

Was Gott den Herrn nid —* .. 

So knieet hin und betet an 

Und. ſchwoͤrt die rechte. Treue, 

Daß ſich in jedem teutſchen Mann. 

Der alter: Troſt ernate 

Daß wir den Glauben halten feſt, 

Daß Gott und nimmermehr verlaͤßt/ 

Wenn grir ibm nicht verlaſſen. 
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Wann beginnt das Heil zu tagen ? 
Es brauſt mit Roffen und mit Wagen‘ 
Wild durch die. weite Welt der Krieg, 
Brandgemahlte Teufel fchergen 
Mit Menſchenrechten, Menſchenherzen, 

Die ſchwarze Hölle bat den Sieg; 

Sie rufen trotzig aus 

Sn alle Welt hinaus: -. . i 
Jauchzet! jauchzet! das beit it da! 
Die Freiheit da!. 

Nun ißk ber em’ g* griebe n0$. 


Doch bie Wahrheit ſteht und. ſchweiget, 
Die ſtolze Freihet traur't und zeuget 
Des Satans glatten Worten nidt, 
. Die Ehre fliehet von der. Schande, 
Die Treue raͤumet flugs die Lande, 
Sie wohnet ‚nur mit Recht und Pflicht. 
Die boben Zeugen al " 
Erklingen. Tauten Schall: BE 
Nimmer, nimmer war. Gottes Reid 
Der Hhlle gleid, 1: 1 | 
Ihr Bund if Elend, Trus ihr Steig: 

„he 

Seyd gegrißt, ihe. te Beugen! 

Der hoͤchſte Richter wird nicht ſchweigen, 
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Der waltond hoch auf Sonnen geht, 
Der die lichten Himmelskerzen 
Entzündet , der. die Menſchenherzen 
Mit feines Athems Kuft durchweht. 
Er iſt der rechte Dann, - ‘nn 
Der einzig helfen kann: 

- Preid dem Mächtigen! “Preis bem Gert! = 
Egg ſteht fein Wort: 

Das Oute, fieget bier und dork 


Tobe, Satan! ſey verwegen ! 
Vor dieſer Macht zerfplittern Degen, 
Zerfpringt der biamantne Stahl; 
Gott mil Recht und ‚Ehre felgen. 
Und Zeug. und Xosheit nieberbligen 
Mit feiner Race, Donnerfirahl : 
Der ſtarke große Held, 
Der Erd’ und Simmel hält, 
Schmeitert Schande hinab ins Nichts, 
Der Gott des Lichts 
‚Sf nicht ein Gott des Böoͤſewichts. * 
mM. 
Darum bimmelan, Gedanken! 
Mit Gott dem Helfer in die Schranken 
Für Freiheit Recht -und Vaterland! 
So ihr's meint mit rechten Treuen, 
Blaͤſt Gott euch an mit Much der Leuen 


Und ſtarkt mit Kraft die ſchwächſte and. 
Der gute fromme Gott 

Er bleibt in Noth und Xeb. 

Fallet nieber und bei - an! - 
Der helfen Tann, - 

Er fidt als Streiter end voran. 


Ermunterungslieder vor der Schlag, 


(Mus dem Katechismus für den tentſchen Kriegs⸗ und 
Bebruann.) 
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Flammet Herzen! wehet Zahnen 
Flammet ‚ wehet himmelan! 
Denn die Wanne der Germanen, . 
Denn die Schlacht fie hebet an, 

Und es tilgt ber ſcharfe Stahl 

Lange Schande, lange Quaal. 


Klingt Trompeten ! Hingt Pofatinen ! 
Trommel fchmettre wirbelnd brein ! 
Schrecken fliege und Erſtaunen 
Mit uns furchtbar durch die Reih'n! 
Vorderſt Isuchtend ‚fhwebe, Sieg! 

Denn wir ziehn in heiligen Krieg. 


Auch if einer milgezogen , 
Der am beften fireiten. kann, 
Bat der Race Schwerdt gezogen, 
Einer, ein gewaltiger Mann — 
Hört! fein Name klinget Gott, 
Und der Feinde Trotz wird Spott. 


Denn er ift ber Freiheit Retter 
Und’ der Treue ſichrer Hort, \ 
Weht wie Sturmwind durre Blätter 
Lug und Trug der Buben fort ; 
Gott ift unfer Heil und Sieg, 
Denn wir ziehn in heifgen Krieg: 


Zeutfche. Ehre zu erneuen, 
Zu vertilgen wälihen Tand, 
Zieh’n wir aus mit ädhten Treuen 
Für das heilige Vaterland 
Mit uns ziehen Pflicht md.’ Ned: 
Zittre drum, Tyrann und Knecht! 


Zittre! denn wir wollen ſterben 


Sterben all in Einem Muth.. 


Oder auch das Land erwerben 

Mit dem Eiſen, mit dem „Blue: 
Zeutfchland iſt's, der. Freihĩit⸗ Land, 
Tapfrer Manner Vaterland. 


Darum, ‚ Herzen / werdet Flammen! 
Darum, Fahnen himmelan! 
Teutſchlands Kinder, frifch. zuſammen? 
Sn dem Freiheitskampf voran ! \ 
Brecht der Knechtſchaft ſchnoͤdes Joch! 
Gott im Himmel lebet nad. 
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Hebt die Sünde! laßt uns, Mandeen 
Für das beil’ge teufſche Land, . on, 
Zür der Väter hohe.-Ehren ..: ., 1 Ara: 
Her; und Schwerdh. zum Sieg, semaudhl-“ 
Laßt uns tilgen Sohn. umd Bpeahl,3 1... 
Betet ale: groß iſt ach tor 

ati rt 
R Tasse 17 WE a rer Bir 
2. 
| iS Mn 
Hinein in die Schlacht - u: 

Hinein in dien Reihen!46 

Wir wollen beßrzienn ui... 

Das heilige Land; '- nu „1 0.7 

Die.Ehre zu rätchen © 

Die Schande zu brechen 

Sind Herzen und Schwerdter 

Zum Be geroandt, , 

Sinein in di Ela are 

Auf! wehet,. ihr: Bapmendurn 0; 
Zur Ehre ju mahnen Zi PETE var’ 
Zur Ehre, zum Sieg! .,. 
Auf! klinget, Trompeten 
Und Trommeln und Flöten 
Zum froͤhlichen Reigen 
Zum heiligen Krieg! 


. 0: 
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Hinein in bie. Schlag ! 
Huf! waiblihe Herzen! 


Heut tilget die Schmerzen  : 


Die deennenden Schuach;; 
Heut faͤrbet die Eiſenn 
Und laſſet uns weilen, - 
Germanifhde Männer, 
Was Treue vermag. N 
Sinein in die Schlaht! 
Zu ringen, zu fireben  i. " - 


Auf Tod und auf. Leben = 


Für Freiheit und Recht? 
Die Ehre erfiehe! : 


Die Schande vergehe! 1 2 


Der Bube erdlaffe! ; 
Es zittre der Knecht! 


” 


rt kiss 


Hinein in bie Schlacht! 


Mit fröhlichen Herzen Bio garn" 


Gleich flammenben Kerzen1 
Die Schwerdter heraͤus 
Die Blicke gehoben EEE 
Zum Helfer nad oben re? 
Er ſchirmet die Seelen, 
Er führet es ans: zu a 


Pr 
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0* 3. oo. 
Auf die Schwerdter hell heraus! 
Und die Herzen froh gehoben ! " 
Noch ſteht Gottes Himmelshaus, 
Noch ſchwebt Gottes Rechte vben, 
Noch hält Gott das Weltgericht. 
Gott iſt unſre Zuverſicht. 


Laßt die Fahnen .luftig wehn! 
Laßt die Trommeln muthig Elingen ! 
Gott der Herr wird mit: und fich’n >. , 
Und den Blitz der Rache fhwingen, :..:. 7 
Gott verläßt die Guten nicht, . 
Gott iſt unſre Zuverũcht DL I 


Tobe nur, du ‚Söllenheer } Br 
Wüthet mordet ur, Zytannen ! nt 
. Gott verweht wie Sand am Meer ar u J 

Lug und Trug und "Schande bannen , | 
Gott beſtraft ben, Bboͤſewicht. 7 
Gott if unfee Zudechchi. un aa 


Auf mit Gett zum Heldenſtreit! — 
Auf für "Freiheit und Für: "Ehre! W J 
Daß ſich teutſche Redlichkeit 
Daß fi teutſche Ziene mehrer W 
Gott, der Tyrannel zerbricht "© 
Gott iſt unge Zuverſich. 
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Klingt denn Trommeln! Fahnen mh 
Herzen weht in lichten. Blammen! _ 
Für der Freiheit Majeſtät, 
Zür das Vaterland zufammen P 
Friſch hinein, und zaget nie! - _ 
Gott iſt unfee: Zuverſicht. 


Be 4. 
Friſchauf ‚, ibe teutſchen Schaaren? 
Friſchauf zum heil'gen Krieg —— 

Gott wird ſich offenbaren 

Im Tode und im Sieg: 
Mit Gott dem Frommen Starken 
Seyd froͤhlich und geſchwind, 
Kaͤmpft für‘ des Landes Marken, 
Für Aeltern Weib und Kind, 


Friſchauf! ihr tragt das Zeichen 
Des Heils an eurem Hut, 
Dem muß die Hoͤlle weichen 
Und Satans Frevelwuth, 
Wenn ihr mit treuem Herzen 
Und rechtem Glauben denkt, 
Bür wie viel bittre Schmerzen 


Sich Gottes Sohn geſchenkt. 





Drum auf für teutſche Ehre, 


Du tapfres Teutsgeſchlecht! 


Der beſte Schild der Heere 
Heißt Vaterland und Recht, 
Als ſchoͤnſte Loſung klinget 
Die Freiheit in das Feld, 
Wo He die Fahne ſchwinget, 
Wird jedes Kind ein Held. 


Dem. auf, ihre dbeutſchen Bchaaren I 
Friſchauf zum’ heil'gen Krieg! . 
Gott wird ſich  affenbaren .. 

Im Tode und im Sieg; 

Und wenn bie ganze Höoͤlle 

Sich goͤſſe über euch, 


Ihr fpüle ſie, wie bie Welle | 


Das Sandkorn, weg von euch. 


8, 


Erwache ebler teutſcher Zorn, 
Erwache heller teutſcher Muth, 
Berauſche dich im Himmelborn⸗ 

Mit Feuerkraft und Feuergluth, 

Nimm Gottes Freude dir im Serien, 

Nimm Getted Beihen dir am Dub, 

So kannſt du mit der Höfe ſcherzen 

Und lächeln in ber Schlachten Wuth. 
IL Eheit. 5) 
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Der Satan ſteht mit ſtolzer Wehr 
Und prahlt, die ganze Welt ſey ſein, 
Er ſchwinget trotzig Schwerdt und Speer 
Und dräut, es ſoll gewonnen ſeyn; 
Doch zeige ihm des Kreuzes Zeichen, 
Doc: zieh dein Eiſen aus. mit Gott, 
Gleich wird fein ſchubber Trotz erbleichen, 
Gleich wird der blanke Lug zu Spott. | 


Drum auf! drum auf mit Gott dem Herrn! 
Du teutfhe Jugend : wohlgemuh! * 
Aus allen Länden nah und fern, 

‚Und brih den wälſchen Webermurhs 

Drum auf mit beiligen Gebeten, 

- Und fdhwöre bei dem hoͤchſten Hort, 

Kein: Feind fol teutſche Erde tseten , - 

Den nidt dein ſchneidig Schwerdt durchbohrt. 


Drum auf, drum auf zum heil’gen Streit 

Kür Freiheit. Recht und Vaterland ! 

Die Treue währe in Ewigkeit, : 

In Nichts zerwinnt der Hölle Tand; 
Drum auf mit treuem teutfgen Herzen ! 
Drum auf mit altem teutſchen Mueh ! 
Und mit der. Hölle kannſt bu fcherzen 

Und läheln in -der Schlachten Wuth. 


vet, 


6. 
Feiſchauf! ihr teutſchen Brüder! 

Friſchauf zum heil'gen Streit! 

Der Satan drückt uns nieder 

Und wuͤthet weit und breit, 

Er will die Erdenflur 

Zur Schlangenwuͤſte maden, 

Mit Tigern und mit Draden 

Verbeeren bie Natur. 
Er will bie Freiheit morden 

Und brechen jedes Recht, 

Der Trug it Herr geworden, 
Es dient der Muth als Rneht,'' ' ' 
Die Wahiheit fliehet fern ne 
Vom blutigen Getuͤmmel 
Hoch in den lichten Simmel, 5 
Cie klagt es Bott bem Horrn. 


Drum auf! ihr teutſchen Brüder! 
Es hat's der Here gehört; 
Auf ſchlagt die Schande nieder, 
Die Recht und Licht zerſtort, 
Auf! waffnet Herz und Hand 
Mit alter” teutfcher Treue, 
Daß Redlichkeit fih freue ‚" 
Daß zittre Zug und Land, 


. ‚ 
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Auf! mit dem Herrn ber Shan! 
Wohlauf in Noth und Tod! 
Es wird euch ‘wohl bewahren 
Der alte freue Gott, 
Bon ihm koͤmmt alles ber, 
Zu ihm gebt alles wieder: 
Drum zagt nicht, teutſche Brüder, 
Gott ſteht mit euch im Heer. 


Gott ſteht mit euch im Leben, 
Gott ſteht mit euch im Todz 
Will Gott den Arm erheben, 

Wo bleibet, was euch droht? 
Mit Gott das Schwerdt zur Hand!. 
Mit Gott hineingefallen! —6 

Und laßt die Loſung ſchallen: 

Gott, Freiheit, Vaterland! 





D an tl ı ed e m 


Uns dem Katechismus für den teutſchen griegt / und 
Wehrmann.) 
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Wohlauf mit: Herz und Muth! 
Wohlauf! dem Kern zu danken, 
Der große Wunder thut 
Und herrſchet ohne Wanken. 

Auf! bringet Lob und Preis 
Dem bödften Gott und Herrn, 
Der alles ſieht und weiß, 
Was nah ift und was fern, 


Er if der Schlachten Helb, 
Der hoch auf Sonnen wohne, 
Der Unfhuld trägt und hält 
Und Trug mit Schande lohnet, 
Er iſt der ſtarke Hort 
Der Freiheit und des Rechts, 
Wehr. Ei des Buben fort 
Und Rath des feigen Knedhts. 
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Sein heißt. die Maieftät, 


+ Die Thronen fein, die Lande, 


r ſtürzt was troßig gebt 
In Elend: und in Schande, 
Was, niedrig ift und Mein, 
Das beit er aus dem’ Nichts 
Zu hellem Ehrenſchein, 

Der Bott des Weltgerichts⸗ 


Er half uns wunderbar 
Er war der Schwachen Streiter: 


Wild ſchnob der Feinde Schaar,, 


Wild ſchnoben Ro und Reiter; 
Sie brauften ohne Zahl 

Daher wie Fluth im Meer, 
Sie ſchlug nicht unſer "Stahl, 
Gott, Gott war unſer Heer. 


Drum klinget Freudenklang, 
Drum ſinget Jubellieder, 
Und' ˖ fallt mit Lobgeſang 
Vor ſeinem Throne nieder; 
Auf! dankt ihm für und für! 
Auf! dankt und betet an ! 
Gott, Gott iſt's dort und bier, 


Der ‚einzig helfen kann. 


⸗ 
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2. 

Auf danket Gott und betet am 
Den Helden aller Helden, 
Von dem die Erben ab und an 
Und alle Simmel melden ;' "a 
Auf! werdet heute Ein Gefang ! | 
Auf! Elinget heute Einen Klang: 
Gott fey allein die Ehre! 


Denn trogig gleich der Meeresfluth, 
Wann wilde Stürme faufen , 
Ergeb fih grimmer Feinde Wuth 
Mit Schreden Angft und Grauſen, 
Voran zog Hunger Peſt und Tod 
. Und durch bie Länder ward gedroht :, 
Wer wagt mit uns zu ſtreiten? 


Da ließ der Herr vom Himmelsſaal 
Die Donnergloden fallen , 
Sie flug nicht unfere Arm um Gtahl, 
Sie find durch Gott gefallen; 
Der Held ber Helden hat's gethan, 
Im Staub zerfehmettert fiegt ihr Bahn 1 
Ihr Trotz iſt ſtummes Schweigen. 


Drum danket Gott und betet an 
Den Helden aller Helden, 
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Und laſſet Weib und Kind und Mann 
Die hohen Wunder melden, - ’ 
Drum ſinget frohen Lobgefang , 

Drum Hinget lauten Sreubenklang : 

Bott feg allein die Ehre! - 





v % 


Der Fahnenſchwur. 


Hebt das Herz! hebt die Hand! 
Schwoͤret für die große Sache, 
Schwört den heil’gen Ochwur der Rache! 
Schwöret für das Vaterland ! 

Schwoͤret bei dem Ruhm der Ahnen, 
Bei der teutfchen Nedlichkeit , 

Bei der Kreiheit der Germanen, 

Bei dem Hoͤchſten ſchwoͤret heut !- 


Hebt das Herz! hebt die Band! 
Erd’ und Himmel fol ihn hören 
Unfern hoben Schwur ber Ehren , 
Unſern Schwur fürs Vaterland. 
Glorreich fchwebe , - flolges Zeichen , 
Das voran im. Streite weht ! 
Keiner fol von binnen weichen, 

Wo fih dies Panier erhöht! 


Hebt daͤs Herz! hebt bie ‚Band ! 
ehe muthig , edle Fahne, | 
Das fih jede Bruſt ermahne 
Für das heilige Vaterland ! 
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Und laſſet Weib und Kind und. Dann 
Die hohen Wunder melden, 

Drum ſinget frohen Lobgefang , 

Drum klinget Tauten Freubenklang : 
Bott fey allein die . Ehre! - 
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Der Fahnenfſchwur. 


Hebt das Gen! Gebe die Band ! 
Schwöre für die große Bade, 
Schwoͤrt den heil’gen Schwur der Radıe ! 
Schwöret für das Vaterland ! 

Schwöret bei dem Ruhm der Ahnen , 
Bei der teutfchen Nedlichkeit , 

Bei der Freiheit der Germanen, 

Bei dem Hoͤchſten fchwöret heut !- 


Hebt das Herz! hebt die Band! - 
Erb’ und Himmel fol‘ ihn hören " 
Unfern hohen Schwur der Ehren, 

Unfern Schwur fürs Vaterland. 
Glorreich ſchwebe, ſtolzes Zeichen , 
Das voran im Streite weht! 
Keiner ſoll von hinnen weichen, 
Wo ſich dies Panier erhoht! 


Hebt das Gerz! hebt die Band! 
Wehe muthig , edle Fahne, 
Daß fih jede Bruſt ermahne 
Sür das heil'ge Vaterland ! 
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Mache, ſtolzes. Ehrenzeichen, 
Ale Männer ehrenfeſt, 

Daß fie tauſendmal erbleihen , 
Eh nur Einer did) verläßt. 


Hebt das Herz ! hebt die Hans ! 
Beil uns dieſer Ehrenweihe! 
Ewig lebe, teutihe Treue! 
Ewig blühe teutſches Land! 
Freiheit, teutſche Freiheit, ſchwebe 
Um die Huͤtten, um den Thron! 
Trug und Lug und Schande bebe! 
Und zur Hoͤlle fahre Hohn! 


Hebt das Herz! hebt die Hand! 

Hebt fie zu der Himmel Meiſter! 

Hebt fie zu dem Geiſt der Geifter! N 
Hebt fie hoch vom Erdentand ! 

Daß wir’s treu und heilig halten 

In Gedanken Wort. und That. 

Bott muß doch zulegt verwalten, 

‚Was der Menſch befchloffen hat. 
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Gebet bei der Wehrhaftmachung 
eines teutſchen Jünglings. 


Fan, | 





Betet Männer ! — denn ein Züngling kniet — 
Daß ſein Herz, ſein Eiſen heilig werde. 
Küſſe, Knabe, froͤhlich dieſe Erde, 

Denn ſie iſt der Freiheit heil'ges Land; 
Willſt du feinen Namen hören! | 
Stühe bei dem Klang der Ehren! 
Teutſchland heißt“ bein KWaterland. 





Betet Männer! —.deggi ein Züngling kniet — 
Macht den Klang unfterblich” feinen Ohren! 
Zeutfher Züngling, frei bift du geboren, 
Freiheit ſey dein Glanz, bein höchſtes Gut 
Ihr ſollſt du dein ganzes Leben, 

Ihr den letzten Athem geben, 
Ihr dein beſtes Herzensblut. 


Vetet Maͤnner! — denn ein Jungling kniet — 
Seine Hüfte wollen wir bewehren 
Mit dem Zeichen unbefleckter Ehren, 
Mit der Männer ſtolzer Waffenzier ; 





GB 
ı 


\ j 
— 74 — 
Mache, ſtolzes. Ehrenzeichen, 
Alle Männer ehrenfeſt, 


Daß fie tauſendmal erbleichen, 
Eh nur Einer dich verläßt. 


Hebt das Herz! hebt die Hand! 
Heil uns dieſer Ehrenweihe! | 
Ewig lebe, teutſche Treue! 

Ewig blühe, teutfches Land! 
Freiheit, teutfhe Freiheit ,. ſchwebe 
Um die Zütten, um den Thron ! 
Zrug und Zug und Schande bebe ! 
Und zur Hölle fahre Hohn ! 


Hebt das Herz! bebt die Band! 

Hebt fie zu ber Himmel Meifter ! 
Hebt fie zu dem Geiſt der Geiſter! N 
Hebt fie hoch vom Erdentand ! 

Daß wir’s treu und heitig halten 

In Gedanken Wort und That. 

Gott muß doch zuletzt verwalten ‚ 

Was der Menſch befchloffen bat, 
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Gebet bei der Wehrhaftmachung 
eines teutſchen Jünglings. 


2 





Betet Manner! — denn ein Juůngling kniet — 
Daß ſein Herz, ſein Eiſen heilig werde. 
Küſſe, Knabe, froͤhlich dieſe Erde, 
Denn ſie iſt der Freiheit heil'ges Land; 
Willſt du feinen Namen hören?! | 
Gluͤhe bei dem Klang der Ehren! 
Teutſchland heißt dein KWaterland. 





Betet Männer! — be 
Macht den Klang unfterblich” feinen Ohren! 
Zeutfcher Züngling, frei biſt du geboren, 
Freiheit ſey dein Glanz, dein höchſtes Gut] 
Ihr fonft dis dein ganzes Leben, 

Ihr den letzten Athem geben , 
Ihr dein beftes Herzensblut. 


—— ein Juͤngling kniet — 


Betet Maͤnner! — denn ein Juͤngling kniet — 
Seine Hüfte wollen wir bewehren 
Mit dem Zeichen unbefledter Ehren, 
Mit der Männer ſtolzer Waffenzier; 


+ 
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Auch fein teutfhes Herz zu weiben 
Mit den ächten teutfhen Treuen 
Stehen wir und beten bier. 


Betet Männer ! — denn ein Süngling kniet \ 
Schwöre denn, jetzt Mann und nicht mehr Knabe, 
Schwöre deinem Lande bis zum Grabe, 
Schwöre. feiner Freiheit. treue Huld! 
Amen fell der Höchfte fprechen ! 
Seven Meineid wird er rädhen, 
. Jeder Schande feige Schuld. 


Betet Männer ! — denn ein Züngling Eniet — 
Und er bat den hochſten Schwur gefhweren, | 
Hier und bort fey ihm das Heil verloren, 

Wenn er diefe Worte jemals ſchwächt! 
Erd’ und Himmel follen zeugen ! 
Dienen müf er dann bem Feigen 
Und erzistern vor dem Knecht! - 


Betet Männer ! — benn ein Züngling fniet — 
Schönes Eifen, bu der Freien Breude, 
Schmuck der Tapfern, Eöftlichftes Geſchmeide, 
Das der Dammer aus Metallen fhlug! 
Werde, ritterliher Degen, 
Teutſchem Lande Ruhm und Gegen ! 
Werde Teutfchlande Feinden Zah! - 
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Betet Maͤnner! — denn ein Ylingling kniet = 
Eiſen, koͤnnte Untreu dieſen ſchanden, 
Dann empöre dich in feinen Haͤnden! 
Kehre gegen feine Bruft die Oluth ! 
Dulde nimmer, Schwerdt der Ehren, 
Daß Verräther bei dir fchruören !- 
Dulde nie Ipeannenwuth ! 
Betet Männer! — denn ein Jüngling Egiet — 
Stehe auf, umgürtet mit dem Stable! , 
Stehe auf! es ſchau'n vom Himmels ſaale .. 
Deine Ahnen fröhlich auf dein Zeit, nt 
Segnen deine Waffenwejihen 
Machen dich für Pflicht und Treue 
Heldenkühn und Mai 


Betet, Männer, ,. Keiigfte. Gebet! 
Gott im hoͤchſten Simmel gebe. Segen. - 
Diefem freien Mann und feinem Degen, , - 
Daß er Blitz im teutihen Schlachten ſy d;; 
Gott Behüte unfre Lande 
Unfre Seelen vor ber Schande !, - : 
Bott erhalte Zeutichland frei! 
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Gebet im Unmuth. 


Seirge Porfie des Lebens, 
Leuchte, Stern, und geh nit "unter! -- 
Her; und Sinne ſchwingt euch munter !' 
Braͤuſe freudig, Strom des Gtiebens‘t”- 
Springet aus dem engen Gleife, 3 
Worin Narren ſtattlich wanken, 

Schnelle Roſſe, ſpringt, Gedanken!? 
Alſo fliege fort © Reife! 


Fliege luſtig glei Kolieten 
Froher Labyrinthe Bahnen, 
Auf des Lebens Oceanen, 
Wechſelnd Maaße Zeiten Stätten; 
Denn das Einerlei verſchlinget 
Alle Freube gleich der Hoͤle 
Ewig dunkler ſtummer Welle, 
Worauf nie ber Bturmmind klinget. 


FOR 
e 


.. 7 


Darum laß die Winde blafen, 
Blitze feuchten, Donner fallen ,- 
Wogen liber Wogen fhwallen, 
Velten gegen Welten rafen ! 
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Lieber fo im Feifchen Streit: : 
Kühner Wildheit mit - Gerberden, 

Als die faulen: Tode ſterben 

Langfam morgen ſo wie heute. En 


O wo brennſt bu, Veftufener, : 
Des mi je und je gelte? .- ' .. 
Slamme ; welche Männer ruͤſtet 
Mit dem Schwerer ; mit dev Leger'$ " J 
Unſchuld, die in Weiberſeelen 
Zarte Himmelslichter ˖zündet, 

Ahndend glaubend ſtill verkuͤndet, 


Was Orakel mie erzählen⸗ .7 
Wonne, die aus reichen Borne 

Gleich dem Naß der Aganippe 27 

Zränkt mit. Honigfeim' die Sippe, =! . u. 

Tränkt daB Herz mis: edlem Berne, ': :' . 

Brauft in der Gewait der Warte, ! 1 

Riefelt in der Luft der Thränen FE 


a 


Und mit wunderfüßem: Sehnen— 
Söttli Zeiten: :eimt zund:Driet > ü = 


Kommt, o kommt vom Simmel wieber, 
Sel'gen Wahnfinns ſchönſte Triebe ! 
Kommt, o Poeſie und Liebe ! , 
Leuchtet, flammet , bichtet Lieber } 
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Weht, wie Frühlingsblüthenbäume 
Süße Düfte niederwehen, 

Weht aus eures Himmels Höhen 
Geifter mir herab und Träume. 


Kommt, . ihr Scherze, kommt Geſpielen 
Mit den hellen Sternenaugen, 
Kommt, und laßt mich Freude ſaugen 

Aus Gedanken, aus Gefühlen, 

Wie in jenen froben Jahren, 

Wie in jenen füßen. Zeiten, 

Die wie ferne Glocken läuten - 

Von ben Wonnen, welde waren, 


Heil'ge Poeſie des Lebens, 
Leudte, Sten, und geb nidt unter ! 
Wirble beine Wellen munter i 
Kafher Strom. des friſchen Strebens! 
Daß in Stürmen. und in Wettern 
Nimmer Muth und Luſt erbeben, 
Sondern kuhnlich oben ſchweben 
Hoch und hoͤher zu den Goͤttern. 
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An Antonia Amalia, 
Herzogin von Wirtemberg. 


> 





Knaben war ich, es drang kein Ruf von ge 
. waltigen Dingen _ 
inter das roßene Dad, weiches die Kindheit ges 
fhüßt , 
Einfalt wohnte mit mie und ftille freundliche Sitte, - 
Srömmigkeit Tullte mih ein, Froͤmmigkeit weckte 
mich auf, 
Liebe führte mich mild durch Felder Buͤſche und Auen ; 
Liebe zeigte mir fromm. Götter und Sterne zuafi; 
Und es hüteten noch mit mir die Engel des Himmels 
Beerden bes Vaters im Hain , Deerden am brauſen⸗ 
ben Meer, . 
Samen als Träume herab, als fchöne und belle 
Gefichte , 
Wi⸗ in der älteften Zeit, fpielten ald Kinder mit mir. 
D was. ruf? ich zurlich in Tagen des Jammers ; ber 


Slnde N 
O waß ur ih auch, Kindheit „ dein felige® 
’ Bd, - J 
u mein Aunhefgis nech bie fliegendſten Wunſche 
og begränzte, 
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"Als mein Waldchen mir noch bäuchte die weitefte Welt, 

Als die Bibel mein Buch, mein einziges Bud und 
mein Licht war, 

Und ‚bein goldener Mund, Mutter, mein höchftes 


Geſetz? 
9— es rollte ſich bald die Hülle der Unſchuld 
herunter ’ 


grüße zeigte fid) mir mit. der unendlichen Welt 
Auch die unendlihe Macht, die hoch über Donner 
| und Blitzen 
Wettert und leuchtet id fah, eifernes Schickfal, 
dich früh , 
Und ich teug es fo jung dein unerbittlich Verhaͤngniß, 
Trug es im ſchweigenden Ernſt, trug es im trauren⸗ 
den Blick. 
Oft ermahnte mich bann r ‚mein fröhlicher Vater : ſey 
fröhlich! 
Befier die Murter, und (halt : Bube, warum fo 
allein % 
Mom ich mit Yebeit den Tag, mit bretternem Lager 
die Nächte 
geierte, ſchuͤttelten fie traurig das liebende Haupt; 
Denn fe m meinten, es werde der Sohn, ein finiterer 
“ Traͤumer, 
Si und andern bie Luſt toͤdten in kuͤnftiger Zeit. 
Ich aber ſprach: wer weiß, wozu die Uebung mir 
. frommet 3 
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56 aber med: wer weiß, was mir das Sqieſal 
beſtimmt? 
— ag ich’6, doch ſchwer erbrücdten mid 
| Laften der Liebe, 
Die mir ein eifernes Herz, nimmer ein menſchliches 
trägt : 
Abwärts weint’ ich allein und traurig, daß ih fe 
traurig 


Machte ‚ bie Artlich ihr Herz ſenkten in meines hinab. 


Sabre, ihr feyb nun verrollt, ihr ſchlimmen und 
trüblihen Jahre, 


Lange erlenchter 4 mir. Schickſal und Menſchheit 


und Gott; 
Uber gefummen: iſt beo was frühe dem Knaben ge⸗ 
ahndet, 
Arbeit und Norh und Gefahr, Unheil und Zwie⸗ 
zu tracht und Krieg, 
Micht umſonſt warft du, o Tag vo bitterer Rämpfe, 
richt vergeblich dein Ernſt, ſtille und denkende Nacht; 
Woht bebunte der Mann der feſten und ſtaͤhlernen 
Ruͤſtung, 
—R ſich ſ ſchon hart um den Buſen 
Zu gewälbt, 
Freubs gabeſt du mir , 0 Leben, Freude und Liebe,’ 
Du, o reihe Nee, Freude und Gegen genug; 
Doch Hu oRung: mi auth Ihe dunkles Berhängniß 
. run, 


Sn 


—ü 
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Bis auf den heutigen Tag alles mit Strenge erfüͤllt. 
Zeugen mögt ihr mir num, ihr heiligen Geifter ver 
Liebe, | 
Freundlicher Vater und bu, tapfere Mutter, mit im; 
Zeugen mögt ihr mir num ‚dort oben im. ſternigen 
Reigen, 
Wie ich die Zutunfe gefühlt, wie ich das Schicklal 
gefühlt. 
O ihr zeuget mir-oft, ihr haucht wie heilige Lichter - 
Hinmliſchen Athem mir ein, goteliche onne mir zu. 


Zochee Bernaniens ı ey gegruͤßt win, „Herzliche 
.. Fuürſtin?! 
Nimm den menge Klang ‚ nimm das erröthende 
HGerz, 
Nimm de⸗ hen Wort, ben ſluͤchtigen Athem 
F u der Stunde — 
o du ke weni and framm-— nimm das Menſch⸗ 
. NMgehin! 
PER Bi du gem. und: Tapferes kaunſt du 
Kr erfragen, 
Mimmensin anite: Bochin, bein · fuͤrſtlicher 
ae Sinn, 
Ueher den Bingen Shan; und · Üben die-wilbgs, Ges 
s !tummel/ ur FR 
Bil m Ani tönt, hebt ſich dein krenbiger 
u Muth, 











J . 


— 85 — 


eu ihn flegen und feuchten und Sligen | in heiligen 
Flammen ! 
Stoiem Vertrauen drückt gern göttliches Siegel fi 
auf. — 
@ich ich vorkünde es dir, ‚fo wahr mir der Bott in 
» die @edle 


Künftigge Zage Geſchick, Deutung der Zukunft, 


gelegt: 
Herrliches wirft du ned ſ fehn, das Heilige Volk der 


Germanen , 


Wisder ein rieterlich Volk, ſtehen gerüſtet mit 


Kraft; 


Herrliches wirſt du noch ſehn, die Heldengeſtalten | 


. der Väter 

Wieder i in Enkelin erbtühn, blühm mit dem Scepter 
und Schwerdt. 

Dann wird Freiheit den Erdball ummalten, Gerech⸗ 
‘tigkeit herrſchen, 

Klingen gefürchget dag ort, leuchten gefürchtet das 
Schwerdt, 

Ueber ben blutigen Staub und über die Lüge des 

» Zuges 


Schweben die Wahrheit das Net, glänzende Engel, 


dahin. u 


Nimm denn die Wonne bir, nimm die Gewiß⸗ 


beit mit liebendem Herzen, 


En. 
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Nimm den herrlichen Wahn, fürfiche Seile, benn 
bin! 

Belig, welche beflanerf und unbefleckt von ber 
Schande 

Hielten dem heiligen Stolz, hielten den ghäubigen 
Gin! _ 

Bott ‚wirb richten umb hat gerichtet, der gähtige 
Walter. 

Klinge prophetiſcher Klang! Hufe ‚verfliegendes 


Wert! 


| 
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An GElifabeth Alexiewna, 
regierende Kaiferin von Rußland. 





Ein Adler flog ich einf hinein ins Lehen, 
Ein Adler fonnenkühn und friſch und jung, 
Der füße Trieb, den mir der Gott gegeben, > 
Erregte meiner Flügel muntern Schwung, 
Die Erde ſah ich unter mir verfchweben , 
Zum Himmel trug mi hoch Begeifterung, 
Aus fernen Welten tönten Wunderklänge 
Und alle Sphären fangen mir Geſänge. 


O goldne Zeit! o feige Himmelshöhen ! 
D einzig ſchoͤnes Land der Kantafte'n ! | 
D hohe Wunder, die id) dort geſehen! 

D Blumen, welche überirdifch blühn! 

D Lüfte „. welche Engelathem wehen ! 

D Träume, melde felbft ald Engel ziehn, 
Als bunte Vögel zu der Zeit des Maien, 
Warn alle. Kreaturen fich erfreuen ! 


O füße Fahrt auf Beinen Dceinen, 
Erhabner Walter, wunderbarer Geiſt, 
Bo unermeßlich durch die Sonnenbahnen 
Der Zeuerfirom des ew'gen Lebens fleußt, 


Mo alle Sinne ſtoiz zur Tugend mahnen, 
Wo jede Hoffnung hält, was fie vetheißt, 


O frommes Ahnden, unetgründlich Lieben, | 
| Unendlich Glauben, wo feyb ihr geblieben? \ * 


Ihr ſeyd dahin, und kehret nimmer wieber, 

Nur einmal blühet eure Zauberwelt, | 

Der ſtolze Wahn finkt von dem Himmel nieder, 
Er fühlet nun , wie tief dey Gott hier fällt, 
Die lahme Schwinge flreifet mid’ und müder 
Am Boden bin, die einft das Gternenzelt 
Mit edler Kühnheit wagte zu durchmeſſen, 

Hoch ob Diympen fliegend und Permeffen. | 


Das war ber Glanz von deiner ew’gen Schöne, 
O Tugend , die 'mein kindlich Herz entzüct ? 
Das euer Klang, ihr hohen Wundertöne, 
Die meine flilen Träume oft beglückt ? n | 
Das waret ihr, “ihr ſtolzen Goͤtterſoͤhne, 
Heroen ihr, mit jedem Glanz geſchmückt 8 | 
So jäh warft du, o Sturz von jenen Höhen, 
Wo ich bei Göttern göstlih mich gefehen?. ' 


Selbſt du‘, des Liedes holde Wundergabe, 
Selbft du, der Rede himmliſche Gewalt , 
Mas mit befselten Lippen fon der Knabe, - | 
Mit frohe Stammeln ſchon das Kind gelaft, 
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Apollon, ſelber deine fühle Gabe 

Erftareet an des Tages Mordgeſtalt, 

Wie welche bad Mebufenbildniß fahen 

Won Eis und Stein ein Baltes Herz empfahen. 


So klingt die Klage, und fie hat setungen, 
Solange Geifter hier in Leibern gehn; ‘ 
Viel taufendmal haft du did) rundgeſchwungen, 

| D Sonne , um ber Alpen böchfte Höhn, 

Biel tauſendmal bift bu dem Meer entiprungen — 
Doch haft du Einen Glüdtichen gefehn ? 
Don Millionen Menfhen auch nur Einen, 
Die deine Steahlen Tiebewarm befcheinen ? 


. Du Eennft die Wonne ber erhabnen Seelen, 
Erhabne Frau, du Eennft auch diefen Kang; 
Was Geifter leife Geiftern nur erzählen, - 

Das ſpricht in zarten Näthfeln der Gefang, 

Er wohnt mit Herrfhern in ben Kaiferfälen, 
Er fpiele mit Hirten an des Hügel! Bang, 

In taufend Bildern, Farben und Oeftalten - 
Darf er der Götter Wunderwelt entfalten: : 


Er flieget leiht, der Genius der Zeiten, 
Er fchreiter fchwer, des Schickſals ernftes Bild, 
Bas frei ertönt aus feinen goldnen Saiten, | 
Das bat ſich wahrlich ie und je erfült, ' 
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Er iſt Prophet und kaun Orakel deuten, 

Wann rein ſein Strom aus der Begeiſtrung quillt, 
Ein weißer Schwan erſchwingt er fein Gefieder 
Und. finge den Simmel zu der Erde nieder: 


Nimm Biefen Himmel, nimm die habe Weihe, 
Den Spruch des innern heiligſten Gerichts , 

Der Gokt der Sterne ift der Gott der Treue, 
Der Bott der. Sterne ik der Gott des Lichts, 
Vernimm es, . daß fich deine Seele freue: 
Die fhwarze Schande ftürzet in ihr Nichts, 
Gerechtigkeit wird um den Erdball walten 

Und feine Welt wird Gott der Here erhalten. 


Es if Eein Trug, was eble Seelen ſchwellet, 


| Bas kuͤhne Geiſter denken, iſt kein Wahn, 
Das Licht „ das dir den tiefen Buſen hellet, 
Blitzt dur der Goͤtter Beruf, ber Sonnen Bahn, 
Die Kraft, die Lift und Zug und Schande fälle, 
Wird ihres Glaubens fhönen Kranz empfah’n, 
Sie heiffet Einfalt Unfchuld Demuth Friede 

Und ſchirmt das Glüͤck mit leuchtender Aegide. 





' | 


— 


Die alten und. bie neuen Teutſchen. | 





Es wurden die Wäter geprieien 
Als muthige Löwen im Streit, on 
Die Weichlinge nannten fie Riefen , - 

Ihr Schwerbthieb ſchlug tief und ſchlug weit, 
Ihr Speer fuhr durch Rep und duch Reiter, - 
Durch Panzer und Schild wie ber Blitz, 

Sie fürchteten, Gott , und nichts weiter, 
Und hielten nur Tugend für Wi. 


Es plagten blutduͤrſtige Räuber | 
.In Rom bie verfnechtete Welt, \ 
Sie waren auf Wein und auf Weiber, 
Auf Gold nur und Wolluſt geftellt, 
Sie prablten Gott habe die Erde 
Für Römer und Rom nur’ gemacht, 
Und trugen Tyrannengebärbe, 
Und nannten ſich Herrſcher ber Sand 


Da: kamen bie. freien Germanen . 
Herab von. der Donau, dom Rhein, oo. 
Und brachen mit fliegenden Fahnen, a 
Mit Eingendem Spiel durch die Reine :. ' :" 


| 
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Sie zogen’ zum Krieg wie zum Tanze, 
Die Wigande tapfer und gut, 
Und färbten die reiſtge Lanze, 


Den mädtigen Degen mit at. 


Sir ſtritten für Freiheit und Epee, 


Kür Gott und ihr Recht und ihd Land, 
Drum ſtoben die’ bübtichen Hrere 

Bor ihnen dahin wie der Sand; 

Sie brachen bie. fElavifchen Bande 

Der flönenden Wölker inzwei, 
Mertilgten die Sünde und Schande 
Und. bauten bie Erde ſich neu. 


So waren fie weiland die Zeutfchen, - 


Und du? was, ihr Enkel, bi dur - 
Du laͤſſeſt wie Hunde dich peitfhen, 
Und wedelft recht hundiſch dazu; 

Du zitterſt, erbärmlihe Memme, 

Zu, fterben den männlihtin Tod, 

Und iffeft in banglicher Klemme, 
Umftellet von Treibern ‚dein Brod. 


So bienft du dem tuckiſchen Franzen, 


Dem gaukliſchen Affengeſicht; 
Er laͤſſet wie Bären dich tanzen, 
Du tanzeſt, mb brummeſt ihm. nicht > 
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Er legt dir den Ning in die Mafer -... : 12 
Er Tegt dir den Mulkerb ums Maul: ... .. : 
So ward aus ba. zen; ein Gaſenn 
So warb aus dan Kötseiunßb min. Gaul. 


Nicht länger! zu Waffen! zu Waffen! 
. Zum reitenden Eifen geſchwind! 
Die Freiheit dir wieder zu ſchaffen, 
Zur blütigen Race-gefhwind !-. — 
Enthülle die fliegenden Fahnen ! 
Enthülle das blinkende Schwerbdt ! 
Und zeige ber herrlichen Ahnen-, 
Der freien Germanen, dih werth! , 


Nirht länger! laß faufen! laß braufen! 
Laß Iodern den heiligen Zorn !, 
Und ſtoße dem Dränger zum Graufen 
Auf Bergen und Höhen ine Horn! 
Und blaſe der Rache Poſaunen | 
Und ringe die Glorkken vom Thurm ! 
Und fchmettre den Klang der Karthaunen 
Ihm nach im gewaltigen Sturm ! 


So treibe den fchändlihen Treiber , 
So jage bie fröhliche Jagd, 
Und hetze den diebifchen Näuber 
Mit Schreden. bei-Tag und bei Nacht; 
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Nie ſtecke dein Schwerdt in die Scheide 
Als jenſeits des heiligen Rheintz, 
Da knuͤpfe in Freiheit und Freude 
Die Bande dd’ toutſchen Vereius. 
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Der Gott; der Eifen wachen Haß, 
Der wollte keine Knete , | 

Drum gab er: Saͤbel Schwerdt md Spieß - “ 
Dem Mann in feine Rechte, - or 
Drum gab er ihm den "Bühnen Mith, , ze 
Den Zorn der freien Rebe, 
Daß er beftände bis aufs Blut, on 
Bis in den Tod die Gehde on ni 


So wollen / wir— was Gotr geht 
Mit rechten Treuen halten Be 247 
Und nimmer im Thrannenfolbh. F 
Die Menſchenſchädel ppalten nn 
Ded wer für Tand und Schande — J— ni 
Den hauen wir zu Scherben; - "tie 
Der fol im teutfher fände nige" u "79 
Mit teutfchen Männern eben. nehmt 


O Teniſhtͤnd⸗ heibget Rate ee 
O teutſche Lieb’ und Treue! 
Du hohes int Hit ſchones vend! 
Dir ſchwoͤren wir aufs nei voten nn 
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Dem Buben und dem Knecht die Acht! 
Der fpeife Kräh’n und Naben ! 

So zieh'n wir Aus zur Hermannsſchlacht, 
Und wollen Rache haben. 


Laßt, hrauſen, was nur braufen Farin, 
In bellen lichten Flammen ! 
Ihr Teutfchen alle Mann für Mein 
Fürs Vaterland zufammen ! 
Und hebt die. Herzen himmelan! 
Und himmelan die Haände! 
Und rufet ale Mann für Mann: 
Die Ancehtihaft hat ein Ende! .- . 
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Laßt Flingen,. was nur klingen Faun, 
Die Trommeln und die Floöten! 


i Wir- wollen heute Mann für Dann. 
1 Mit Blut das Eifen röthen, - 
ep Mit Henkerblut, Franzoſenblut ... 
O füßer Tag der Rache! oe 


Das Elinget allen. Zeutfihen gut ;u. 
Das iſt die große Sache. J 


Laßt wehen, was nur wehen kann, 
Standarten wehn und Fahnen! 

Wir wollen heut uns Mann fuͤr Mann 
Zum Heldentode mahnen; 


t 


Auf! fliege hohes Siegspanier 
Reihen! 
Wir ſiegen ober flerben Bier 
Den füßen Tod der Freien. 


Voran dem Fühn 
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Friſchauf ihr Ramraden! wir jiehen in das Geld, 
‚Wir haben unfer Herz auf Franzoſen geftellt, 


Die Wehr und der Muth find geichliffen und blank, 


Drum ber mit Franzofen !-die Zeit wird us lang. 
Hurra , ihr Kamraden! Hurra, ihr Soldaten ! 
Hurra ift Franzoſen ein tödtlicher Klang. 


Heraus alle, welchen die Breiheit gefältt! - 
Gott fhuf für die Freiheit, die Tugend die Welt, 
Die Freiheit fie lebe, das heiligfte Gut ! 

Für Freiheit ‚, ihr Brüder, da fchonet Fein Blut ! 
j Hurra, ihr Kamraden ! Hurra, ihr Soldaten! 
Hurra und vertilget die teuflifche Brut ! 


Heraus aud für Teutſchland, das heilige Land! 
Vertilget den wälfchen, den teuflifchen Zand ! 
Auf tapferer Väter vermorfchtem Gebein 
Da fo kein Sranzofe fein Kimi! mehr fohrei’n. 
Hurra, ihr Kamraden! Hurra, ihr Seldaten ! 
Dem Werda der Teutſchen ift Kiwi zu fein. 


Heraus für die Aeltern für Weib und für Kind, 
Zur Jungfrau'n und Bräute zur Rache gefchwind ! 
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Das ſtaͤrket die Arme, das ſtaͤhlet den Muth 
Drob fireitet man fröhlich, drob ſtreitet man gut. 
Hurra, ihr Kamraden! Hurra, ihr Soldaten ! 
Das locket das Eifen. jum feindlichen Blut. 
Heraus alle! rufet am lauteſten Gott! 
Und machet die ſchnoͤden Tyrannen zu Spott! 
Mit Schwerdtern und Lanzen in blutiger Jagd, 
So jaget die Räuber bei Tag und bei Nacht! 
Hurra, ib Ramsoben.! Hurra, ihr Soldaten ! 
Haſaſa! Zrarara..). ‚die fröbkiche Jagd! Mo. 


Auf! fpielet. Kanonen zum tuftigen. Zanz ! 
Auf! ! blger ihe Sabel' sen blinfenden Glan; ! 
Auf ! wirbelt ihr, Trommeln im Sau und im Braus! 
Auf!.. wehet ihr Fahnen um. Himmel, hinaus! 
Hurta, ihr ‚ Rämraden ! Hurra h. ihr Soldaten! 
Wir’ ziehen lin’ Sieg bber Tod heut hin, 
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Das. Lied vom Schill. 
a Tr ET — 9... 


8a 308 aus Berlin ein’ tapferer Selb,’ 
Er führte ſechshundert Neitet ins ‘Feld, 
Sechthundert Reiter mit redlichem mh, f 
Sie dlrfteten alle Franzofenblut. 
3 jogen mit, Üetern, und Roſſen im 
— "Schritt: u u 
Wohl faufen® der tayferten" Sägen’ mit, 
Ihr Schlhen + Get fegne' end jeglichen Schuß, 
Durch w meiden, en Branmahn ‚estinen. wg “ 
So ziehet der tapfre der muthige Schill, 
Der mit den Franzoſen ſchlagen ſich will; 
Ihn ſendet Bein Kaiſer, Fein König aus, 
Ihn fenbet bie Freiheit, das Vaterland auf. 


Bei Dodendorf färbten die Männer gut 
Das fette Land mit franzdjifhen Blut, 
Zweitaufend zerhieben die Säbel blank, 
Die Übrigen machten die Beine lang. 
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Drauf ſtuͤrmten ſie Doͤmitz das feſte Haus 
Und jagten die Schelmenfranzoſen hinaus, 
Dann zogen ſie luſtig ins Pommerland ein, 

Da ſoll kein Franzoſe fein Kiwi mehr fchrei’n. - 


Auf Stralfund flürmte ber reifige Bug, 
O Franzoſen, verftündet ihr Vogelflug! 
O wüuͤchſen euch Federn und Flügel geſchwind! 
Es nahet der Schill, und er reitet wie Wind. 


Er reitet wie Wetter hinein in die Stadt, 
Die der Wallenflein weiland belagert hat, 
Wo der zwölfte Karolus im Thore fchlief 5 
Jetzt liegen ihre Mauten und Thlirme tief 


‚ © weh euch Frarioſen! jetzt ſeyd ihr tobt, 
Ihr färbet die Säbel der Neiter roth, 
Die Reiter fie fühlen das teutfche Blut, 
Sranzofen zu töbten bas däucht ihnen gut: 


O Schill! o Schi! du tapferer Held! 
Bas find dir für bübiſche Netze geſtellt! 
Diele ziehen zu Lande, es fchleihet vom Meer 
Der Däne, bie tuͤckiſche Schlange, daher. 


O Säit! o Shit! du ‚tapferer Hebt 
Was ſprengeſt bis nicht mit den’ Reitern ins Selb? 





Was ſchlieſſet in Mauren die Tapferkeit ein? 
Bei Stralfund da font du begraben ſeyn. 


O Stralſund, bu trauriged Stralefund ! 
In die gebt das tapferfle Her; zu Grund, 
Eine Kugel durchbohret das redlichſte Herz, 
Und Buben fie treiben mit Helden Scherz. _ 

Da ſchreiet ein frecher Sranzofenmund: 
Man fol ihn begraben wie einen Hund ,- 
Wie einen Schelm, der an Gglgen und Rad 
„Schon fütterte Kräben unb Raben fett. 


& teugen, fie ihn ohne Sang und Klang, 
Ohne Pfeifenfpiel und ohne Trommelklang , 
Ohne Kanonenmuſik und Flintengruß, 

Womit man Soldaten begraben muß. 


Sie fhnitten den. Kopf von dem Rumpf ihm ab 
Und legten den Leib in ein ſchlechtes Grab, 
Da fdläff er nun bis an ben jüngſten Tag, 
Wo Gott ihn zu eeuden erwecken mag. 


"Da. ſchlaft nun der Fromme, der tapfere Held, 
Ihm ward Eein Stein zum Gedachtniß geſtellt; 


Doch hat er gleich keinen Ehrenſtein, 


Sein Nam⸗ wird nimmer vergeſſen ſeyn. 





J 
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Denn zäumet ein Reiter ſein ſchnelles Pferd 
Und ſchwinget ein Reiter fein blankes Schwerdt, 
So rufet er immer: Ber Schill! Here Schill! 
Ich an den Franzoſen euch raͤchen will. | 
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Das Lied vom Gnueiſenau. 


Bei Colberg auf der grünen Au, 

Juchheididei! Juchheididei! 

Geht's mit dem Leben nicht zu genau, 
Juchhei! Juchhei? Iuchhei 

Da donnert's von Kanonen, 

Da fd’ man blaue Bohnen, 

Die nimmer Stängel treiben, 

Bei Eolberg auf der Au. 


Bei Eolberg bat «6 flinken Tanz, 
Juchheididei! ZJuchbeididei ! Ä 
Um Mau'r und Graben, um Wal und: Shan, 
Juchhei! Juchhei! Juchhei! 
Sie tanzen .alfe. munter, 
Daß mancher wird herunter 
Vom Tanzplatz todt getragen, 
Bei Goldberg auf der Au. 


Wie beißt die Braut, bie Hochzeit hätt? 
Juchheididei Juchheididei 


Um die fo mancher tanzend fälle! 


Juchhei! Juchhei! Juchhei! 
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Stadt Colberg beißt die Schöne, 
Sie weit die ‚hellen Zöne, 
Wornach die TDunzer tanzen 

Auf Colbergs grüner. Au. 


Wie. ‚Jeife ihr ſchͤner Bräutigam? 
Juchheididei! Duchheididei! 


Es iſt ein Held vom teutſchen Stamm PR 


Juchhei! Juchhei! Juchhei! . 
Ein Held von ächten Treuen, 
Des fih die Zeutichen freuen , 
Und Gneifenau klingt fein Name. 
Auf Colbergs grüner Au. 


Bei. Eolberg auf ber’ grünen U., | 


Auchheididei ! Juchheididei! 

Do tanıt der. tapfre Gneiſenau, 
Juchhei! Juchhei! Sudhei! . 
Er tanzt fo flink und. freubig 
Er tanzt fo ſcharf und ſchneidig 
Franzoſen auffer Athem 

Auf Colbergs grimer Au. : 


© ginge. auf Celberge grüner. Au 


Juchheididei! Suchheidibei ! 
Mit Tod und‘ Leben nicht zu genau 
Juchhei! Zuchhei! Juchhei! 


- 
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Und manchen Branzmanıe haben 


©ie nah bem Tanz begraben, 
Der Tom ging ihnem. zu mächtig 
Auf Colbergs grüner Au. 


Do ala es RN wich auf ver An 
Dom Yuchischhei ! Juchheibibei !e 
Da daͤucht es ſchlocht ‚dem Gneiſenau, 
Er ſpricht: Ei ei?! Ei ei! 
Er haſſet die Franzoſen, 
Die argen Ohnehofen 
Nach England thut er weiſen 
Von Colbergs grüner .Au.. . 


Komm nun zurück, bu 'rommer Held! 
Juchheididei! Zuchheiditeil 
Und zieh mit Xemtfchen froh ins Selb 
Juchhei! Juchhei! ZJuchheil 


Thu einen Tanz nod. wagen! 


Wir woll'n die. Wälſchen ſchlagen | 


Mit dir und deinem Degen 
Auf Zeutfchlande grüner Au. 


Komm num zurlick aus Engelland | 
Juchheididei! Zuchheibidei | * 
Das Stu hat alles umgewandt 
Juchhei ¶ Juchhei Iuhheit. - 





\ 


| ⁊ 

Komm! laß dein. Spiel erklingen, 
Komm! laß die Wälſchen ſpringen, 
Wie du fie fpringen. lehrteſt 

Auf Colbergs grüner Au. 


2 





Das Lieb vom Dörnberg . 





Es war ein Freiherr fromm und gut, 
Vom Kattenland und Kattenblut, 
DO tapfres Land der Heſſen! 
Der haßte tief den wälfchen Tand, 
Der Eonnte Ehr und Vaterland 
Und Sreiheit nicht vergeffen. 


&% hatt' auf den Landgrafenthron 
Den Bruder fein Napoleon 
Im Kaiferftolz geſetzet; 
Der Bruder hieß Hieronymus , 
Ein Weichling, ber im Diebsgenuß 
Der Wolluſt fih ergöget, 


Das daucht dem edlen’ Dörnberg ſchlimm, 
Er rüftet fi im Heldengrimm, 
Den, Buben will er ſchlagen, 
Die Wälfen wil der Ritter werth 
Mit Spieß und Stange Kolb’ und Schwerdt 
Weit übern Rhein veriagen. 


Shen hat er Hug fein NE gepamnte, 
Schon hält ers Echwerdt in tapfrer Pan) 
Schon warten feine Treuen, 

Sie brennen al vun" teutſchem Muth, 


Sie dürften al Bramgofenbit, = un. 


Sie woll’n das Land befreien. 


Dasa duchte einem Schelm nicht recht· 
Ein Teutſcher, dal vd: Birm ein Knecht, 


Herr Malsburg fchlecht gebosen.“, si“ ! as. 


Der ſagt's bein: Knig uk aus 3 3. 


Er rüftet ſich und ſchiecit ſein Bau: * 9 


Mit Wehr an Tplem'n-und: Zhosen. en. 


Da mup beuucle: Dörnbeng' wiehn, 
Verraͤther ſpkhhraahenter ihm z 


Sie wollen ihn erlauſchen . 1: 


Er auf der Flucht ußb tiund an 
Mit manchem fremden Wandelsmann 
Wohl Kleid und Kappertauphene, eine: m: 


Bis er den wadern Braunſchweig findk, 
Der Welfen ächtgehnenes.Rind,.. | 
Den treuen teutfhen Degen; 
Da muß noch mancher wälfche Hund 
Sich blutig auf den grünen Grund 
Durch feinen Sabel legen. 
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Sie hauen ſich wie Männer muß, 


Dann fogeln fie zur Freiheitsburg : . * 


Altengelland mit Namen; en Bee 
Da ruben fie Yan harten Strauß ir 1. 2: 
Die müden wunden Glieber us, :: 
Und fprechen fröhlih Amen .ı. : nu [ 


Pen, Zrasfhe, hoͤrt bie: neuer Mähr: 
Der Dirnberg ziehet wieder he. 
Er fuͤhret tapfre Reiter 

Er ſchwinget ein geſchliffnes Schwerdi, 
Er reitet ein geſchwindes Pferd⸗⸗ 1.*7 
Und Bott iſt fein Geleitarr. men, 


Gott fegne.unfen. Mike,  . - 


Der fol ein frommes Herz .gemdanwh N)..." ' 


Gott fegne feine Treue... um ri san u 
Gott fegne feinen. freien Muh, iin. ost tıı -. 
Daß bald fi am Zeanzsfenbius : u turı 1 m? 
Bein teutfches Gerz arfreue 
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In Aeutich land Iebt ein edler· Baf,.: 1 
Eine freie Seeds war Teim Waterlad urn io. 
Ein rechter Bitter: fpotum nn dran. 3 0°. _ 
Seine Seele trug: en in feiner Band 1. © 
Die Stadt heißt Lubeck von altem Mamen, 
. Der Graf. heißt Ghaſẽt von chin Samen.v. ul 


Den kien veichegebornen Mon et 
Gefiel die Schandt des Meichesn ſchlecht, BRANETETT 
In feinen Adern Ehre rann zu. un mis, 1m 
Drum haßte uırkuriiig den DSchelm und Kuedht;,' 
Ein Freustnsanärchlishen Wtebenfohten ; :" "sc 
Ein sGedadı un Hoven.,.. die: Kaechtichaft leiden! 


Drum nancen Mit: hei Megen ewiſeh 00 
Wo gegen Bramziemidte Trommel klangz si ar) 
Dos, waste’ ihn Mith, aind. Secle fest 3 >28 
Pat; mar ähm bücher Brent lange si 1. 0 
Da mußr er bin.ibey Land, und Wuſſer 2” 
Der tapfrassmäntähnn nunzofenbafttro sie. u, 











« 


Als nun die Poſt aus Rußland fallt, 
Der Kaifer von Rußland ziehe aus, 
Dem Grafen das Her im Leibe want, u 
Da Einf er micht figem fin zu Baus 7m 
Da muß er fein Blut und Leben wagen, 
Er muß fi mit ben" Branzofen ſchlagen. 


Dund: Buben und Verraͤther ſchleicht 
Viele Hundes Meilen ber: Brafenfehn.. . - 1." 
‘Hin, wo's dem Herzen luſtig däukht, ı . - 
Wo Elinget des Krieges Poſaunenton, 

Mo Algsander die Männer rüſtet 
Und mutbige Rufen. nad Setreit geluͤſtet. 24 


Bald brauft auf ſie wie wilbes Meer 
 Eranzöfifcher. Rotten gewaltige tech 
Sie ziehen trotziglich daher WMW 
Und drau'n im prahlenden Uebermuth: nn 
Hieher! wer. ſtehet vor unſern Suerenit::: 7. 
Werishag. end.die. Herrſchaft ber. Erbe wehren :' 


Doch Wett im Himmel⸗ fahr sdanete . 
Und der Muflen mächtige Kriegesfauft, :. € hi 
Wie Herbſtwind ſchuͤttelt das Laub rum Hain, 
So hat fie der Sturmwind ver. Schlägt — 
Sie ſollten Naben und Wölfe füͤttein, 
In Rußland ſollt' ihr Gebein verwitsern. 











Der edle Graf in mander Schlacht, 
In manchem blutigen Männerftrauf 
Sich gegen die Schelme Iuftig macht, 
Er ſieht fie zerflichen zu Staub und Graus, 
Er fieht fie fliehen, er ſieht fie fallen: 
Das daͤucht ihm der Iuftigfte Fall von allen. 


Drauf reift er Bin nad) Petersburg, 
An Hoffnungen und an Freuden reich, 
Eine Zierde für die Kaiferbutg, 
Ein ſchoͤner Sprößling aus teutfhem Reich; 
Dort fol er des Vaterlands heil’gen Waffen 
Erlefene Schaaren von Männern fcyaffen. 


Dort hebt bie teutſche Legion 
Für Freiheit und Ehre das Siegspanier „. 
ie brennet gegen Schmach und Hohn —J 
Und gegen Franzoſen von Kriegsbegier, | 
Sie brennet von Schnfucht der füßen Stunde P 
Wo Rache klinget von Mund zu Munde. 


Sie ſchauet auf des Grafen Schhent 

- Und auf fein frommes und teutfches ve 2 

Er dunket ihr vor allen werth , 

Boranzufpielen im Schlachtenſcherz, 

Voranzuſchreiten dem Fühnen Reihen. 

Als Held und Führer bet teutfchen Freien, 
EL Theil. | (8): 
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e Du edler Graf, wo ziehſt bu hin?. 
Wo ziehſt du hin im Winter und Schnee $. 
Auf Teutfchland fteht dir nur der Sinn, 
Dir thun die armen Gefangenen weh, 
Die armen Gefangenen ‚. bie die Franzoſen 
Haben in den Tod und das Elend geſtoßen. 


Du edler Graf, wo ziebft du hin? 
Wo ziehft du bin im Winter und Schnee ? 
| Auf Teutſchland fteht dir nur der Sinn, 
. Drum ziehſt du nad): Pleskow am Peipuöfee , 
Da willft du die armen Gefangnen erköfen - -- 
Und willſt ſie bewafinen gegen die. Böfen.- 


O Plestow , Stadt am Peipusfee! 

. Wann hoͤrt die Klage der Freien auf? 
Wann fauft, nicht mehr ein dumpfes Weh 
Sn deines Stromes achzendem Lauf ? 

In din. fol. der Bravſte von allen Braven, 
Sn die ſoll der edle Graf Chafot fchlafen. 


Der Rister, der die Kranken pflegt 
Und der Verwundeten Schmer; verbindt , 
Wird in die dunkle Gruft gelegt, 
Schon fpielt um feinen Huͤgel der Wind, 
Die irdifche. Sonne wird nimmer ihm fcheinen, 
Doch werden ihn ewig die Freien beweinen. 


e '- 
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Denn einen freiern teutſchern Mann, 
Als Chaſot war, der viel edle Graf, 
Nie Teutſchland je gebaͤhren kann, 
An Leib und Seele ſo feſt und brav, 
Ein Kind in Liebe, ein Held in Treuen, 
Ein Herz, wie die Herzen der edlen Leuen. 


Drum ſetzen wir dieſen Leichenſtein, 
Drum fingen wir dieſes Trauerlied. 
Solange gruͤnt eine-Eich’ im Hain, 
Solang' eine Blume auf Auen blüht, 
Eine Liebe noch ‚glühet in teutfhen Seelen, 
Sollen Kränzge und Thränen ihm nimmer fehlen, 
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Des Teutſchen Vaterland. 


I 





| Was iſt des Teutſchen Vaterland ? 
Iſt's Preuffenland ? iſt's Schwabenland % 

Iſt's, wo am Rhein die Rebe blüht ? 

Iſt's, wo am Belt die Möpe siehe ? 

O nein, nein, nein! 

Sein Vaterland muß größer ſeyn. 


Was iſt des Teutſchen Vaterland? 
Iſt's Baierland? iſt's Steierland? 
Iſt's, wo des Marſen Rind ſich ſtreckt? 
Iſt's, wo der Märker Eifen vedit ? 

O nein,. nein, nein! 
Sein Vaterland muß größer ſeyn. 


Was ift des Teutfchen Vaterland? 
Iſt's Pommerland ? Meftfalenland ? 
Ss, wo der Sand der Dünen weht ? 
Ss, wo die Donau braufend geht ? 
D nein, nein, nein! 

Sein Vaterland muß größer fepn. 
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Was iſt des Teutſchen Vaterland? 
So nenne mir das große Land! 
Iſt's Land ˖der Schweitzer? iſt's Tyrol ? 
Das Land und Volk gefiel mir mohl; 3 
Doch nein, nein, nein! 
Sein Vaterland muß größer ſeyn. 


Was ift dres Teutſchen Vaterland? 
So nenne mir das große Land! 
Gewiß es iſt das DOefterreich-, 
An Ehren und an Siegen reiht 
D nein, nen, nein! 
Sein Baterland muß größer feyn. 


Bas ift des Teutſchen Vaterland? 
So nenne mir das große Land ! 
Iſt's, was der Fürften Trug zerklaubt? 
Vom Kaifer und vom. Neich geraubt ? 
O nein, nein, nein! 
Sein Vaterland muß groͤßer ſeyn. 


Was iſt des Teutſchen Vaterland? 
So nenne endlich mir das Land! 
So weit die teutſche Zunge klingt 
Und Gott im Himmel Lieder ſingt, 
Das fol es ſeyn! - 
Das, wackrer Zeutiher, nenne bein! 
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Das iſt des Teutſchen Vaterland, 
Wo Eide ſchwört der Druck der Hand, 
Wo Treue hell vom Auge blitz 
Und Liebe warm im Degen a — c | 
Das fol es feyn ! 

Das, wackrer Teutſcher, nenne bein! 


— 


Das iſt des Teutſchen Vaterland Fa 
We Zorn vertilgte den waͤlſchen Tand, 
‚Wo jeder Franzmann heiffet Feind, 
Wo jeder Teutiche Beiffet Freud — 
Das foll es feyn ! nn 
Das ganze Zeutfchland fo es feyn ! 


Das ganze Teutichland fol es fen! 
O Gott vom Himmel fieh darein ! 
Und «gieb uns rechten teutfhen Muth ,' 
Daß wir es lieben treu und gut. 
Das fol es feyn ! | 
Das ganze Zeutfgland fol es fegn ! ! 
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| 
Des teutfhen Knaben Robert 
Schwur. 





Der Knabe Robert feſt und weh 
Hält in der Band ein blankes Schwerdt, 
Er legt das Schwerdt auf den Altar 
Und ſchwoͤrt beim Himmel treu und wahr: 
Ip ſchwöre bir, ö Waterland PF 

Mit blankem Schwerdt in feſter Hand, 
An des Altares heil'gem Schrein, 
Bis in den Tod bie hold zu ſeyn. 


ot 


Ich ſchwöre dir, o Freiheit, auh 
Zu dienen dis zum letzten Hay, . .; 
Mit Herz und Seele Muth und Blut; 
Du bit des Mannes hoͤchſtes Gut. 


Auch ſchwoͤr' ich heiſſen blut'gen Haß 
Und tiefen Zorn ohn' Unterlaß 
Dem Franzmann und dem franſchen Tand, 
Daß nie ſie ſchänden teutſches Land. 


Du droben in dem Himmelszelt, 
Der Sonnen lenkt und Herzen hält, 
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Du großer Gott, o fieh mir bei, f 
Daß ih es batte wahr und treu! 


Daß ich, ‚ vom Lug und Truge rein, 
Dein rechter Streiter möge ſeyn, 
Daß dieſes Eiſen ehrenwerth 


Fürs NRecht nur aus der Scheide fährt! " 


Und zieh ich's gegen's Vaterland 
Und Gott, dann welke hin, o Hand! 
Dann dorre, Arm, zum duͤrren Aft!, 
Dann werd’ ein Halm dir Centnerlaſt! 


O nein! o nen! o ewig nein!. 
Der Robert will Eein Schurke ſeyn, 


Der NMebert ſchivort's bei Gott dem Berm: 
Die Ehe und Zugend bleibt fein Stern. 








Klänge aud ber Vergangenheit. 





2. RKlingrien. 


Die Blume, bie fih in der Sonne Gluthen 
In ſuͤßer Lichtesliebe ſelig trinkt, 
Weißt du, wohin ihr voller Buſen winkt? 
Wohin die Seelchen ihrer Blätter fluthen? 
Ss nur die Menfchenbruft, die fleigt und ſinkt ? 
Sind's Menfchenfeelen nur, die. brünftig bluten. 
Und fi) verzehren in den Feuergluthen, 
Bo Ciebe Tod im Born ber „Siebe trinkt ? 


Eich ber: verborgnen Seelen Perte Scheine, 
Unfelig, willſt du ihren Sinn entblaͤttern, 
Unſelig mehr, wiliſt du bir ſelbſt erſcheinen: 


Genieß des Tages Wonne, denk das Eine, 
Wie Semele zerſchmolz in Donnerwettern, 
Wie Pſyche mußte um die Fackel weinen. 


a. Was Goldringelein ſagen ſoll. 


Geh hin, geh bin, Goldringelein, 
Und ſage meinem trauten Kinde, 





Treufeft wie Berge fol fie feyn 

Und lieblich wie bie Früblingswinde, . 
Doch nicht .wie Zephyrs Flügel Teiche, 
Der alles küſſend weiter fleucht. 


Geh hin, geh hin, Geidringelein, 
Und ſage meiner Hübſchen Feinen, 
Sie ſoll in meines Herzens Schrein 
Hell leuchtend wie Karfunkel ſcheinen, 
Womit man heil'ge Bilder ſchmückt, 
Daß ſich der Frommen Herz entzückt. 


Geh hin, geh hin, Goldringelein, 
Und ſage meiner füßen Holden , J 
Wann oflmarts geht der Sonne Schein 
Und Sterne Höllennacht vergolden, 
Wann Baͤche rinnen berghiriauf , 
Dann höret meine Liebe auf. 


Geh bin, geb bin, Goldringelein ⸗ 
Das ſollſt du noch zuletzt ihr tagen : :; 
Nichts ſuͤßer iſt als Liebespein, 
Nichts luſtiger als Liebesklagen, 
Nichts fröhlicher als Liebesnoth, 
Nichts ſeuger als kiebestod. 


Nur J 








3. Das kiebliche Kind. | 


Ich hab’ ein füßes Leben, 
Ein Liebchen hold und fein, | 
So zart als Blumenweben , 
So bel als. Bternenfihein , 
So luſtig, ald im Maien 
Die Heinen Vögel find, 
Wann fie ſich lenzig freuen, 
Ein liebes frommes Kind. 


Sie trägt zwei lichte Sterne 
Wie Gotted Himmel blau, 
Und dent fie nur ber Herne , 
Sie funfeln gleid von Thau, 
Von Thau aus füßen Thranen , 
Aus tiefer Seelenpein ) 

Dem Liebe muß mit Sehnen 
Stets in der Weite feyn. 


Sie trägt ‚zwei rothe eipren, 
Zwei Lippen roſenroth — 
O duͤrft' ich doch mid nippen 


An ihrem Honig todt! 


O dürfe ich ewig bangen 

An diefer Süßigkeit! 

An Mund und Stirn und Wangen ! 
Das wäre Geligkeit: 


En... 
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Sie trägt zwei. kunde She, ; 
Darunter klingt ein Sen, 
So Tauter wie ein Spiegel ‚ 
Bar bel von Luft und Schmerz. 
O dürft' ich an dem Hange 
Der Hügel Scläfer feyn ! 
D Tullte mit dem Klange 
Das liebe Herz mid ein! 


Um ihre Scheitel fpielen 
Die Loden gleih der Nacht. 
O dürfe ich ewig mwühlen " 
In ihrer dunklen Pracht! 
D würde mir zu Banden 
Ein jedes Häärchen fein ! 
Daß nimmer ih abhanden 
Vom Liebling Fönnte feyn ! 


So ift die Fromme Seine, 
Die einzig mir gefäht, 
Die Minniglihe Heine, 
Mein Kleinod auf der Welt, na 
Mein Himmeldglan; im Herzen, 
Mein Gott in frommer Bruſt, 
Mein Born der tiefſten Schmerzen, 
Mein Born - der tieſſten euf. 








4+ Sglinglieb. 


Das Herz will immer in die Weite bringen, 
Dos Sternenkind die Seele firebt zur Höhe, 
Der Geiſt der Flieger ftürzt ſich in das Säbe, 
Zur dunkeln Tiefe ſchnellt er raſche Schwingen. 
So war in meinem Buſen wildes Ringen 
Der Mächte ; die ih nie mit Augen fehe, 
Ein Fremdling war ich mir in nädhfter Nähe, 
Mich felbft zu kennen wollte nie gelingen. 


Da kommt ein himmliſch Kind mit Simmelfcheine, 
Und Weite Tiefe Höhe Nähe Berne 
Sind al in mie in Maaß und ‚Klang verbunden, 
- Und Herz und Geiſt und Seele im’ Vereine 
Schau'n jegt aus mir nach Einem hellen Sterne: 
Er heißt Zurina, und ei fuhrt die Stunden. 


5. Fruhbli ng und Furina. 


j Horche „wie die: Winde ſchwirren 
Lüften um die!nBiuthenlauben! 

Horde, wie 'wie’ Lüfte girren 

Don der Luft ber. Turteltauben! - = 

Horche, 'wte'.:bie!- Rerdien fingen 

Zilirirend auf gen! Himmel! . 0% 

Wie die "Heinen "Wädhlein. Eiingen : 

Durd ber Blumen buns Gewimmel! 


4 





” x 
% 


I 


‚Schaue, 'wie die Wollen ziehen 
Liebedurflig all zufammen ; | 
Schaue, wie die ofen blühen 
Mit der vothen Bruft vol Flammen; 
Schaue, wie die hellen Sterne 
Tanzen. mit den. Brühlingsreigen, 


Wie die Wefen nah und ferne _ 


Sih in Wonne luſtig zeigem 
\ | 


Komm auch du, mein” Surteltäubchen, 


‚Komm auch du, mein Frühlingsbienchen, 
Sey mein Liebchen, ſey mein Weibchen, 
Hholdes freumdlihed Furinden, , 
Laß mid an der füßen. Weide , 


Deiner. Tippen deiner Wangen . 
Wie an. Bllümelein der Haide 
Bunte Schmetterlinge bangen, 


Thörigt , wer. die kurze Wonne 
Diefed Lebens meint "zu; ſparen 
Denn es bleihet ide: Smnei .n . . ° 
Einen Kranz in unfern Paaren z:c: . 


Jede fliehende Minute tn 


Eilt mit füßem - Raub... von. binnen , 
Kühle ein  Tröpfhen in dem Blute, 
Löfht ein . Fünkchen, in ben: Binnen. 


‚ Zu HH. “ 








ee — 
6.:®ternenugruß - 
MW andelt ihr,  Tiebe Sterne, am Himmeß 
Gerauf fo licht und hehr? 

Ich weiß zwei fchönere Sterne, 
Die brennen mein Ber; fo fehr. 


Ihr kommet wohl jeglichen Abend 
Und ' bringet die füße Ruh, 

Dann ſchlieſſet ihr wieder am Morgen 
Die goldenen Aeuglein zu. 


Meine Steme die ſcheinen am Abend, 
Sie feinen um Mitternacht, 
Sie ſcheinen am hellen Mittg «x 
Und wann der Morgen erwacht, 


Meine Sterne find zwei blaue Augen, 
Die trägt ein holdiges Kind, 
Dahinein muß ich ewiglich ſchauen, 
Und ſchaue mid Frant und blind. 


Wandelt Hin nun Sternlein am Himmel 
Und fagt ed dem Kindlein fein, 
Ich muß vor Traurigkeit fierben, 
Wendet fie non mir den Schein. 





Wandelt Hin nun Sternlein am Himmel 
Und. fagt es dem Kinblein fein, 
Ich “bin in .den Paradiefe, 
Will fie mein eigen feyn. 











Harald Shönhaer. 





In ber Freude der Hallen zechte 
Frode König von Hadaland, 
Ida bie Schöne deckt' ihm bie rechte, 
Kämpfer deckten bie linke Bands . . 
Kell zum Becher bie Skalden fangen 
Odins Reifen und Ragnars Krieg, 

Als mit Brauſen die Pforten klangen 
Und die Stufen ein Mann erſtieg. 


Stattlich tritt er mit zücht’gem , Meigen 
Bu dem. Stuhle der Shrfin bin, ; 
Und die Stimmen . der Skalden ſchweigen 
Und es flaunet der Männer Sinn, 

Um bie mädtigen. Schultern flieffen 

Locken - fhimmernd wie, Sonnenſchein 

Und bie, bligenden, Augen fielen . 

Furcht in topfere Gegen. ein, 


Und. es reiht von dem Sitz der Alte 
Ihm den Werber; dam, geldnen Mi, 
Daß er dab Mahl mit den Kämpfen Salke, 4 
Neigt er. wand. winkt :.er. ibm. freundlich au; .. 

11. heit, ( 9 ) 








Doch der Süngling mit fefler Rebe 

Zu dem König der Inſeln ſpricht: 
Micht zum Spiele und nicht zur Fehde, 
Zu dem Becher auch komm id nicht. 


Um die Schöne ich Tomme werben, 
Ha die Fürſtin, die. Tochter bein, 
Harald heiß! ih, von Odins Erben 
Nicht der letzte im Schlachtenreih'n, 
Harald Scheͤuhaar, der Sohn des Grafen, 
See mir Heimath md Himmel Dach; 
Rede: fol: ich bei” Ida ſchlafen ? 

Soll fie ſchmücken ihr Brautgemach? 


Dein, bei Ida nicht ſollſt du Meſen, 
"Stelle tiefer den ſtolzen Much, 

Zaufenb Streuner ſich nennen Grafen, 
Zaufend Kwechte ſich Odins Bhit ; 

In der Hiwrfihaft der weiten ' Bande 

In dem Scepter und im" dem Schwerdt 
Gieb von himinliſchen Ahnen: Pfande, 
Geh, und weiſe dich Odins werth. 


Wind ver Juͤngling m edlemZorne 
Rennet binnen im’ ſchmellen⸗ Lauf ;- 
Blaͤſt ie Beinen mit ::Gelleid- Horne 
Riſch aus MWergen und?⸗Thatem auf, 


[4 
vu 
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Und: er - fwöret und Läßt fie fdhwören, 
Herrſcher will er ber. Länder feyn 
Oder frühe mit blut'gen Ehren 
Gehn zur. Freude Walhallas em. 


Und fo zuöͤckt er das ſcharfe Eiſen 
Und ſo bäumt er den ſtarken Speer, 
Und die. Menden. und „Jahre reifen. 

Und ed ſchwillet ihm Macht und... Beer, - 
Kiefen fhlägt er und ſchlimme Zwerge, 
Leberwindet der Zaubrer Liſt, 

Bis er. König der hoͤchſten Berge, 

König der Küſten - und: Juſeln : if. 


Und nun fliege: ex mit Füßen Triebe 
Hin zur Sehe, wo Ida fißt, Ä 
Und er rufet: Thu auf, o Liebe! 
Harald ruft, der das Land beſitzt; 
‚Und fie öffnet der Marken, Mauer 
Eifenthore dem Helden weit, - 
Doch die Augen umhüllet Trauer -, -. 
Und bie - lieder, ein ſchwarzes Kleid· 


Und: er ſtaunet — doch ſie in... Freuden 
Bricht von. Eichen den grünen Kranz, 
Drückt ihm zuͤchtig und. hold: beſcheien 
Auf die Lacken den Ehranghanz, s 





’ 


Heißt ihn lieblich vom Becher trinfen, 
Den fie fühle mit goldnem Wein, 
Und die freundlichen Augen winken 
Auf ihn, Teuchtend wie Gternenfchein. . 


Dann, als Barald niit lieben Händen 
Will die Liebliche zu ſich ziehn, J 
Sieht er zornig ben Leib' ſte wenden 
Und zum ragenden Söoller fliehn; 
Nach ſich zieht fie empor die Stufen, 
Flammend wirft fie hinab ‚den Blick: . 
Harald, ſpricht fie, die Geiſter rufen, 
. Harald weiche! ui! ri! - 


Was wir heifhten, bu haſt erfüllt, 
Und ih flocht dir des Stolzes Lohn, 
Odins Enke iſt groß enthuͤllet, 

Herrſche lange, du DOdinsiohn! . 

Doh mein Vater und liebe Brüder 

Liegen ſtumm durch "dein: grimmes Schwerdt, 
Und fie laden mich: Komm hernieder! 
Zeig” auch“ du dich der Ahnen weh! 


"Si nicht ſie in’ Winden wehen ? 
Braufen: in "Wellen nicht -überfaut ? 
D ihr Gbtirre in Himmelshhen, 
Nehme mich! empfanget. mi, Haralds Braut! 





Fahr wohl, Sonne am blauen Bogen! 
Nimmer färbt du ben Tag mir roth — 
Und fie fpringe in die wilden Wogen, 
In den brauſenden Heldentod. 


Und der König: erfaßt die Schoͤne, 
Bir, die Fluth fe ans Ufer bringt, 
Und er ſuchet umfonft die Zöne,, 
Welche: Leben und Liebe klingt, 
Und er fhlingt um den Leib die Rechte, 
Hält ihn traurend in bikterm Harm, 
Und zwölf ſtumme und :finfire Nächte 
Mache ihn Feuer und Schlaf nicht warm, 


Dann gebeut er das Grab zu graben, 
Lest die herrliche Leiche drein , 
Schmuͤckt es glänzend mit Siegesgaben, 
Ihürmt es hoch zum Gebirg von Stein, 
Daß es ſtehe in langen Zeiten * 
As ein Denkmal der Zaͤrtlichkeit, 
Woran Liebende traurig. deuten 
Alles Schönen Vergänglichkeit, 


4! 








Klingliedber 


1. 
So willſt du, Leben, ſtets mich weiter tragen 
Von einer immer zu der andern Stelle? 


Wie Vögel treibt der Wind, das Schiff die Wehe, 
So werd’ ich viel und weis umbergelhlagen. 


Sprich, wird dem heiffen Kämpfer jemals tagen 
Der leuchtenden Erfüllung füße Helle? _ 
Wie? oder muß er bis zur Grabesſchwelle 
©tets wanten zwiſchen Hoffen und Verfagen ! 


O daß ich an bie fehmeren Erdenklotze 
Des Himmels leichte Geiſter wollte hängen. 
Daß ich der Faulheit wollte Flugel mahen!, .. 
Wo Gott der Harmonien Urgeſetze 
Erklingen läßt in ſternigen Geſangen, 
Da wird mein Traͤumen himmliſches Erwachen. 

2 j 

Ihr hohe Bilder, die im Herzen prangen, 
Ihr bunte holde Himmelsfantaſien, 
So ſollt ihr nimmer mir hier unten blühen ? 
So bleibt ihr ewig. an ben Sternen bangen ? 

. . NS 


\ 





Bie liebe Arme wollen mich umfangen ! 
Wie füße Augen wollen für mich glühen ! 
Wie füße Seelen wollen in’ mich ziehen ! 
Ich darf nach Glück und Liebe nimmer Tangen. 


Doch bleibet, Fantaſten! bleibet, Träume ! 
Ihr dünne Schatten bleibt, bie ewig Fügen, 
Doch mehr. uns halten als das dicke Leben | 

4 U W 
Uneändlich find des Geiſtes Aetherräume 
Und in den Höhen, wo die Voͤgel fliegen, 
Bon meine Lich’ ein bunter Vogel ſchwehen.· 


Ä 3. 
Geliebtes Eiland, mütterlihe Erde, 
Wo ich von achtzehn ſchoͤnen Frühlingslenzen 
Die Baͤume und die Hugel ſah befrangen s.... 


O Rügen , Land voll lichliher Gebinde -... * 


lky sis» 


- 


Sprich, ob id ‚je: die Thaten ſehen werdeß 
Wovon die Bilder alſo berulih .glängeny ur « 
Daß ich in andern Völkern andern Gränzen 
Stets jagen muß nad) Arbeit und Beſchwerde? 


AN deine füße Schöne mußt’ ich laſſen, 
AU deine holde Stille mußt ich fliehen, 
Ich mußr ein größres Vaterland mir fuchen. 


x 
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© dielen Stelz werd’ ih ihn je erfaſſen? 
Wirſt du, Germanien, ' noch in Breiheit blühen, 
Wo Sklaven flönen und Tyrannen fluchen ? 


| 4 | 
Ge Iefe bunte Blumen in ben Hainen, 
Daß ‘ich fie fernhin meiner Liebe fende , 
Gar luſtig gehn die Augen und bie Hände, 
Doch die Gedanken drinnen wollen weinem, 





@ie fpreden: Sieh an- dieſen füßen Kleinen 
Den Anfang aller Dinge, und ihr Ende, 
Schnell kommt des ſchoͤnſten Glückes Sonnenwende, 
Und traurig ſpielſt du dann mit leeren Scheinen. 





&ie- ſprechen: Blüten wir nicht bunt wie dieſe 
In deiner Bruſt voll junger Frühlingeliebe T 
Sind wir dir lieb nicht, o wie lieb! geweſen? 
Kein Engel treibt dich aus dem Paradieſe, 
- Die Stunden nicht find deiner Freuden Diebe, 
Du biſt es ſelbſt, du unruhvolles Weſen. 


Ti: 





! . 
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Das fröhliche Drei. 





Jo träumt einen Traum im grünen Hain — 
O Srühlings- kuftige Brüblingszeit ! 
Seine Flügel Teuchteten Sonnenfchein 
Mir Gold war Leibchen und Bruſt beſtreut, 
Die Augen glaͤnzten ihm gleich den Sternen 
Und ſtanden immer nach weiten Fernen. 


Ein Vögelein ſuß durch die Zweige flog, 
Des Traumes Bote und Luftgefel, - 

Oft fang es den Engeln im Himmel’ hoch, 
Oft Eang es ‘aus niedrigen Büfchen heil, 
Mit grauen Federn und ohne Schimmer , 
Mir däucht, ih höre das Wöglein immer. 


Ein Mägblein jung unter Bäumen faß 

Mit fhwarzem ringelnden Lockenhaar, 

Aus Blumen fi Tieblihe Kränze (a6, 

An Augen und Seele fo heil und Har, 

Und ging fie, man ſah fie mit flinfen Füßen: 
Gleich Neben dahin dur die Büfche fchieffen. 


Und ſchlief fie, dann Fam der geldne Traum: 
Und ſpielt' ihre luſtige Scherze vor, 





[1 
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Und wacht' ſte, dann klang es vom grünen Baum, 
Das Vögelein Heine ihr Elang ind Ohr. | 
Das war ein Leben und Liebestreiben,, . 
Die Drei mußten immer beiſammen bleiben. 
O 

O freundliche Drei ! 0 führe Dei! 
O Frühling: Iyfige —R 
Wann fpielt ihr im grümentm Hainoe nes ?. 
Wann .trages ihr ‚wieder: das bunte NKieih ? 
Wann fprıngs ihe unter den grün Dumeigen , 
Wo Elfen zum nägptlichen. zanıe gegen! — 


O— freundliche Drei! 0. we Drei! 
O Lenz und lenzige Fantaſie! 
Iſt ewig denn Jugend und Luſt verbei? 
Und ſtehet das leuchtende Bild mir nie ? 
Und muß ih, wie Kinder nach Biternen langen, 
Nur Schatten lieben und Schatten fangen ? 
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| Der Srenbenkien g. 





| Duch TZeutſchiand ng ı ein, halter. a 
Dem Süden bis zum. Werken. „' 

Ein Ehrenklang, ein Breibeitkllang - 

ft laut geflungen worden: 

Der Wlsbrid... ik ‚gefallen, . 

Durch Bott den Herrn’ gefallen. 
Mit feinen Henkerhorden. . 


Drum auf, ihr Minun | auf. ins —8 
Drum auf, ihr. tamifchen . Bruͤder! .. 
Die Bölen bat ber. Mer gefällt, - : 

Ihr Glück erfteht nit wieder ; 
Drum we mit :Aubelfhale! -.  . ı 
Und zuft und ſchwoͤret alle: u... 
Wir find- und bleiben Weiher. ur 


Nicht Baiern und nicht Sacſen hen. ni 
Nicht Deftreih oder Preufln; > 
Ein Land, Ein Boll, Ein. Herz, Ein Sam, 
Bir wollen Teutfche heiſſen. 
As ächte teutſche Brüder 
Hau'n wir die Feinde nieder, 
Die unſre Ehr zerreiſſen. 


| — 40 — 


In gleicher Liebe feſt und treu, 
In Einem Bund geſchleſſee 
Ihr Wälſchen, ziehen wir herbei 
Mit Männern und mit Roſſen: u 
Wie Herbftesftinme Öraufen: den: 


Und wilde Meere faufen, » 
So kommen wir gefloſſen. 5. Du Das Pr a Per 
. „min. Doalı 


So Fommen :wir, fo Staufen wir -- °v - 
Und fhwbren rothe Rabe, - :: u: 
Und Gott der Herr iſt mit und hiet-:: >. . 
" Und hält die rechte Sache; 
Der Herr ber Himmelsfchäaaren «5 
Wird Recht und Licht bewähren, 
Bor ihm erliege der Drache? >-C : 
Mit diefem Stauden ziehn wir ame 
Als vechte teutſche Brüder; | 
In Teutſchland ⸗ ſtand der Breißeit - Baus, :- 
Wir bau'n es tapfer wieder , N 
In Bahr und Todedflammen 
Bau'n wir es klihn zuſammen, 
Kein Teufel reißt es nieder. . ke 


. 
r 
. „of, oa . ‘ . 
.. . ” 1. I 0. 2 
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Einladung. zum Tanz 


Das’ Schwerdt if orig 
De Säbel iſt blank, 
Der Speer if umleget 
Mit Stahl breit und lang, 
Der Muth‘ IE gewetzet, 
Das He ſich erletzet 
Bei Trommeln und Pfeifen 
Am kriegriſchen Klang. 


Pan der, ; the Franzofen, 

Hieher in das Feld! 

Hier tanzet auf Roſen, 
Muſik, iſt beſtellt; 

Schon: klingen die Saiten 
Des Reigens von weitem; 
Perfuchet‘, wer heute 

Den Vortanz hält. 


Die Braut heiſſet Ehre, 
Sie führet den Tan 
Und ſchreitet dem Heere 
Doran mit dem Kranz; 


Sie. mahnet zur Rade 
Kür heilige» "Sache 
Und- ‘hat.- ihn gefärbet 
Mit blutigem Star. 


Das. Brautmäbgen ſpringet 

So tapfer daher, : 

Heißt Freiheit und ſchwinget 
Den mächtigen Speer, 

Sie kann nicht erbleichen, 
Auf Trümmern und Leichen 
Da. führt fie als Heldin 
Das vorderfte Heer. 


Drum friſch, Rameraden ! 
Ber greifet den Kranz ? 
Seyd alle gelaben 
Zum Spiel gb um San; ; 
Die Trommeln erklingen .. 

Die Bahnen Ad (Öwingen — 
Die andern ſind halb nur, 
Der Krieger iſt gang. 


U) 
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Der Baffenfhmibe. „ der teutſchen 
Freiheit | 


8 


34 * ° m j 1! 


Wen gebührt. der hochſte Preis 1 | 
Nur dem Mann, ‚der ftin er(hafft , 
Der in Mühen fhwer und heiß 
Nie verzagt und nie erſchlafft, 

Der im Drange von "Gefahren. 
Zühle, wer feine Väter waren; 


Der ſelbſt mit dem Schelm und Knecht, 
Mit dem Buben glatt und blank 
Immer wahr und immer recht 
Geht der Ehre‘ feſten Gang 
Der demůthig und beſcheiden 
Aues Tann um Tugend leiden; 


8 Ar 
*) Hier fgun nicht zeiaet. werden, unter wie —E 
ren und gefährlichen Verbaltniſſen der ſtille und 
feſte Mann, der hier gelobt wird, vorzüglich wie⸗ 
der eine preuſſiſche Herretraft ſauſ die erſte Süße 
fünftiger Breiten: J— 


\ 
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Den: der Ehre Gautkelſpiel 
Und das Gold nicht Todt und hält, 
Der auf Ein Gefühl, Ein Ziel - 
Alle Kräfte maͤchtig ſtellt, 
Schandeketten zu zerbrechen 
Und den. wälfchen Trug zu räden ; 


Der, wenn Memmen matt und feig 
Dingen um der Knechtſchaft Lohn, 

_ Nimmer müde, nimmer bleich 

Trotzt der Cpötter ſchnoͤdem Hohn, 

Der, wann alle Welt auch teufeltz 

Mie am Vaterland vergweiflt 


Nenne in ‚ wie beißt der Monn ! 
Zöütfcher Freiheit Waffenſchmidt? 
Der nie wankend ab und an 
Ging. den feiten Heldenfhritt, 
Der im Gtillen hat gefchaffen 
Moff und Männer Krieg und Waffen! 


Scharnhorſt heißt der eble. "Mann, 
Teutfcher Freiheit Waffenſchmidt 
Der auf Rettung raſtlos ſann, 
Vieles that und vieles litt, 
Daß er konnte teutſche Ehren 
Fur den heil'gen Krieg bewehren. 
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Schon bat er ben "großen Streit, 
Der uns ſteht ums bödfte Gut, \ 
Hercli hat er ihn geweiht | 
Mit dem theuren SHeldenblut : 

Allen Zapfern rann's zum Pfande, 
Daß erliegen wird die Schande, 


Doasum Klang, der Freiheit Bingt, 
Kling ihn bel wie Drgelten, 
Darum, Lied, das ‚Ehre ſingt, 
Singe Teutfchlande tapfern Sohn, 
Zeig”. ihn allen -- Bieberleuten 
Als ein Zeichen beßrer Zeiten. 


Treuer, biedrer, teutſcher Geld, 
Bott mit‘ uns und Gott mit dir! 
Der. die Ehre "oben hält, 

Stehe bei dir für und für! 
Nimm. mit Vaterlandesrettern, . 
Nımm den Kran von Eihenblättem! : 


I 


a1. heil. 5 (10) 
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Der Klang. aus der Ferne: 
| a —“* 
So klingſt "du wieder, langſtverklungner 
Klang? 
So blüht ihr wieder, laͤngſt verwelkte Noſen? 
So wollt ihr, Fantaſien mit mir koſen, 
Wie mit dem Lenz der muntre Waldgeſang? 
4 | on 4 
Was will dies? wandelt nicht mein Lebensgang, 


Wo Zurien wild in Kriegspofaunen ſtoßen? 
Wo Männer blutig um das Schickſal loſen? 
Was taͤuſchet mich der Himmliſchen Empfang ? 


Gewiß, ihr Holden, habt ihr euch verirrt, 
Ihr fucht den Mann nicht, dem die Locken grauen, 
Ihr fucht den Mann nicht mit dem finſtern Blick. 
Was bir ich eine füge Stimme giert — 
Was iſt's, das die entzückten Blicke fchauen ? 
D bleibe Traum ! o bleibe träumend Glüd ! 
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Mo u des Waterlandes. 





Roch find die Furien nübt fatt', 
Moch iſt die Hoͤlle nicht gefüllt, 
Noch wält das Süd fein blutig Rad, 
Das nimmer feine Rollung ſtillet; | 


Noch bat Germanien nicht genug 
Der Faulheit Sünden abgebüßet, 2 
Wo Shmad aus Schmach und Lug aus Lug 
Gleich Kröten aus ben Sümpfen fprießet ; 


® rn 
Noch wi Fein Hermann ung erftehn | 
Noch winkt kein Retter mit dem ‚Schwerdte ; 3, 
Der Lüge bunte Fahnen wehn, 
Und Frevler folgen ihrer Fährte; 


Und gnechte kraͤchzen Dehlen gleich: 
Hieher! bier herrſchet Glück und Freude, 
Dem Korſen gab der Herr das Reich, 
Daß er die Vöolker herrlich weibes 


Und Gürften jittern blaß und bi 
Des Wälfchen fürchterlichen Willen, 
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& wine — fein Wink trifft Dolchen gleich 
Und ſeine Augen ſi ſind Vaſtillen. 


So dient das Voll, fo dient daß Band ‚ 
Das in der Ahnen großen Tagen 
Mit ſtolzem Muth und ſtarker Hand 
Der Römer langes Glück zetſchlagen: 


Das auf dem Schutt der alten Welt 

Der Freiheit neue Tempel weihte 

Und nur den Herrn im &ternenzelt 

Und Beine fandre Herren ſcheute. 

| Ein Wort ein Wort, ein Mann ein 
| | Mann 

So bat es einft bei ung geflungen ; ; ® 

Was nie ein Eidſchwur binden kann, 

Das hielt die Treue feft verſchlungen. 


Sept brüten wir Merrätber aus 
Und feile Waterlandsverächter , . 
Zerteimmert liegt der Freiheit Haus, 
Zernmurſt die machtigen Geſchlechter. 





In RXerxes und Sardanapal 
Da ſuche Enkel tapfrer Vaͤter, 
Bei'm Mahle, in dem Maskenſaal 
Da find, fie großer Thaten Thaͤter; 
/ 
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Auf weichgeſchwollnem Eiderflaum, 
Wo Woluft unter Roſen lauert, 
Da träumen fie den Heldentraum 
Don dem, was durd) die Zeiten bauert, 


Drum ift das Scepter und- der Stahl 
An ihrer Hand wie Rohr zerbrochen, | 
Drum hat der Herr im &ternenfaal - 
Das Donnermert ſeyd nichts! geſprechen. 


Doch — dich, du teutſcher Zorn! 
Es dürfen auf den grünen Hbhen 
Um des Parnaffus Doppelborn 
Nur beitre Oeifter wandeln gehen. 


Drum ſchweige von ber ſchwatzen Eonach, 
Drum ſchweige von dem Ungeheuer, 
Und ſtimme an Kaſtaliens Bach 
Fur ſanftre Töne deine Leyer. 


Es flieht die Grauſen be® Geſang, 
Die in der Hölle düfter wohnen, | 
Ihr Saitenfpiel ift Kettenklang 
"Und ihre Mufen find Kanonen. 


04 





— 
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Ich fing einen Bogel. 





Vogel win ich fangen, 

Einen will ich behalten. 
Wer wird an mir hangen? 
Wer wird von mir halten ? 
Wer wird mir mit Singen 
Matte Stunden kürzen ? 
Und mit füßen Dingen | 
VBittre Dinge würen! \ J 
Du, der Vogelſeelen 

- Kenner, gieb mie Kunde, 

Wahl ih Philomelen 
Mit dem: füßen Munde ? 


Wohl Tieblih iſt die Nachtigall, 
Cie Elıngt mit ihrem Wunderſchall 
Wie aus. dem Paradieſe, 
Ihr Herzchen ift jo weich und gart, - 
So fehnfuchtsool nah Jungfrau'nart, 
Ihe. Stimmiein honigfüße. 





Doch nimm den holden Vogel nicht, 
Behext wird leichtlich ihr Geſicht, 
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Sie trägt zu viel Rerlangen , 

Ihr Herz ift reicher, als ihr Kopf, 
Sie. läßt von einem blanken Tropf 
Sich leicht durch Flitter fangen. 


. Alſo Philomelen 

Soll ih nicht behalten? 
Will mir dieſen wählen, 
Der wird von mir halten, 
Hat ſo fromme Augen 
Dhne Falſch und Tücke — 
Wird der Gimpel taugen, 
Sprich, zu meinem Glücke? 


Shin ift der Gimpel ‚ doch zu dumm, 

Die Jahre gehn zu langſam um 

Mit ſolchem Tagsgeſellen, | 
Bold lebt man ſich der Schönheit fatk, 
Wenn nicht der Wis das träge Rad 

Der Zeit weiß fortzufhnen. 


Nun denn bier ben feinen 
"Süßen Himmelsfänger ? | 
Der wird treu mich meinen‘ 
Den verlodt Fein Fänger. | 
Diefen Freund ber Sterne 
Soll ich ihn mecht nehmen? 





Der fingt in | die Ferne 
AU mein Leid und Graͤmen. 


Die Lerch' ein trauted Wöglein ift 
Dhn’ allen Trug und Hinterliſt, 
Bon Huld und Lieb’ und Treue, 
Ihr Brüftlein klar wie Sternenlicht, 
Drum weilet fie bier unten nit, 
Und fliegt zur Himmelsbläue. 


‘Doch wann fie fliegt gen Himmel aus, 
Dann fteht bir einfam Herz und Haus, 
Mußt flets zur Berne blicken: 

Sprich, iſt bein Buſen alſo rein, 
Daß du am fernen Liebesſchein 
Masß Aug und Her; entzücen ? 


Nein, bin nicht fo reine. " 
Soll ich diefen faſſen? 
Diefed Meischen Eleine ? 
Das wird mich nicht Taffen, 
Licht der Menfhen Käufer 
Und der Menfchen‘ Nähe 
Künde mir, ob meifer 
Hier mein Gluͤck ich fpäbe. 


D nein, das ift ein ſchlechtes Gluͤck, 
Das Vöglein trägt den Schelm im Bud 
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AUnd ſpinuet Luggeſpinſte, 

Es ſpielt mit füßen Augenſchein, 
Doch drinnen heckt es ſchlau und fein 
Gar loſe Diebeskünfte. 


Weh mir armem! wehe! 
Was ih mir erwäͤhle, 
Was ih mir erfehe, 
Bleibe nicht ohne Kehle. 
Nun das grüne Zeischen, 
Das ift nett und freundlich — 
Nehm ich's für das Meischen? 
Duͤnkt auch das dir feindlich? 


Das Zeischen iſt wohl froh und ſchnell, 
An Leib und Seele friſch und hell, 
‚Sat manche muntre Gaben, 
Dreht ſich in Kreiſen wie ein Ring 
Und iſt im Scherz und Spiele flink, 
Ein jeder mag es haben. - 


Doch wärft bu mit ihm ſtets allein, 
Leicht würde dir fein Tand zur Pein, 
Es ift zu wild geboren, 
Die Zunge läuft ihm wie ein Rab, 
Hat nimmer bed Geplappers fatt;. - 
Iſt ein Gefen für Ihoren. 
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Nun denn dieſes Zaubchen, 
Dieſe Huͤbſche Feine 
Mit‘ bem Doppelhaͤubchen, 
Lo ih zärtlich meine? - -. 
Die wird bei mir bleiben, 
Die bat ächte Treue, 
Nichts wird ſie vertreiben, 
0 wie ich mich freue | 2 


Wehl iſt das Taubchen ron. und sub, 
Doch aud nicht ohne Wankelmuth 
Sie weiß ſich nur. zu zieren, 
Schon manche ſah ich Lieb' und Zucht 
Nach langem Locken auf der Flucht 
Durch einen ne verliesen. - 


Kurz, daß mein Mund Das * ſpricht, 
Trau, Freund, den bunten Vaͤgeln nicht, 


Sie tragen leichte Schwingen, 
Ihr Stimmlein gehet gar zu fein, 
Ihr Aeuglein hat ſo hellen Schein 
Und guckt nach bunten Dingen. 


Was leicht von Zweig. zu Zweige huͤpft, 
In deſſen leichtes Seelen ſchlüpft 
Auch jede Neigung munter; 
Sie koͤnnen "einmal nicht dafuͤr, 


— ——— [nt — 
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Wie Ebb' und Fluth trägt die Begier 
Sie ſtets hinauf hinunter. 


Tean drum den bunten Vweigein nicht, 
Wohl mancher trägt ein ernſt Geſicht, 
Singt doch Kuku im Herzen; 

Laß alle deine Spieler ſeyn, 
Doch keinen nimm ind Kaͤmmerlein, 
Du nimmſt dir New und Schmerzen. 


Weh wir diefer Kabel! 
Wie wird mir beklommen! 
Hatte zur Parabel 
Vögel mir genommen, 
Meinte füße Dinger, 
Wehe Mädchen heiflen , 
Dacht', an meinem Singer 
Sof ein Brautring gleiffen. 
Wehe mir der Zeitung,. 
Welche dieſer Fündet ! 

Web mir der Bedeutung, 
Die mein Gleichniß findet ! 
Alſo keine Treue ? 

Keine fefte Liebe ? 

Nur zur Himmelsbläue 
Stelle deine _ Triebe, 
Unten wird nicht funden, 





nn 
- 
. 





Was dich mag vergnügen; 
Willſt du gar gefunden, 
| Mußt du Höher fliegen — = Ä 


x 


| D er ſprach's in. Tuͤcke, 

Konnt' ich es: nicht leſen 

In dem Schelmenblicke, 

In dem leiſen Weſen? 
Und auch, wenn ſo feindlich 

Das Geſchick uns necket, 

Dampf' ich, was ſo freundlich, 
Lieb der Buſen hecket ? 
Nein,“ id, wil es wagen, 

Mag's die Welt verdrießen, 


— —— — — —* 


Will ein * Ringlein tragen 
Und ein Bräutlein grüßen. 
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Teutfcher Trof. 





‘ ) J 


Teutſches Herz verzage nicht, 
Thu, was bein Gewiſſen ſpricht, 
Dieſer Strahl des Himmelslichts: 
Thue sed ‚ und furchte nie, 


Baue nicht auf unten Echein 
Lug und Trug iſt dir zu fein, 
Schlecht geraͤth dir Liſt und Sun, 
Feinheit wird bir: eitel Dunſt. 


Doch die Treue ehrenfeſt 
Und die Liebe, dienicht läßt 
Einfalt, Demuth, Redlichkeit ' 
Stehn dir wohl, © Sohn von Teut. 
\ N 


Wohl fteht dir das grade Wort, 
Wohl der Speer, der grade bohrt, 
Wohl das Schwerdt, das offen fie 
Und von vorm die Bruſt durchſticht. 


Fr den Wälfhen Meuchelei, 
Du ſey redlich fromm und frei; 
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BB den Wälfhen Sklavenzier, 
Schlichte Treue ſey mit dir. 


Teutſche Freiheit, teutſcher Gott 
Teutſcher Glaube ohne Spott, 


Teutſches Merz und teutſcher Stahl 


Sind vier Helden allzumal. 


‚Diefe- ſtehn wie Felſenburg, 
Dieſe fechten alles buch, 
Dieſe halten. tapfer aus 
In Gefahr und Tedesbraus. 


Drum, 0 Herz verzage nit, 


Thu, was bein Gewiffen ſpricht: 
 Nedlih folge feiner Spur, 


Redlich haͤlt 8: feinen Schwur. 


2. 
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—Auf Scharnhorſts Top. 
Wen erleſt ihr für bie großen Tobten, 
Die einſt ritterlih fuͤr's teutfche Land . 
Ihre Beruf dem Eifen boten ? 0 
Wen erleft ihr als den rechten Boten, 
Gotter, für das Schattenland ? 

Wer iſt wärig, ſolche wehe zu Bringen: 
Aufgeftanden find bie Söhne Teuts, 
Millionen Stimmen Hingen: >. 

Unſre Schandeketten follen. fpringen, 
Auch ber Donner Klinge 6. bes Streits? * .. 


Wer mag ‚Hermantt. feine gechte reichen 
Und der Väter Angeſichter ſchau'n ? 
Mahrlich Feine. von : den bleichen 
Seelen, die ‘vor ‚jedem Sturmwind ‚freien: 2 
Die zermalmte ſcher das Braun. og 


Nur ein Se. mag Heben Vo caaß tragenn, 
Darum muß Germaniens beſter Mann 
Scharnhorſt muß die Botſchaft tragen: 
Unſer Joch das wollen wir zerſchlagen, 
Und der Rache Zug bricht an.. 
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Bit bir, edler Bote! Hohe Weihe 
Giebt dein Gang dem teutſchen Wuffenſpiel, 
Jeder wird ein Geld in Treue, | 
Jeder wird für's Waterland ein Leue, 
Wann: ein folder biutig fiel, 


Heil dir, edler Bote! Männerfpiegel, 
Biedermann . aus alter Leutfdher Zeit! 
Ewig grünt bein Grabeshügel ,-. 
- Und der Ruhm ſchlägt feine goldnen Flügel 
Alm J bie in Ewigkeit ; ; | 


und ı er ſteht uns wie ein heil ges Zeigen, 
Wie ein hohes , feſtes Götterpfand 
Daß die Schande wird entweichen e 
Don dem Waterlande grüner: Eigen, 

Bon bem teutſchen Vaterland. 


Wann inſt fromme Herzen ccatſch 15 finden, 
Ohne Eide mit dem Häandedruck 


Werben bier fie Treue binden; ° 1: 
Bräuten , welche Hochzeitfränze winben, 
Bluhet bier der Ehrenſchmuck. 3 . 


| 
Kam fig Männer naͤchtlich ſtill verſchwoͤren 
Degen. Lug und Waterlandsverrath, 
Gegen Gaukler, die bethoͤren, 
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Gegen Memmen , welde Knechtſchaft lehren, 
Hieher lenken ſie den Pa . , = 


WIN der Water feinen Sohn bewehren, 
Hieher führt er ihn im Abendfchein , 
Heißt ihn‘ Inieen, heißt ihn fhwören, 
Treu des Waterlandes beil’gen Ehren, 
Treu bis in ben Tod zu fepn. a 

So bluͤht Tugend aus der Tugend Samen 
Herrlich dur die Zeiten ohne Biel; | 
Buben zittern bei. dem Namen, — 
Edle rufen. Scharnhorſt wie ein Amen 7 
Fur das glaubigſte Gefuhlll. 
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Klinsltieh 





Mas Klingt mie für ein füßer Wunderſchall 
Mit Himmeistonen tief im iefſten Herzen, 
Gleichwie die Stimme klingt der hohen Schmerzen, 
Die ewig liebekranke Nachtigall? 


Was blüht ihr, laͤngſtvergangne Wonnen all, 
Und zündet mir die Bruſt mit Himmelskerzen? 
Und laßt bie finſtern Geiſter in mir ſcherzen? 
O das iſt Liebe, das iſt Liebesſchal 


O bliebſt du ewig, ſuͤßer Wunderſchall! 
O würd’ ich ſelber ganz zur Philomele 
Und Hänge mich in LiebesElagen todt ! 
Denn wer die Liebe hat, der hat das AU, 
Die Liebe ift der Seelen große Seele, 
Der Bötter Leben und ber Götter Tod, 
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oo DE ae” Pau) 
Klinget, je Batten - mn. ru 

Zarter Meñnſchenbuuſt siöò du 

Gegenwart und Ewigkeiten | 

Rollen mild durch eurer Toͤne Luft. 


Was wir waren , hatten, 
Lebt durch euch allein, 
Und des hoͤchſten Himmels Schatten 
Blitzt aus uns heraus wie Himmelsſchein. 


Sehnſucht, Kind der Sterne, 
Liebe, Himmelsbraut, 
Ewig nab und ewig ferne, 
Wer hat euch dies Saitenſpiel gebaut 


Ver Bat euch gewoben 
Alſo zart und fein, 
Daß ihr ewig bin nah oben 
Klingt und ſtroͤmt mit füßer Luft und Pein? 


Demuth , file, veine, 
Unſchuld, helles Kind, 
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Sagt mie, blühn im Erdenhaine 
Solche Blumen, draus ihr Kränze wind’ $ 


Doch du laß es Hingen, 


Zarte Menſchenbruſt! 


Geiſter ſpannen alle Schwingen | 
Und die trunfne Seele ſtirbt in Luſt. 
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Bug ins Leben, aus ‚meinem Macht 
wächterhäuschen in Reihenbad, 





r 


1. 


- Sun ſeht das Leben, es ſteht der Zorn ber 
: Männer gefeflelt , 

Und dur der Könige Wort ruhet das Eifen ber 
Schlacht. 
30 auch ne ‚hier in Engen, an Reichenbachs brick | 
lichte Mauer | 
vn fh das Haͤuschen, wo Streit kaum mir ein 

| Stübchen gewann. 


a, 
"Dem mei ‚Stunden wohl war id; gelaufen von 
einem zum andern , 
Hatte wit Worten genug, faſt mit. den Faͤuſten 
gefrirgt , 
Bis ich den Kaͤſicht errang, der reinlich und heiter 
| "und ſtill iſt; = 
Hat er der Bliegen zu viel, hat ex des Lichts auch 
genug. 
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3.. 
Rem ift begonnen der Krieg, ich nehm’ ihn als 
frohe Bedeutung 
Berne des groͤßeren an, Friede das Hänge wie Ted: 
Erſt ein ruſſiſcher Oberſt der wollte mich trotzig ver⸗ 
drängen, 


Dann ein Koſackenmaior; was ich erſtritten, blieb J 


mein. 


4. 
* vn Stilftend, bleibt es auch il um mein 
einfomes Häuschen , 
| dab ib das geben e gehn ;.auch die Gedanken ftehn ſtill. 
Zukunft, dich fragen nicht gern in ſelchen Zeiten die 
Seele 4 
Darum, Besen, komm! ſey mir, Erinn'ruug, 
| gegrüßt ! * 


5. 


Au man ſechszig und neun zu flabenzehn hundert 
P geſchrieben 
Na unfes Ger Geburt,' ſah ich das Licht diefer 
j Welt 
Hinter do fen viee Monden, den auch died Quar⸗ 
tier ich verdanke. 


Anderäwo 1% io ‚gewiß, trieb’ .er nicht ale bie 


Melt. 


R 
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6 
” Sebhliche Zeit! ed. war ber zweite heilige 
Chrifttag N 
As meinem Bater bie Poſt hol: Noch ein Kuobe 
ift da! 


Gluͤcktiche Zeie! I 48 war die ſechſte Gtunde bes Abends, 
Wo in bem fibtigen heil alles zur Wonne ſich 


2.4: . . .. ... ſchickt. 


I. 
Himmliſcher Water! o nimm den Dank für das 
ſelige Zeben ] . 


guꝛr nicht Karneval ſtets, doch hat's der Masten 


. genug ’ j ' ‚ 
und in ben Moatten der Freuden genug, und ſelbſt 


ns. in ben Wedfeln. | 
San nie bein fisbender Geiſt immer als Spieler 


‚mit drein - 


oe | 
B⸗ ich ‚geboren Si? Am Ufer des Baltiſchen 
a ' Meere " . * 


Buße die ſauſende Fluth oft mich als Wiegenlied 


zz ein, ne 


Bey mie muͤtterlich Sand; fen freundlich georüfet ‚ 


9 Rügen ! 
vꝛeblich⸗ Inſel, wohin anig die Liebe ſich ſehut. 
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3. 
Neu iſt begonnen der Krieg, ich nehm' ihn als 

frohe Bedeutung 

Berne des groͤßeren din, Friede das Hänge mie Tod: 

Erſt ein ruſſiſcher Oberſt der wollte mic) trotzig vers 
brängen,, 

Dann ein Kofadenmajor ;. mas ich erfteitten, blieb 
mein. 


% 
Ei ven Stinfand, bleibt es jr ſtill um mein 
einfomes Häuschen, 
Pr id das Reben fo gehn ; auch die Gedanken ftehn ſtill. 
Zukunft, dich fraget nicht gern in ſolchen Zeiten die 


Seele, 
Be Bean, lomm! ſey mir, Erinn’rungs 
gegrüßt ! “ 
5 
Wan fechszig und neun zu Aabengehn hundert 
B geſchrieben 
ne unfer. Herm Geburt,' ſah ich das Licht dieſer 
Welt, x 


Hinter De San vier Monden, dem auch dies Quars 
tier ich verdanke. 

Anderiwo 16! is gewiß, trieb' er nicht alfe bie 
Belt. 
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bi | 
»RFebhliche Seit! es war ber zweite heilige 
" Chrifttag , 
Als meinem Water die Poſt ſcholl: Nach ein Kuabe 
iſt da! 


Südliche Zeit! ! 06 war bie fechste Stunde ded Abends, 
= in dem füblihen Theil alles zur Wonne ſich 


..4 .. ' ’ ſchickt. 2* 
I. 
Himmliſcher Vater! o nimm den Dank für das 
| felige Leben !. 
"Zwar nicht Karnedal ſtets, doch hat's der Masken 
genug , 
Und in den Matten der Freuden genug, und ferof 
' \ .ı . in den Wedhfeln u 
Sant nie beim liebender Geiſt immer als Spieler 
I ‚mit breiss 3 | 
\ 8, 
Bo ih ‚geboren bin ? Am Ufer des Bath 
i Meeres : 
Eule die Taufe Fluth oft mi als inte 
EEE ein. 
Bey mir mit Land, ſey freundlich agribet, 
En 9 Rügen ! 


Bheblich⸗ Jaſet, wohin * die Liebe ſich ſchut. 


” 


0 = 
Sey auch bu wir gerät, o Schorig! am luſti⸗ 
gen Bufen” 
Stillerer Wellen ,du Sitz, wo ich die Kindheit 
durchſpielt! 
| De u, Dumfevig ! „beide mit grünenden Hainen 
' | und Fluren 
| Um mit den Hügeln, bie einft maß fich zu Bergen 
| - das Kind, 


yo Pe 7 ss 

Grüß’ ich euch, grüßt' ich nicht auch bie himmli⸗ 
n ſchen Seelen der Liebe? 
beundis · Aeltern nicht euch eher als Land und 


ir . gefunden, 
Habt des Dant! denn von euch Bam mir ber Segen 
‘ nah Gott! 


weh 4 1. 
Bars begrüßten mich einf bie eig 
den Menſchen, 
Mich ale ein feſtliches Kind, Feſtliches dachten fle auch: 
DaB. ich würde, Oefpenfter erſchau'n und Traum⸗ 
bilder deuten 
Und daß ein luſtiger Sinn. würbe fich helfen hindurch. 


| 
| 
| 
| 
| 
06 Meer! 
Dem. vos Gurt ich bin, was Frohes ich Froher 
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. 2. 
‚Auch um den Namen war Streit, als. wäre das 
Kleine was Großes : 
Eeaß rief die Mocter, ee beißt -Phitipp: Hang, 
Vater, den Wort. 
ati, nrbaneı u det das Geſchick in den Ernſt 
mir der ſchweren 
‚Bolten Bedeutung gemug, oft faft zu. viel wohl gelegk. 


» . 


13. 


Und ic ſpielie wi Sabre, und lernte mit . 
u fee“, 
Bein ans Himmel und Meer Hügel und Thel 

unterweiſt, | 
—* der fabelnde Mund: ber Mutter, bey fromue 
des Vaters 
| Eapom;.n was kunfti wich ſeyn, teil. es das Ewige 
iſt. | 


‚ib 
Dann kamen Meiſter des Wiſſens, es ſchwebten 
fünf andere Jahre 
Reichter als Kräume dahin. — » die gluͤckſelige Zeit! 
Und es rühmten mid alle die Meiſter, mich lobten 
| . die Aeltern, | 
Und hei den Bahn ſelbſt hießnich ein — 
Kind... 





1% 
Das war Bias bas. zweite, das rechte. Reben 
im Aufgang , 
Das war Liebe, heiß ja mis dem Leben nur Eins. 
Und ich sap den Mann und dachte bie männlichen 
u Dinge, 

Doch wie id pie ein Mann würde, das dacht’ ich 
nicht mehr. 


23. 
Gleichwie die Schwinge bed Vogels ver Mergen⸗ 
röthe entgegen 
æriget das froͤhliche Herz, träget.beni hellen, Geſang, 
‚ Wiege’ ich auf froͤhlichen Fittichen auch mich hin durch 





2 DisBfle.“ 
um wie mit aher gef Kon mir bie feige 
.. Bruſt. 
43. 
Und nun riß mich der Gott, der muthig mich 
N ‚werkte zur Sm, 
— — 2 in das Leben hinein, Hoffnung und Glaube 
girg mit; 
| Un * sfhane die Sri und Länder und Sitten 
" ber Menſchen, „ 


Sat ich ia unge genug ⸗ einfam mid (ef nur 
Aa EEE beſchaut. 
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ze: 

> Unhres:ward mir: ſdeholl · um bie Burke, Die e drin⸗ 
te chen nen und drauflen 
Shin das lebendige Alyı ſchnuen den ewigen Gott, 
Und es daͤuchte mir: alles, als hätt’ ich es laͤngſt ſchon 
ee der br Br u rt: 
Und ich ſprach⸗ bei mir ſelbſt: Wunder, was ift 

es ee Menſch? 


.1 A .. . Fe Be 
PR) } VE er 7 


35. 


Und ap: fiel in ben Staub und reckte die Hände 
a ae er zum "Simmel: 
Sich mi. Bier: Tot | vor dir dankend ein glück 
ne TR, 
Mas ih mie: Arbeit ara in langer Zeit und 
rel wi vnsohe Det Mat funden, 
—* du me; gnaͤdiger Gott, jetzund auf einmal 


a) ds sad bii il —— ven fethſt· * 
26; 
man Durauf delt ich eln Weib emer lieb an den 
wi liebenden Buſen 


wii freute‘ der Luſth ſreuteder Liebe mich {ehr * 
And ich prieh bie“ tim die feligen vroden am 
HERR TI 7, us Fre Ber, STD BE 2 Zinidel- 

Und was auf —* ſchoͤn grünet un miese 
vo t Nasa bi V-Smd bluht. DE EL 


+ 











L 


1 


am. | 

uo ira: ‚Run rollet nur. bin-und:Echret | 

7 Fu nicht wieder, | 
Bol a: dam ” fe‘ mit, Fehne’ au bu nicht 


tn tn qzurückz F2 ä 
Denn das uaheius- hate ich und hab⸗ ich und 
. Mmerde.ch haben. 


Du ihr Sätter:! nun bligt! ſchon bin ich 
Blitzen zu hoch. 
at 2, a | "ion 
Und fie. Bien. rz *6 ſank mein PP Bei 
u mern dire. 
Shtummat ben fOweigenden Schlaf lange 2* 
dur Yon r uf 2 fenden ſchen· 
Sie: ei , „als den Sohn fie-geboren, bie Bere | 





Eile. MURBICRT € Kae EEE 2 liche Gabe, .* I. 
An feinem neunta⸗ Sag ward ſie als Leiche beklagt. 





| 
us; And. ” wente mich. fehe und ngeinte-Dronden 
DOREEN und Sabre, 

Doch mit ben, —2 ging: auch: durch Trauet 
PER ER, yo wende ; . 15 
Denn is hate N Götter geſehn ‚ den Himmel 

te: de: empfundenx Er 
ins die tige, Ginape. hatt’ ich mein Leben: geführt. 
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| 30. | 
And. nun Bam mir "die zweite,. bie kiafeye ſtillere 
. ne Schwermuth , 
Kam mir: ein n * Traum, welches: mich, nimmer 
ef verläßt ; 
D: fein: Danter iR wo, Seh id. Seen a 
X. on en » Geiſter, 3.5, r, 
Nebel ſteht dick —* That, doch auf den Bergen 
ift Glanz. 
rl a7, ep 34. ha vn 
‚Und ich war aſtig im Grqm und alten in- 
Yon sohk mänulichen Thrönen.: 
Und ein beweglicher Stahl ſchmolz ſich mir weich 
13 me , 2 mI a, 0 die Bruſt, 
Mühe ward hass Spiel und Arbeit lächelnde 
ren: JR TE Er eG Freuden Fa u . 
geben und —2R (ab ich in Liebe verkfärt, 


® 32 

ai erh lerkit ich, mal heil; bed: alle Ge⸗ 
—— ſchichten erflinget, 
Sustach ab: i“ dein Bin, männliche Tugend, enshülstr 
Wofür, Herkales arms durg Streite und Plagen zu 
wert Bar 5... 
Wofür Hermaun ſein Swerdt bergender oben⸗ 

ze Deere tabu a antrii· an Lan dar 
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33. 
ums - chat ihn den Schwur ber Höhen und 
beiligften Liebe, ° 
Legte Vie um auf das Herz, wandte zum Simmel 
J den Blick: 
Mie zu vergeſſen das Land, wo Ja ciuſt Eide gegolten, 
Mie zu vergeſſen den Glanz, der auf Germanien 


ruht. 
34. 

Denn nach traurigen Schlaf, der trüblichte 
Pan Br: a 6* Jaher verbämmert, 
Win an Merten und Stira Bott der Gewaltige 
Bm nn uns;;; 

Daß wir’ wieder amt der olorreigen * 
lä .38 der Waͤter, 
Du fih ein wilder wenn Geiſſel des Gimme, 
Baar I WR} Ta Pa empor.“ zii. 
35: . 
et) mwathe m gi er die Völker von: Kriegen in 

VI. . Zee Kriege getrieben 
FW * ſutiſhen Deng {law nit dem⸗ bi 
a SRG »43 326. if’ Schein, iz —8* 
Hat er die Moſchenſig⸗ die —f 
u 1 > and 7‘ 


Bis aus dem wuͤſten Sewir herrliche Freiheit erblüßt. 


36. 
Ja fe wirb blühen, fa klingt's von Gott mir 
innerſt im Buſen, 
Liegen im Etaube wird bald Lüge und Lügen 
gezücht, 
Stehen wird wieder Germaniens Kraft in Ehren und 
MWaffeng 
Wann mit dem. modernden Schutt weichliche Schande 
verſank. 
37. 
Diet bat hell mir gelungen , bie hab’ ih 
gefehnt und geglaubet, 
Bir zu Waffer und Land, Flüchtling in Noth 
und Gefahr, 
Hiefuͤr hab ich am Maͤlare oft, am Strande der 
Neva | 
Rägtliger Baker zum Licht flehende Bände geftrett. 
38, 
Hiefür hab’ ich bie Segel den truͤgriſchen Win⸗ 
ben gefpannet, 


‚Habe mit Rädern ben Staub ferneftee Wege erregt, | 
Hiefur ſitz' ich nun hier im engen einſamen Stub⸗ 


den. — 
Dant dir, sinds Gott, für den almädtigen 
Zorn! 
BE. Theil. Cı2) 


⸗ 





w; 
30. " 
Den die Näder der. Seele fie vollen in herr 
lihen Kreifen 
Und in bie 1 Sehet der Bruft brauſet ein muthiger Wind, 
Daß ich mag. ſagen: glückſeliger Mann, wer ſolches 


empfunden! 
Denn wer mie Viebet und haßt, lebt den erbärm- 
lichſten Tod. 
40» 
ein ſieht dar Leben , es ſteht der Zorn der 
| j Männer gefeffelt 
Und buch der Sie Bam ruhet das Cifen ber 
Schlacht. 


Ich auch PN bier in Engen an Reichenbachs 
.bröcklichte Mauer 

rehnt is das —22 ‚wo Streit kaum mir ein 
Stübchen gewann. 


41. 


Bin ich nicht glucklich? das Rad Fortunens, das | 


auf und binab mid 
Alfo gerollt bis hieher, rollt ja den Groͤßten auch fe- 
Gab nicht auch das mir. die Zeit, bie Feigen .nur 
- Großes genommen , 
Da 4 die Nehtigkon ganz. fühle bis tiefſt is ihr 
en Nichts? 








42. 
Bin ich nicht gluͤcklich? wie ſtehn in Kraft die 

mächtigen Berge 

Gem in dem bämmernden Blau, Echter des Ewi⸗ 
gen, da! 

Seine nicht freundlich dee Mond, der liebende Hort, 
durch mein Fenſter? 

Leuchten die Crnkein nicht lieb hier wie im Koönigs⸗ 

| palaſt ? 


43. 

Sin id gt glüͤcklich? Ich lernte durch Noth 
das Meiſte. entbehren, 
Des was mein Vuſen geliebt, Hab‘ ich mir nimmer 

W verſagt, 
Da bin ich Abnigen. gleich und Kaifern, bie Herrlich⸗ 

ſtes wagen, 

Da ſteht mein herriſchet Thron feſter gebaut als Demant. 


A s 
Bin ie ni. olüktig 2 Ich Hatte die grönende 
brautliche Heffnung, 
— * n ie iolen Vatrau ns mit mis Dina in bie 
A Gruft 
Siegen wird Woheh⸗ i und. Recht und fallen die 
an... prunkende Blge.m. : 
r ich glfieffefiger Mann! ſolches hat Neth nicht gt 





BE i | 
l 
. 
. 
s 
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45. | 
Eolches haſt du mir gelehrt, du Walter auf 
himmliſchen Hoͤhen, 
SEolches rar ih von bir, wehender, liebenber 
Gef, 
Welcher die Sterne burchwebt, ' die Brüſte der. Den 
fhen durchluͤftet — 
Dir muß: i$ knieen — Gebet werde ein jauchzendes 
Lied ! ! 


4b 
Bin ich nicht glücklich? auch ſelbſt, wenn der Kampf, | 
ben wir ritterljch fixeiten, 
Mich mit ·den Vehen zugleich riſſe hinweg vom ber 
Bahn? 
Dieſe GSluͤcſeligteit ſteht Tyhrannen nimmer erreichlich, 
Nur zu der vbon⸗ hinab recken ‚fe nun bie Hand, 


47. 
Se ich nicht leuchten das Roth der Serficen 
FREE FRE "Zukunft der Zeiten? 
Orint mit der Jugend der Welt nicht auch die meinige 
friſchik 
Bapı für bes mMoemigſten gabs und breiffigften Jah⸗ | 
Betr 08 Entbehrung, 
Obi ei, ben Zins ihr nicht im m viegigfen | 
2.‘ reich 2 


‘ Bluht mir bie Blume der Luft wicht Tieblich in . 
' bimmlifhen Träumen, 
Wie fe i im fiebgehnten Jahr kaum aus: ‚ber KAnofpe 
geblüht ? 

Schlingt um das dünmere Haar. die Liebe nicht leuch⸗ 
tende Nofen , 

Jene, bie ſtolzer beſitzt, weil fie wertet entbehrt? 


49. 
So, ir Hoͤchſten, erfuͤllt ihr jeglichem, was 
ihr gelobet, 
Liebe halt ewig ihr Wort, Liebe und Glaube die zwei: 
Faſſe, Pygmalion brünſtig den Stein und hauche die 
Seele J 
Immer und immer darein, ſi ſieh, er erweicht zu Ge⸗ 


fühl. 


50. 
Sey mir denn, niedriges Hauichen , gegrüßt 
und bröcdelnde Mauer ! 
Aud wenn du broͤckelſt o Glück, welches dem Pöbel 
gefällt. 
Siehe ich rufe den Mond zum Zeugen und alle Ge⸗ 
ſtirne, | 
Daß ich Bein anderes Loos wahrlich mir wünſche denn 
mein, 








5. 

Rollt denn, ihr Räder, bie weiter mich fragt, 

und flattert ihr Segel! 

Glaub⸗ und Liebe find mit, Zorn fliege fröhlich 

voran, 

Vaterland klinget der Ruf, die Freiheit ſchwebt wie 
ein Engel 

Sqhwingend den leu htenden Kranz über der ſtaubi⸗ 
gen Bahn. 
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Lebenstraum, der Künftigen gemahlt. 
"Zu Reichenbach im Sommer 1813. 





- Sen hält der Wagen, es ftehn bie Gedanken 
im vollenden Leben 
Mit ihm ſtill und erbau’n flugs fi fih ein freundliches 
Ne, 
Sich und ber Liebe ein Net, von längft verfhienenen 
Jahren 
Einen anmuthigen Traum, welcher nech immer ſich 
| 130 räumt, one 
eo ift Das Pe, im Getümmel begehrt es ber fried⸗ 
Ulichen Seide: 
Und aus der Stille ſegleich will es ins Wilbe hiaeis. 
Wohl sten‘ ich hierin das wechfelnde Schickſal der 
Menſchen, 
Wohl erkenn’ ich hierin, wie es mir felber ergeht. 
Schon iff der Mittag des Lebens im Wirbel: von 
| Freuden und Leiden 
Mäher dem Untergang mir liber die Scheitel geraflt, 
Und vom dem eignen ( Semüth, von dem, was Gott in 
der Höh ſchickt, 
Ward fiber Land hBer- Meer vielfach getrieben mein 
Lauf. 


- 14 — 


Doch der Wagen hält fi, flugs Eimmt mir Sehne 
ſucht und Liebe 
Und noch mit ihnen ein Bild, welches mich nimmer 


verläßt. 

Haltet Oedanken denn“ ein und laffet ein Hütten 
uns bauen, 

geinlich und dicht und bequem, ſicher wie niedriges 
Glück. 

"Wohin ziehn wir, mein Liebling? wohin? zur 

Inſel der Heimath 

Oder zum heiligen Rhein? Rede, was liebeft du 
meift? — 

u, antıporteft du mir, wie kann ich unkun · 
dige wählen ? 


Shine die Orte, und dann frage dein kiebchen zuletzt; 

Oder erwähle bu ſelbſt, denn bauſt du das Häuschen 
in Wuſten, 

Wird “ mir wahrlich mit bir Doch der holdſeligſte Ort.“ 


Alſo zur Inſel der Heimath zuerſt. Du liebliches 
Rügen, 
Bas meine &rete nur fpinnt, Enüpfet fie immer ap dich. 
Breundliches Eiland im Meer vol frommer und gafe 
licher Menſchen, 
Von auch der Schönheit, die Gott über die Fluren 
geſtreut, 


— 1285 — 


Hier an dem fernſten Gebirg der bſtlichen Marken 


von Teutſchland 
Grip ich die glückliche Zeit, die ſchon Vergangenhkit 
heißt, 
Jedes onmuthige Thal umd jedes umbrauſte Geſtade, 


Seglihen Hügel und Buſch, wo ich ald Knabe geſpielt. 


Ueber mir hebt aus dem Dunſt der blauen Däamm'rung 
| ber Riefe, 


Welcher die Berge benennt r glänzend den. Gipfel von 


Schnee ; ' 
Aber ihn ſehe i6 nur, euch fühl ich mit Herzen 
und Seele, 


Ferne Seftabe, wohin ewig. bie Sehnſucht entſiegt. 


Set find wir angefommen , es ſteigeti in Mminten, 
der größern 
Juſe ein Inſeichen auf, ſtiller von Fluthen umſpielt; 
NPulitz heißt es, es war die Liebe des ſehnenden 
Juͤnglings 
Und wie ein ſeliger Traum ſchwebt 88 dem Mann⸗ 
noch vor. 
Süß iſt dos Siem, geſchirmt durch Höhen und Wäl⸗ 
ber vor Stürmen, 
Schauet es Über bas Band y Über die Küften hinaus 
Kern auf das wogende Meer, wo Schiffe wie reiſende 
Vögel. 
Slaͤnzender Bittiche Flug ſpreiten dem hauchenden Wind; 
’ 


\ 





Und es blickt aus dem Paradief” ind Wilde fe traut ſich, 
Aus der befihirmeten Hut in die umbraufte Gefahr. 
Siehe ein, grüner Juwel ‚vom Silber der Fluthen 
umfaſſet, 
Funkelt es heil wie das Licht, ‚bräutlich umd jugend: 
lich ſchoͤn. | J 


Und wir bauen das Hauechen uns bin, das Neſtchen 


der Liebe, 
Reinlich und dicht und bequem , ſicher wie miedriges 
Glück 


Hart an dem Beine der Eichen, der heiligen Bäume 


der Freiheit, 


Wo ſich zum Suͤden hinab fanfter “as Inſelchen neigt. 


Da erfaſſet uns nie der Samu bed Landes, ber 
Dftwind, 
Beiſſet der Nord uns nicht ſcharf, wann er mit Flo⸗ 
cken erbrauſt. 


Bald aigrinet daran ein Bärtchen voll luſtiger Baume; 


Wenige Jahre, ſo ſaͤwillt ſchon an den Zweigen die 


Frucht; 
Früher umjee beine Hand dad freundliche Häuschen 
! 0 mit Blumen, — 


Unter den bunten erblühft Blume d ber Blumen bu ſelbſt. 
Dies iſt gemacht für bie: eu, die ſpielend auf 
kindlichen Schwingen, 

Gleich Limm Vog elchen gern taͤndelt dem Neſte zunächft. 
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ZreibetundbhöhererErnft und tiefere Wehmuth unddiebe, 
Ratſchen die Eichen nicht fern und der beſchattende 
Hain, I 
Beide „ga Himmel empor mit ahndenden Seelen .- 
entweben , 
Welche wie Geiaergeſpraͤch liſpeln in Stille der Nacht, 
Welche das ſuͤße Geheimniß bedecken erroͤthender Küffe 
Und das Geflüſter, das hold fäufelt wie Taubengegirr. 
Oder es locken die ſpielenden Wellen die ſpielenden 
Seelen 
Dft ans Geſtade hinaus, und auf der rollenden Fluth 
Wiegen bie Geiker fi fort, fehnfüchtige Geifter ber 
‘ Liebe, ' 
Und an das föpfende Herz finkt mir mein liebenbes 
Weib. 
Ofen noch lockt uns die Nacht zur ſeligen Feier der 
Sterne 
und in den himmliſchen Glanz müſſen wir brunſtis 
hinaus; 
Daß uns der Wonnen fo viel der Geber des Guten 
beſchieden, 
uieen in Demuth wir hin, Schweigen iſt höchſtes 
Gebet. 


sur du das Nügliche ſehn, des gern ber 
Menſch fich erfreuet ' 
Und befpeif von Sort dankende Hände erhebt, 


„ 
4 
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Wandeln wir hin durch die ‚Selber‘, die mäßigen Um⸗ 
fange der Achren 

Uns und den Kindlein genug tragen und kleinem 

Geſind; 

Ober auch luſtiger noch durchſtreifen wir blumige 
MWiefeny 

Bo uns ‚bie Heerde der Hirt treibet entgegen ben 
Pfad; ' 

Defter noch, wenn E dem Keen gefällt und lind⸗ 
die Luft gebt, 

Stoßen den Nadien wir ab hoch auf die wallende 

| | Fluth, 

Werfen das Netz nach dem Barſch und ſtellen ben 

Aale die Reuſen . 

Ködern die Angel dem Seht, fpieffen bei gacela 
ihn auf; 

Herbſtlich auch kehnen wir uns mit ſchneidenden 
Meſſern die Steige 

Labyrinthiſchen Laufe rings durch den ſauſenden Hain, 

Elellen bie Sdlingen mit Beeren drinn auf dem 
wandernden Vögeln: 

So wird der Roͤhini in Noth üfter e ein Braten befhert. 


Nun was meinf bu, ift dies nicht Leben und 
Freude und Liebe? 

Sin) nor der Gaben von Gott? find nicht ber 
Wonnen a viel 3 





Te —. ' 


Niminer welket noch altet das Herz, dad Gott und 
Natur liebt, | 
Aber das Sn nur, das liebt, weiß auch von Gott 


’ und Natur. 
Liebfiches Punt, du haft: im Frühling Lieder der 
Schwaͤne 
‚Die ſich in Infge Luft ſammeln ringsum auf der 
Fluth, 
Lebliches Pati „ bu haft bes Nachtigall Wunder⸗ 
geſaͤnge ⸗ 
Haſt den apebnen @efang immer, ber braufet vom 
Meer : | 
Wehl ein Venden der Liebe, die einſam gerne und 
ſtill wohnt, 
Wohl für bie Basen ein Sitz, welcher der Lärm 
E nicht gefällt. 
Dec nf der geſellige: Mienfch zuweilen des. Men- 
fden , 


Died bedarf er zu gehn; ‚auch aus ihm: felber heraue. | 


Siehe wir. ſchirren den. Wagen und :an und. fuchen 
uns Menfchen, 


‚Soden andere Flur andres Geſicht und Gefüͤhl. 


Saar tagt nid fern der Rugard, das Auge 
bes Landes, 
Wo in vardkmmerter "Beitweiland ‚die Herrſcher ge⸗ 
' thront, 


— 








—* das Sudiden daran, bewohnt von: gaſt⸗ 
lichen Menſchen, 
= und mein veblichiier Zreund, wo und mein Bru⸗ 


der begrüßt; 

Yutbus im grünenden Schmuck der prangenben Hüs 
gel und Haine 

Und ber: aumuihige Vilm. find nur drei Stunden Yon 

uns: 

D ber Vilm, das liebe und füße Gedaͤchtniß der 
Kindheit ! 

BBenn bie. Du mie und abendlich trat an das 

Mer, 

Mo id geboren bin, au Schoritz, der freunblicden 
Stelle, 

Mich fie uns fern i in der Fluth feinen hochſchimmern⸗ 

den Hain. 

Wollen wir weitere Fahrt, ſo winken und Gräber 

der Helden, 


Graͤber der Vater/ die ernſt mahnen am frühere Zeit, 

Mahnen an tapfere Manner, die Freiheit mit Eıfen 
befchiemten, 

Die in dem Handſchlag bie Sreu trugen, im Schwerdte 
.die Macht. 

Siehe du —2* fie rings anf der Inſel bie Maier 
der Vorzeit, 

Jenes Biaonngiäite, welches die Zwerge er 
ftaunt, 








Magſt dus in Crakows Hain im Sthauer ber Gräber 
wandeln 
Oder beim heitern Nambin fehen die’ Hügel gethlrmt, 
Mag Dich auf Padigt Höhn, auf Dffians Campiſchen 
Haiden 
Vehmuth der nicheigen Zeit, worin du lebeſt, um⸗ 
wehn. 
Locket dich weiter der Trieb, wir ſchauen das witende 
Moͤnchgut, 
Paradieſiſchen Sig mitten in brauſender Fluth, 
Schauen das fruchtbare Land, wo ragt die alte 
on Arkona, 
Wo den Fuͤrſten ber Bee thürmten Genoſſen das Grab, 
Segeln nach Hiddenſee, ber Heimath friedlicher 
ln Menſchen, 
Welche auf ſtuͤrmiſchem Meer ſtellen den Fiſchen denTod. 
Weiterhin Int: und. der Hain, der fchauerlich duſter 
den Ser ſchwaͤrzt, 
Den mit dem Auchegeſpann Hertha die Göttin 
Due a Bf 
Wo von der cc Chubbenbammer berab der Blick auf dem 
230 Meere :- 
Zabllefe Segel erfbäht, weißes Geflügel der See, 
Be ſich die hohe Natur ein ewiges Denkmal ges 
gründet, 
—R nennt es das Bell, weil fi ber König 
der Melt 4 


Weil fich dee Menfh, im Grau'n von Simmel und 
Erde verfinkend, 

Aus der Anbetungen Staub fliegend zu Sternen eu 

. hebt. 

& bat der bimmlifche Vater uns gnug des Stücks 
und der Schönheit 

Sie mit dem Iufigen Saum braufender Wogen 

' umfaßt, ’ 

& verrollt fd im. wechfelnden Tan, ber blühenden 

Horen 
Luſtig das Laden, doch rollt nimmer die Liebe fih ab. 


Wahiſt du das Eilandĩ hrich! das Stillen ge⸗ 
J ziemt und Zufriednen? 
Ober gefällt es die mehr, wo es lebendiger ift ? 
‚Dann Eomm mit mir zum Rhein, zum beiligen 
Strom der Germanen, 
We an den Ufern der Glan; blühender Heben fi 
. hebt, - 
Wo 1 mit lichterem Blau ein milderer Himmel 
x . eewölbet, 
86 ſich ein ge Seſdlene froͤhlicher Menſchen be⸗ 
wegt. 
Dort ein Huttchen gebaut, mit grünenden Ranben 
ummunden, | 
‚Wovon bei Weinfod uns oft Zeauben ins Genfer- 
hen ſenkt; 








Dert ” und” Bäume gepflanzt und duftige Blumen 
gepfleget, 
Dunklere Lauben gewölbt, welche der Mond nur 
durchſcheint, 
Welche bie Nagtigal fucht für einfame Klagen des 
Abende : 
Mond und Nachtigall find Tiebenden Seelen vertraut. 


O der i gluͤckliche Daum! ſchon hör’ ich’6 trvm⸗ 

meln und blaſen: 

Das tingt Reiſe und Krieg, ſelige Stille fahr wohl! 

Her rout der ve Magen es fliegen dahin bie frommen 

‘ Gedanken, 

Alles wirb wild um mic ber, alles wird wilder in 
mir N 

Saufender rollt auch das Rab des Gluͤckes Heute denn 

N jemals 
Hin nf dem faläpfeigen Pr / ewig begoffen mit 


D der zu aAnalhe Zraum! ! wo Habe wir trau⸗ 
lihe Stätte, 

weiße nice ſchreckliche Wuth mordiſcher Waffen 

umtoft 3 

Dienfbar. trauret der Rhein, der heilige Strom 
ber Germanen, 

Und auch mein heimathlich Land heiſſet noch heute 
nicht frei, 

IL. Eheit. (43) 
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Ringe tobt Zeug und Gewalt, ein grimmer Tyrann | 
(dwingt die Geiffel, 

Könige ſtehen gebüdt, knechtiſch gehorchet das Volk 

Sat wohl bein lebender Freund, wohin er das Baupt | 
mag legen, 

Fuchtig/ geaͤchtet, weil Recht beſſer als Lug ihm gefiel? 

Findet er jemals bie Ruh , die Ruh des engeven 

Lebens ? 

Findet er jemals die Ruh traumender Sehnſucht mit 
dir ? 

Sicher if nichts, Sein Thron, Erin Pallaſt, fein 
Berg und Eein Eiland, 

Sicher iR nich ‚ als allein, was nit Beſitzes 

bbedarf. 
Dies laß uns halten/ was tief im innerſten Buſen 
a6 breunet N) 

Dieb, was mit beiffer Gewalt fernefte Fernen ver 
Enüpft. 

Siehe! das Siegen es. ſteht, die Laube grünt 
und der Garten, 

Mondtreht ſchinmert darauf, Nactigail klinget 
darin — 

Erde vergehet und Irdiſches fließt, o laß und den Buſen 

Dehnen vum himmliſchen Raum, welcher es alld | 
umfaßt, 














An die Nahtigalt. 





Eüge Klage, 
Kleine Nachtigall, 
Klang der Nächte, fage, 
Wer gab dir den Schall? 


Fielſt von Sternen 
Du, ein Engeltraum, 
Daß wir Sehnſucht lernen 
Nah dem lichten Raum ? 


Wurbeft Leyer 
Kr der Liebe Leid, 
Single der Seelen eier 
Nun im Beberkleid 3 


Philomele , 
Holdes KHimmelskind ! 
Barte Geifterfeele, 
Wie die Engel find! 


D der Herzen 
Goldner Leyerklang! 


Klinge Fu der Schmerzen ! 
Klinge laut, Gefang ! 


Klinge Liebe, 
Klinge Sehnſucht drein ! 
Zunft belle Triebe 
Heli wie Sternenfcein ! 


Gtinimt GBefänge 
Gleich der Nachtigall, 
Und im Strom ber Klänge 
Fluthet Bin zum AU. 
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Der fee Mann. 





Mer iſt ein Mann? Wer beten Kann 
Und Gett den Herrn vertraut; 

Wann alles Bricht, er zaget nicht: 
Dem Erommen nimmer graut, 


Ver ift ein Mann $ Wer glauben Fam 
Inbruͤnſtig wahr und frei; 
Denn diefe Wehr trügt nimmermehr, 
Die bricht Bein Menſch inzwei, 


Wer if ein Mann? Wer lieben kann 
Mon Herzen fromm und warm; 

Die heil'ge Gluth giebt hohen Muh 
Und flärkt mit Stahl den Arm. 


Dies iſt der Mann, der ſtreiten kann 
Für Weib und liebes Kind, 
Der kalten Bruſt fehlt Kraft und Luſt 
Und ihre That wird Wind. 


Dies iſt der Mann, der ſterben kann 
Für Freiheit Pflicht und Recht, 
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Dem frommen Muth däaäucht alles gut, 





Es gebt ihm nimmer ſchlecht. 


Dies iſt der Mann, der ſterben kann 
Sur Gott und Vaterland, 
Er laͤßt nicht ab bis an das Grab 


Mit Herz und Mund und Sand. 


So, teutfcher Dann, fo, freie Mann, 


Mit Gott dem Herrn zum Krieg! 


Denn Gott allen mag Helfer feun, 
Ben Gott Eimmt SHE und Gieg. 
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Reiterltied. 





Schnaubet, ſchnaubet meine Pferde ! 
Stampfet mis ben hellen Hufen ! 
Denn ed flönt die teutfche Erde 
Und bie teutfchen Geifter rufen, 
Nufen Rache ; vufen Wehe 
Ueber Faulheit, ‚Über Schande, 

Daß der: teutfhe -Muüth erfiche 
Und zerbreche Sklavenbande. 


Blitze hell, mein Säbel, blitze! 
Klinge ſtolz, mein Eiſen, klinge! 
Führe Tod auf ſcharfer Spitze, 
Führe Tod in feſter Klinge! 

Will der Kampf uns nicht gelingen, 
Will das Glück den Stolz nicht lohnen, 
Sollſt du mich mit Ehren bringen 

Hin, wo tapfre Väter wohnen. 


Klirret, klirret, meine Sporen! 
Fuͤße, Arme, werdet Stürme! 
Denn die Freiheit ging verloren, 
Ehre kriechet - gleich Gewürme ‚ 





Und das teutfhe Wort, das be’, 
Wird als Schmeichler gar erfunden, 
Und der teutfhen Seelen Lobe 
Halten Lug und Trug gebunden. 

‘ ⁊* 


Brennet, meine Lippen, brennet! 
Flammt, Gebete, auf zur Höhe! 
Du, ben alles Heiland nenne, 
Hilf, daß ih nicht gar vergehe ! 
Du, duch den bie Donner tollen, 
Steure mit dem flarfen Arne 
Allen, die. uns übel wollen — 
Vater, dich des Volks erbarme ! 
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An die Wehmuth. 





Da , die im Sternenſchleier 
Der Nächte wandeln geht, 
Wo Traum und Ahnudung freier 
Um fromme Seelen weht, , 
Bo fih von grünen Grüften 
Die geine Hoffnung hebt 
Und in ben beitern Lüften 
Mit Engeln. felig fchwebt ; 


Die dann: um ftille Seelen 
Ihr zartes Dunkel fpinnt, 
Die Wunder zu erzählen, 
Die hoch im Himmel find, -- 
Die dann die heilen Saiten 
Des tiefen Herzens rührt 
Und burh bie Tangen Zeiten: 
Die Geifter wandeln führe — 


Sey füß mir, o Huldinne, 
Sey Wehmuth mir gegrüßt! 
Die mild durch alle Sinne 
Gleich Himmelsquellen fließt, 


— 202 — 


Die Graͤm und heiſſes Sehnen 
Sn fanften Schlummer lullt 
Und in ber Fluth der Thränen 
Ertränkt die bittre Schuld. - 


Dir will ich ewig ‚banken, 
Dir, meiner Nächte: Lu, 
Die weih mit Himmeksranken 
Umflicht die munde Bruſt, 
Die füße Liebeswort 
Mit Engeltönen fingt 
Und an der KHimmelöpforse 
Der Sehnſucht Glocken ringe. 


Dich win ih ewig leben, 


Did und die Schwer bein, ' 


Die Liebe, - die nah oben 

Auch lockt ber» lichte Schein, 
Die Liebe, die. auf Erden 
Wohl nie Genüge finde, 

Oft traurig an Gebärben, 
Gleich dir ein himmliſch Kind. 


D bleibet, füße Beide, 
D bleibe mie ewig treu! 
Daß fröhlih ih im Leibe, 
In Freuden trawig fey- 
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Was flache Thoren preifen, 

Dos mag mein Gluͤck nicht ſeyn, 
Wo. eure, Sterne kreiſen, 

Da kann ih felig ſeyn. 


. 
. 
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Des Knaben Morgen: und Abendlied. 


Wieder kommt ber ſchoͤne Tag 
Und der helle Sonnenſchein, 
Alles wird zur Freude wach, 
Alles will lebendig ſeyn, 
Alles ſchauet hin nach oben, 
Alles jauchzet, ſingt und klingt, 
Alles will den Schoͤpfer loben, 
Der die Sonne wiederbringt. 1 


Bott, bu lieber frommer Geiſt, 

Der mein liebſter Vater iſt, 

Sey von mir auch hoch gepreiſt, 
Der du gut und gnädig biſt f 
Daß du mich vor jedem Leide 
Haft im tiefen Schlaf bedeckt, 
Daß du mich. zu füßer Freude 
Haſt fo freundlih aufgeweckt. 


Halte mich auch dieſen Tag, 
Lieber Gott, in deiner Hut, 
Daß ich nichts begehen mag, 
Bas nicht Th iſt und gut; 


Du behüte‘ mir mein Leben 

Sn der Wahrheit treu und rein; 
Lob die Engel mich umfchweben 
Und des Herzens Wächter ſeyn. 


Lieber Gott, ih bin dein Kind, 
Ohne dich ein Staub, ein Wurm, 
Eine Feder vor dem Wind, 

Ein verwelktes Blatt im Sturm, 
In dem Weltmeer eine Welle, 
Sm Gebirg ein Koͤrnlein Sand, 
Ohne Leben, ohne Stelle, 

Zieheſt dur von mir die Hand. 


Darum nimm bein gindlein an 
Das fo gerne beten will, 
Lieber, Ge, 9 nimm mid an, 
Made mir bie Seele ſtill, 
Made, mih von. Herzen freundlich 
Redlich tapfer fromm und frei, 
Mache mich der Lüge feindlich, 
Mache mich der Wahrheit iron... 


2. 


Di Welt thut ihre Augen m. \ 
Und alles wird ſo ſtill, 


Auh ih bin müde und zur. Muh 
Ich auch nun gehen will, : 
Ih leg” im ſtillen Kämmerleim 
Mich in mein Bettchen warm, ot 
Und Engel follen Wächter ſeyn 

. Vor jeden Trug und Darm, ' 

‚Du lieber Gott, ber uns die Nacht 
Mt Mond und Gternen ſchuf, — 
Der himmliſch uns das Herz gemacht 
Zür himmliſchen Beruf, 

Der uns den lichten Dimmekjipein 
Geſenkt in tiefe Bruſt, u? 
Damit wir follen felig feyn 
Durch deiner‘ Liebe kuſt; 





Du lieber Sort ’ du gehſt wis wir - 
Sins ſtille Kaͤmmerlein, 
Und ſtellſt die Wächter an :bie * 
Die Engel fromm und: fein; 
Sie treten Hei? und ſanft daher 
Und balten Wreue Duty 
Daß dieſe Naht und nimmermehr 
Mir nichts was Leides thut. 


Nun babe: Dank füg.. diefen Tag 
Und Dank für jede Freud! 
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Ich weiß: nicht, was ich beten mug 
Mit rechter Herzlichkeit ; 

Du weft am beften, was ih will, 
Du: Imhfker treuſter Hort, . 
Drum bin ide mit, dem. ‚Lippen. fill, 
Gott iſt mein einig Wort. 





n 


ekob ber Freiheit 


Was finget du, mein: Hochgeſang? 
Was ift bein fchönfter Freudenklang ? 
Was ift dein heifter Strahlenſchein ? 
Was ſtellſt du hoͤchſt im Sötterreiß'n ? 


Die Freiheit iſt mein Hochgeſang, 
Die Freiheit iſt mein Freudenklang 
Die Freiheit iſt mein hellſter Schein, 
Die Freiheit ſtrahlt im Goͤtterreih 'n. 


Als Gott der Vater Schöpfer war, 
Da fand fie vor ihm licht und Hear, 
Demüthig wie ein liebes Kind, 

Von Stärke groß, von Herzen lind. 


Als drauf er ſchuf der Schöpfung Kranz, 
Den Menſchen, feines Wefens Glanz, . 
Sie viel des Rathes mit ihm pflag, 
Und fo zu ihr der Schöpfer ſprach: 


Weil du fo fehr mein Gleichniß Tiebft 
Und di ihm fromm in Liebe giebfl, 
So geh mit ihm, mein füßer Strahl, 
Hinab zum dunkeln Exbenthal. 








s 
Und drauf das Kind ded Himmels ging 
Hinab vom goldnen Sternenring, 
In Freuden ging das füße Blut, 
Zu feyn des Menſchen treue Hut, 


Sie gab bei Tage und bei Nacht 
Auf jeden feiner Schritte Acht, 
Sie wies ihm Wahrheit Recht und Licht 
Und ſchirmt' ihn vor dem Höllenwigt ; 


Sie füllte ihm das Herz mit Gluth, 
Mit rechtem feſten Löwenmuth , . 
Sie blies ihn an mit Himmelshauch 
Und wufch ihm allen Trug vom Aug. 


Und wo fie mit ihm wandeln ging, 
Ihn eitel Kraft und Luft umfing : | 
Der Leib gefund,, die Seele rein 
Sie mogten bes wohl Zeugniß ſeyn. 


Doch wenn er fid verlockgp· ließ 
Und ſie von ſeiner Thüre wies, 
Da faßte ihn die Lüge gleich 
Und riß ihn in ihr Jammerreich. 


Sie trat daher fo glatt und blank 
Mit Burenblid. ud Aurengang , 
IL. Theil. Cı4) 
ze 
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Klang füßen Klang, ſchien bunten Schein 
Und made’ ihm Herz und Seele Hein. 


Sie brach ihm feinen tapfern Muth, 
Daß er vergaß das hoͤchſte Gut; ’ 
Sie trlbte ihm den reinen Sinn, 

Daß er nit fah zum Himmel bin. 


Er war vom böfen Wahn bezecht, 
Drum ging er traurig wie ein Knecht, 
Drum plagt' er ſich mit Liſt und Geitz 
Und trug das ſchwere Sklavenkreuz. 


Wie't damals zu geſchehen pflag, | 
So geht es noch bis biefen Tag, 
Daß ,. wer nicht an der Freiheit hält, 
In Elend, Trug und Schande fällt. 


- Drum bitten wir den lieben Geiſt, 
Der unfer Tieber Vater heißt, 
Der aller Himmel Himmel führt _ 
Und unfee Herzen-figrl regiert, 


Daß er uns made fromm. und treu, 
"Damit die Freude mit uns ſey, 
Damit die Freiheit bei uns ſteh 

Und alle Züge ſtrax vergeh. 





I. 


, . 
Mas ädhzeft du, o Seele, Zurteltaube 

Des Himmels ?° warum fehneft du dich binnen 

Dahin, wo Engelberjen liebend finnen 

Das Stu und Weh der Pilger bier im Staube ? 


\ ’ 
Sey fröhlih! Hoffnung wandelt ja und Glaube 
So lieb mit dir im WähnMund im Minnen 
Und weiſſe Lilien , rothe Roſen fpinnen 
Bienieden manchen Zle zur Himmeldlaube. 


Sie ſpricht zu mir: Zur Stillung meiner Sömerem 
Berufe alle Blumen, alle Bäume ' 
Und lade alle ſuͤße Nachtigallen. 


Dergebend ; denn mir bluͤht ein Oram im Herzen, 
Der Liebe heißt, der ſucht die hohen Raͤume 
Und zu den Sternen geht fein ew'ges Wallen. 
Woher du ſuͤßes Schmachten, frommes Wahnen, | 
pi ſich mit Inbrunſt auf zum Himmel driilgen ® 


N 4 
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Die mir die heiſſe Bruſt wie Ströme fprengen 
Im Ocean von Träumen und von Thränen? 


Woher, du tiefes wunderbares Sehnen 
Mit Todesliebe und mit Todesflängen , | 
Gleich ˖ jenen wonnereihen Grabgefängen , ” 
Womit der füße Tod erklingt in Schwänen? 


O in der Töne Wolluſt fo verflingen ! 
Sn füßen Thraänen Wellen gleich verriefeln ! 
In füßern Träumen Geiftern glei) verſchweben! 


O Schwäne, weile mir im Bufen fingen , 
Ihr ſchmoͤlzet wohl die Bruſt von harten Kieſeln, 
Eu'r Sterben gäbe wohl dem Todten Leben. 


\ 


3. 
Wie Millionen Tropfen in den Wogen 


| Des Meeres Tuftig durch einander fliehen, 


Wie Millionen füßer Blumen blühen, _ 
Wann mild’re Strahlen wehn vom Himmelsbogen, 


So Eommen wimmelnd Geifter bergeflogen , 
Die jauchzend ein in meine Seele ziehen , j 
Die seid den Sternen, gleih den Blumen 

blüuhen, 


13 hahen bunte Farben ro 
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© ſeyd willlommen, Seelchen meiner Seele! 
Willkommen, füße Beten meiner Kleinen ! 
Willkommen, bunte Vögel ihrer Minne ! 


O grüßet meine bolde Philomele, 
DR -Eingt. fo bel in meines Herans Hainen, 
Die fo entzücket meine trunknen Sinne. 





s \ | 
| ” j % 
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Geſangesluſt. 





Wem ruhren die Saiten ben goldenen Klamg? 
Wen grüßen die hohen Verwalter der Töne, 
Apoll und die Mufen, in bimmlifcher Schöne ! 
Ben meint der Gefang ? 





>. Er meines nicht Hoheit, er meinet nicht Gold, 
Er meint nicht das Nichts, welchen fElavifche Rücken 

AIn geiigen Aengfien bes Dienftes ſich büden, 
Er luingt nicht um Sold; 


Er ſendet die Pfeile der Worte nicht aus, 
Unfterbliher Ehren unfterbliche Boten, 

Kür graufe Tyrannen und wilde Defpoten 

In Sakeln hinaus, 

’ 7 | 

Doch was in ben Tiefen das göttliche Herz 

Zu leuchtenden Höhen ber Sterne beflügelt, 

Was fehweigende Seelen zur Sprache entſiegelt 
Im himmliſchen Schmerz; 


Was ernſt als das heiligſte Mannergebet 
Umwöoͤlket die Stirn ber Katonen mit Trauer, 
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Was Hektarn, das Bollwerk der Zroiſchen Mauer 
Hinaustreibt zum Tod; 


Was Kolon gefegt auf. das ſtehende Ei, 
Was Newton im fallenden Apfel gemeffen , 
Was Portia laͤchelnd in Kohlen gegefien 
Mel Stolz und vol Lreu. 


Das ruͤhret der Saiten gewaltigen Ten, 
Das fchüttert die zitternde Seele der Luger, 
Das ladet die Götter und Geifter zur Beier, 
Das Elingt ohne Lohn; 


Das blipt aus dem Liede, ein ſtrahlendes Bild, 
Wie Pallas der Stirne des Vaters im Glanze 
Entblitzte, gewaffnet mit Schwerdt und mit Lanze, 
Mit Panzer und Schild. 


O heiliger Wahnfi nn ber ſchwellenden Br! 
D braufende Stürme der wehenden Töne ! 

O himmtifher Tugend unfterblihe Schöne! 
Unſterbliche Luſt: << 
l. 

Wohin mit dem feligen_ Sänger ? wohin ? 
Wie lodert die mächtige Flamme im Bufen ! 
Wie brennt. euer Athem ‚ gewaltige Muſen! 
Wohin? o wehin? 


— 
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Was donnert's? So tänt’s vom Olympus nicht 
ber N 

So braufet das Wetter von Mars und Bellonen, 

So wiehen's von Roſſen, fo hallt's von Kanonen, 1 

So donnert ein Heer. 


Pa . 


O Vaterland füßes.! dich meldet ber Klang, 
Sermaniens Söhne find mächtig erfianden , 
Zu tilgen "ben Trug ber tyranniſchen Sdanden. 
Das klinge Gens! 














Die Leezrziger Schlacht. 





Wo kbmmſt bu ber in dem rothen Kleid, 
Und faͤrbſt das Gras auf dem grimen Pan ?. 
AG Eomme ber aus dem Männerftreit, 

Ich Eomme roth von der Ehrenbahn : 
Wir haben die blutige Schlacht gefchlagen , 


Drob müffen die Weiber und Braute Hagen. - 


Da warb ich fo roth. 


Sag an, Gefel,- und verkünde mir, 


Wie heißt das Land, wo ihr ſchlugt die SH 


Bei Leipzig trauret das Mordrevier, 

Das manches Auge von Thraͤnen macht, 
Da flogen die Kugeln wie Winterflocken 
Und Zaufenden mußte ber Athem ſtocken 
Bei Leipzig der Stadt. ' 


Wie hieſſen, die zogen ins Zodedflb 


Und Tieffen fliegende Banner aus! 
Die Völker kamen der: ganzen Welt 
Und jogen gegen Franzoſen auß, - .. ;- 


“ 
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Die Nuſſen, die Schweden, bie kapfern Preuſſen 
Und die nach dem Kaiſer von Oeſtreich heiſſen, 
Die zogen. al’ aus. | 
' |  «* . 
Wem warb der Sieg in bem harten Streit ? 
Wer griff den Preis mit der Eifendand ? 
Die Wälfchen hat Gott wie bie Sprem zerfireut, 
Die Wälfchen hat Sort vermeht wie ben Sand, 
Viele Taufende decken den grünen Rafen , 
Die übrig geblieben , ‚efiohen wie Haſen, 
Napoleon mit. 


Mimm Gottes Lohn !. babe Dank, Gel! 
Dos war ein Klang , der bes. Harz erfreut ! 
Daß Hang wie bimmlifhe Cymbeln bei, 

Hab Dank der Mähr von dem biut’gen Streit ! 
Laß Wittwen und Bräute bie Tebten Hagen, - - 
- Wir fingen noch froͤhlich in fpäten Zagen 

Die „Paten Setlacht. 


D Leine f enmnlia Ainbanfoht! 
Dir ward ein leuchtendes Ehrenmel; 
Solange rollet der Sabre Rad, 
Solange ſcheinet bei Sennenſtrahl, 
Solange die Ströme zum Mene reiſen, 
Wird noch der ſpaͤteſte Enkel yeaifen 
Die Leipziger Schlacht. Ä 





| 








O Leipzig , gaſtlich verfammelfl du 
Aus allen Eupen der Völker Gchaar;, 
Auf! ruf's dem Oſten und Welten zu, 
Daß. Bott der Helfer der Freiheit war, 
Daß Gott ded Tyrannen Gewalt zerſtoben, 
Damit fie im Often und Weſten loben " 
Die Leipzig Schlacht. 








Der tapfere König von Preuffen. 





Der König von Preuffen zieht veifig ‚aus 
Mit dreimalhunderttaufend Mann, | 
©ie fehen fo luſtig und freudig aus, 

Daß er die Welt wohl bezwingen kann; 

Und wie zu dem Zuge die Trommel Elingt - 
Und wie in dem Winde die Fahne wallt, 
Einem jeden das Herz in dem Leibe fpringt, 
Einem jeden der Mund nur von Freuden ſchallt: 
Heididei, Dideldei, Didei, Didei! 

Einem itden der Mund nur von Freuden ſchallt. 


Bei Lügen ba hält er die. erfie Schlacht, 
Da blühen die Maiblumen biutig roth, | 
Da fchläfet wohl mandyer, der nie erwacht, 
Ein fauler Langfchläfer iſt der Tod. 
Doch fchlafen die Burſchen gar Iuflig ein, ' 
Ein jeder nahm drei der Franzoſen mit, 
Sie ſchlugen wie Donner und Wetter drein 
Mit Sturmeswuth und im Sturmesfchrist : 
Heididei, Diveldei, Didei, Dibei ! 
Mit Sturmeswurh und. im Sturmesſchritt. 


— 


An der Kıbtas auch hatt’ es gar eifen Seraut 
Da jagte der Blücher den Macdonald, 
Da riſſen die Wälſchen wie Haſen aus, 
Weil der alte Herr ſo gewaltig knallt, 
Da deckten zehntaufend den grünen- Plan, & 
Und zwanzigtaufend die ſtreckten's Gewehr, 


Viele Taufende ſchwammen die naffe Bahn 


Des Stromes als Leichen binab zum Mer : 


- Heididei, Diveldei, Didei, Didei! 


Des Stromes als Leichen hinab zum Meer. 


An Böhmen bei Kuim in den Bergeshoͤh'n, 
Hei Vivat! mein König! mein GSiegeshelb ! 
Da haft du den giftigen Ratten ſchön 


-Die blutige Falle gar fein geftellt, 


Sie liefen mit gierigem Stolz hinein, 

Der Rattenfönig Vandamme voran, 

Bald Hang es dir Iuflig von Groß und Klein: 
Er hat fie gefangen mitMaus und Mann! 
Heididei, Dideldei, Didei, Dive! 

Er hat fie gefangen mit Maus und Mann. 


Auch thaten’6 die Preuffen bei Dennewig : 
Juchhei, Dideldei! und aber Juchhei ! 
Da mißte dee Mareſchall Ney den Wis 
Und Tief wie ein Toller Berlin’ vorbei: 


Herr Marſchall, Herr Marſchall, wo wollt Apr bin? | 


® . 


= 











| 


Hier zeht nit der Weg zu ber Almigflat, 

Gen Norden da reifet Ihr na Berlin; 

Doch er hört nit, unb läuft wie ein Wagenrab: 

Heididei, Dideldei, Dibei, Didei ! 

Bed Er hört nicht, mmb läuft wie ein Wagentad. 
Bei Leipzig fie hielten ben letzten Tanz, 

Der Franzoſenkehraus der fol es fun! —“ 

Drei Tage war Tanz, fle verfpielten’s ganz, 

Adıtzigtaufend nur Famen lebendig zum Rhein, 

Adtzigtaufend von breihunderttaufend Mann, 

Die librigen tobt und gefangen all. 

Ale Welt lobt den König, der Krieg begann, 

Und’ der alte Blücher ward Zeldmarfchal : 

Heididei, Dideldei! Didei, Didei! 

Und der alte Blücher warb Feldmarſchall. 


Drum Vivas ber König von Preuffen, der Held! 


Drum Bivat der Blücher, ber Feldmarſchall! 

Sie ſäeten Kugeln wie Erbſen ins Feld 

Und fpielten zum Tan mit Kanonenknall. 

Auch Vivat der Burſche, ber binterbrein 

Friſch folgte dem König, dem Feldmarſchall! 
Bald fingen wir Heidibeldei am. Rhein 

Und treiben nach Frankreich die Jagd mit Schall: 
Und treiben nach Frankreich ‚die Jagd mit Schall. 








— 
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8rbling— 





Juchhei ! Btümelein ! 
Dufte und Blühe!. 
Stecke alle Blaͤttchen aus, 
Wachſe bis zum - Simmel. naus. 
Juchhei! Heididei! 
Blumlein und bluͤhe! 


Juchhei ! ! Rüiftelein ! 
Hauche und wehe! 
Hell der Himmel über bir, 
Bunt die Erbe unter bir. 
Juchhei! Heidibei! 

Luftlein und wehe! 


Juchhei! Bäͤchlein klein! 
Rauſche und braufe! 
Braufe Bin duch Berg und Xhal, 
Grüß' die Freunde  allzumal. 
Juchhei! Heididei! 

Bächlein und brauſe! 


Juchhei! Bögelein ! 
Klinge und finge ! 


En... 
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Bluͤthenhain und Gennenfcdein ! 
Frühling tanzt ben bunten Meih’n. 
Juchhei! Heibibi! D 

Voglein und ſinge! 


Juchhei! Menſchenherz! 
Klinge und ſpringe! 
Wollteſt du das letzte feyn,; 
Da fh alle Weſen freu'n T 
Juchhei! SHeibibei ! 
Klinge unb .fpringe ! 


Juchhei! ale Wels! 
Juchhei in Liebe! 
Liebesluft. und Wonneſchall, 
Erd und Himmel halten Ball. 
Juchhei! Heididei! | 
Juchhei in. Liebe! . 





Das Lied vom Feldmarſchall. 





Mas blaſen bie Trompeten? Huſaren heraus! 
Es reitet der Feldmarſchall im fliegenden Saus, 
Er reitet fo freudig fein muthiges Pferd, 
Er fhwinget fo fihneidig fein bligendes Schwerdt. 


O fhauet, wie ihm leuchten die Augen fo. Efar! 
O fchauet, wie ihm wallet fein ſchneeweiſſes Haar} _ 
So friſch blüht fein Alter wie greifender Wein, 
Drum kann er Verwalter bes Schlachtfeldes feyn. 


Er ift der Mann geweien, als alles verſank, 
Der muthig bin gen Himmel den Degen noch ſchwang, 
Da ſchwur er bei'm Eiſen gar zornig und hart, 
Franzoſen zu weiſen die preuſſiſche Art. 


Er Det ben Schwur gehalten. At ariegeruf 
erklang, 
Hei! wie der weiſſe Juͤngling in'n Sattel ſich 
ſchwang : 
Da iſt er's geweſen, der Kehraus gemacht, 
Mit eiſernem Beſen das Land rein gemacht. 
1. Zheil. cc») 


Re 
r | 
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Bei Lügen auf der Aue er hielt ſolchen Strauß, 
Daß vielen taufend "Wälfchen der Athem ging aus, 
Biel Tauſende liefen gar haſigen Lauf, 
Zehntauſend entſchliefen, die nie wachen auf. 


Am Waſſer der Katzbach er's auch hat bewährt, 
Da hat er ˖den Franzoſen das Schwimmen gelehrt: 
Fahrt wohl, ihr Franzoſen, zur Oſtſee hinab! 
Und > nehm, Ohnehoſen, y den Wallfiſch zum Grab! 
Bei Wartburg an der Elbe wie fuhr er hindurch? 
Da ſchirmte die Franzoſen nicht Schanze noch Burg, 
Sie mußten wieder fpringen wie Hafen übers Geld 
Und hell ließ erklingen fein. Auffe! der Held. 


oo Vei Leipzig auf dem Dane, o herrliche Sql⸗ct: 
Da brach er den Franzofen das Gthd.und die Macht, 
Da liegen fle ficher nach blutigen Sal, 

Da marb ber Herr Blucher ein n Feldmatſchaut 


Drum blaſet ihr Teenpeten! Huſaren heraus ! 
Du reite, Herr Feldmarſchall, wie Winde im Saus! 
Dem Siege entgegen zum Rhein, äber'n Rhein, 
Du tapferer Degen, in Frankreich hinein ! 
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Das Lied vom Stein. 





Wo zu des Rheines heil'gen Wogen 
Die Lahn in bunten Ufern rauſcht, 
Da iſt ein Adler aufgeflogen, 
Der früh dem Sphärenklang gelaufcht J 
Der frühe in des Lichtes Wonne 
Die junge Seele eingetaucht, 
Den früh der goldne Reitz der Sonne 
Mit ſtolzer Sehnſucht angehaudt. 


Da ſaß er in dem Felſenneſte, 
Das feine Väter aufgebaut, 
Da klang ihm auf der hohen Feſte 
Der grauen Vorzeit Wunderlaut: 
Hei! wie dem Süngling von dem Klingen 
Die Bruſt erſchwoll im füßen Wahn ! 
Hei! wie er oft geregt die Schwingen, - 
As mäß' er ſchon die Sonnenbahn! 


Dranf in das Leben ausgeflogen 
Wie find’e er alles anders gar ! 
Verfinftere bat den Himmelsbogen 
Ein wüfter Schwarm dem Sonnenaar, 
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Die Kraͤhen und die Dohlen haben 
Verhuͤllt des Lichtes goldnen Schein, 
Und Eulen wollen gar und Raben 
Herolde und Propheten ſeyn. 


Doch mitten in den Truggeſtalten 
Er ſchirmt des Herzens fromme Scheu, 
Er bleibt den himmliſchen Gewalten 
Des Jugendwahnes redlich treu, 
Er winkt hinauf zur höchſten Ferne, 
Hinab zum tiefſten Geiſterort, 
Und ſpricht: Die Götter und die Sterne 
Sie halten ewig feft ihr Wort ! 

x 


Iſt gleich der Sonnenpfad der Väter 
Vom ſchwarzen Pöbelfhwarm verbült,e 
So brennt mir doch vom Fichten Aether 
In tieffter Bruſt ein Flammenbild; 

Laß ew'ge Nacht das AU bedecken, 
Den Himmel thun den Höllenfall, 
Die Seele zittert keinen Schrecken, 
Sie traͤgt das All, fie iſt das All. 


Heil dir, du Sohn vom Felſenneſte! 
Heil dir, du muthig Sonnenkind! 
Der hohe Walter ob der Feſte 
Er hat geſandt den. Sauſewind, 
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Die ſchwachen Fluͤgel ſind zerbrochen, 
Dem Adler find die Lüfte rein, 
Dos Nichts iſt in fein Nichts gekrochen, 
Der Zugend fol das Scepter ſeyn! 


Heil fefter Stein vom feften Steine! 
Seil ſtolzer freier teutiher Mann | 
Der in bes Ruhmes Sonnenfceine 
Vor aller Welt nun leuchten kann! 
Zerfchmettert liegt die Pöbelrotte, | 
Zerflogen jft der KAnchte Wahn, 


Und mit dem alten teutfchen Gotte., 


Geht Ehre auf der Ehrenbahn, , , 


‚Keil feſter Stein wem, feften Steine | 
Heil Freiheit Vaterland. und Recht! 
Sieh lange no am teutſchen Nheine 
Sn Sreuden blühen Teuts Geſchlecht, 
Sieh lange noch vom Sig der Ahnen 
. Im fchönften Lebensfonnenfhein 
Die freien Enkel der Germanen, 

Das freie Land, den freien Rhein, _ 





4 


2 4 ⸗ 


Des. Reifenden Ubendlieb, . 





Gegangen ft das Sonnenlicht, 
Still ſchweiget Feld und Hain, 
Und hell am Firmamente bricht 
Hervor der Sterne Schein, 
Und hell aus ſtiller Seele blitzt 
Ein wunderſamer Strahl. 
Von dem, der ewig waltend ſitzt ‘ 
Sm hohen Himmelsſaal. | 


Wie wäre doch Das" enfenin 

So elend , fo allem, °- 
Wenn nicht von eben zart' und lind 
Ihm kame dieſer Schein! I 
Es wäre nichts als "Trug und Wahn, 
Ein zitternd Blatt am Baum, 

Ein Körnlein Sand im Ocean, 

Ein Traumbild faft vom Traum. 


— Daß Leben wallt von Drt zu Dirt, 
Hat nimmer Ruh noch  Nafl> 
Und treibt im wilden Fluge fert, 
Geſchnellt durch eigne Laft, 
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Es brauſet wie ein ſchaͤumend Meer, 
Das keine Ufer, kennt, 
Und wirft uns Zeöpfen bin und der 
Im wilden Element. 


® 


Drum komm, o die, ber Frieden bringt, 


O Gott, in ſtiller Nacht, 50 


nu 


Bo hell die Engelglocke klingt = nn 

Bei goldner Sterne Padte m ;: 0 ie 
Komm, wirf den frommen — 

Mir warm ind arme Deka vu. Yan 0 

Und die Gedanken. alzumel.. il m” 


O ich fie himmelwärts },,. ae. 


Drum Komm. mit ‚beinem Engelhun, 


Du lieber Water. gut! 
Du biſt die einzig feſte Wehr, -- 
Die einzig fihre: Hut; 


Gar nichtig iſt der Menſchen au .. 


Die eitle Eitelkeit, 


Has Gott bewacht, - ift * bewacht \. 


Bier und? M Ewigkeit. 


4 Ri 
‘ ' 
% .. . oo . \ 
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Des. Soldaten Morgenlied. 


' R ur . ji’ , $ 


Sey gegruͤßet, hellet "@trahtt 
Sey gegruͤßet, füßes Lichthtt!t 0 
Das durch Berg und Wald und Thal 
Jung in lichten Flammen bricht. 


Vogel fingen: frohe: Biber - te oo mm. 
Ob dem neu erwachten Täͤgg 7 
Und im Menſchenbuſen wider. =: T 5. 


Wird die fromme Freude wach. 


Und ıfle kehrt fich "Au dent Gern, 
Der die felgen Höhn regert, ro r 
Der am Firmament den Stern 4 
Aer Wonne wandeln führt :: J 
Preis dir , "droßer Sonnenwalter! 

Preis dir, hoͤchſter Himmelsheld! 
Schöpfer, Lenker und” Erhalter, 
Traäger, Vater aller Wert. * 


Sieh, mich treibt wie wildes Meer, 
Wann der Sturm vom Norden brauft, 
Unftät mein Geſchick umber , 
Welches nirgends beimifh hauſt, 








ie 
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Und im Wechſeln und im Wunten 


Wanket auch mein arme Herz, 


Lenkeſt du nicht bie Gedanken, 
Gott mein Vater, himmelwaͤrts. 


Ach! das Leben -ift fo wild 
Und ſo wild die Menſchenbruſt, 
Wenn nicht du ſie warm und mild 


Fuͤlleſt tief mie Himmelsluſt, 
Wenn nicht du die wüften Triebe 


Don dee Lafters Bahnen lenkſt 
Und mit fliller frommer Liebe 
Did mir in den Buſen ſenkſt. 


Leicht beſchirmen Stahl und Wehr 
Gegen jeden Erdenfeind, 
Doch ſie ſchirmen nimmermehr 


Gegen den, der Seelen meint: 


Da muß jede Kraft erliegen, 

Jede Wehr wird da zum "Spott, 
Hüfte du: flärkier Hold nicht ſiegen, 
Stehſt nicht du uns bei, o Gott ! 


Nimm mich denn auch biefen Tag, 
Gott, in beine fromme Hut, 
Daß id veblih kaͤmpfen mag 
As dein Streiter feſt und gut; 


. 
‘ 


\ 


— 13 — 
. . ' 2* BE z. di > . 
Des. Soldaten Morgenlied. 
| DU DO a a 6— 





Ser ’ gegrlber ;" Held "@trahlt 
Sey gegrüßet‘, füßes Ge! iD 
Das durch Berg. und Whld. und That: * 
Zung in lichten Flammen bright. e 
Wögel fingen frohe leder - ee oo vum © 
Ob dem neu erwachsen  LZag - ä 
Und im Menfchenbifen wie. . 


j) 


Wird die fromme Freude wach. 5” 


Und ıfie kehrt ſich du - den Herrn, 
Der die felgen Höhn regiert, rn. 
Der am Firmament ben. Stern : U 


Aller Wonne wandeln “führt ;: J | 
Preis die, \'droßer  Wontenwältert ° | 


Preis bir „ hödfter Simmelöbelb ! 
Schöpfer, Liter" ind” Erhalter, 
Traͤger, Vater aller Wert... % 


Sieh, mich treibt wie wildes Meer, 
Wann der Sturm vom Norden brauft, 
Unftät mein - Gefhid umher, 

Welches nirgends heimifh hauſt, 
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Und im Wechſeln und im Wanken 

Wanket auh mein arme Herz, 

Lenkeſt du nit die Gedanten, 

Bott mein Vater; Bimmelmärts. 
Ah! das Leben -ift fo wilb 

Und fo wild die Menſchenbruſt, 

Wenn nicht du fie warm und mild 

Fuͤlleſt tief mie Himmelsluſt, 

Wenn nicht du die wüften Triebe 

Don dese Lafterd Bahnen lenkſt 

Und mit ſtiller frommer Liebe 

Did mir in den Buſen ſenkſt. 


Leicht beſchirmen Stahl und m 
Gegen jeden Erdenfeind, 
Doch fie firmen nimmermehr 
Gegen den, der Seelen meint: 
Da muß jede Kraft erliegen, 
Jede Wehr wird da zum Spott, 
Hüfte du flärkfler Hoid nicht flögen, 
Stehſt nicht du uns bei, o Gott! 


Nimm mi denn auch biefen Tag, 
Gott, in: beine fromme But, 
Daß id reblih kämpfen mag 
Als dein Streiter feſt und gut; 


IIIIIIIIIIIII.äl.ä. —— 
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Decke mi mit deinem Gchilbe | 
Gegen Trug und boͤſe Luft 0 . 
Und mit Freundlichkeit und, Milde - 
Züle, Vater, mie die Bruſt. 
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N 


Des Soldaten Abendlied. 


v 
Fr 





E⸗ kommt der ſtille Abend wieder, 
Es gebt dad Licht der Sterne auf, 


Nun legen Tauſende ſich nieder - . 
Und ſtehn nach ſuüßem Schlunimer auf . 


Allein dem Träger ehrner Waffen 
Verkehrt ſich ſtundlich LTag und Nacht, 
Für ihn iſt Ruhe nicht gefchaffen ‚ 


Die alle Weſen giuclich macht. or. 


Den. Krieger umter Waffentoſen 
Erfreut der froͤmme Friede nicht, 
Der von bem Schlummer ſüße Roſen 


Der Freude und der Liebe brichtt 
Denn fern bon dem geliebten Herd 


Ruft ihm das frenge Shidfat.u: : . = = 
Dein Unterbett iſt Bade Erde, 7. nie. 
Der weite Himmel deckt dich zu. 


Dochifehd gegrüßet, goldne Lichter, 
Die liebend leuchten durch die Nabe: :: 
Und freundlich unfew Augeſichter ·. 
Hinaufziehn zu des Himmels Praha} s .; 
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Doch fen gegrüßet ew'ger Wächter , 
Der auf den Sternen wanpeln. geht 
Und wie den Blüchenftaub Geſchiechter 
Der Menſchen ſaͤet und verweht. 


Was bat der Menſch im wilden Lehen, 
Den das Verhaͤngniß faßt und: upibt %.., -  ;- 
Was ift ihm in der. -Mosh.gegebem: ;: . ... 
Am Sturm, wo nichts beflänbig bleibt?  -- - ., 
Zu dir, zu bier, der ohne Ende: ur 
Die Sonnen und. die, Erden hält, ,  . ; 
Erhebt er betend feine Hände... -..r : 
Du frommer Vater aller Welt!. . ., 

So will {ch freudig: vor. dich treten ,- 
Mein Himmelsvater ſronun und gut 
O lehr' mic. glauben, lehr mich beten . -. 
Das iſt des Kriegers ſchaͤnſter Muth 27 
Das iſt fein Schild im milden Streite, 
Das iſt des Herzens fehle Macht ,/,/ 
Wann taufendftiimmig das Beläke:.. ..7 
Des Todes aus Kangenen sbuahke:.. ı::  ...: 30%. 


Sa will dh, ruhig denn mich Segen... 
Auf harte Erapı.wie, auf Flaum ser: 93 Sir 
Es ſtrahlt ia übers mie dein Gegen dh:izuust url 
Dort oben indibent lichten Raums: . 1. um‘. 
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“ 


Es wandeln freundlich ja die Sterne 
Als deine Boten ber und hin 

Und deuten mir aus heller Gerne, 

Das ich. hier unten Püger- Fin. 


4 
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7 . 
Danklied bei der Feier der erſten Einnahme 
von Paris, von einer chriſtlichen 


Gemeine geſungen. 


N 


Wohlauf mit Herz und Mund, 
Den großen Gott zu loben, 

Der bel das Himmelsrund 

Mit Sternen hat durchwoben, 

Der unten fhön bas Land 

Mit Frucht und Blumen ziert 
Und mit ber flarfen Hand 

Das weite AU regiert. 

Auf! aD im Wonneklang ! 
Im Saitenfpiel der Freude! 
Wir Tagen trüb’ und bang, 
Gar tief gebrüdt vom Leide, 
Uns hielt in herber Schmad 
Des argen Feindes Trug, 

Der Eher und Freiheit brach 
Und Recht in Bande ſchlug. 


Er fprah im . Uebermuth : 
Ich bin der Here ber Lande; 


r\ s 
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Doch Gott im Himmel gut 
Gefiel nicht Lug noch Schande, 
Schnell vedt’ er feine Band, 
Die Hand der Allmacht aus, . 
Die Macht zerfleg wie Sand - 
Und mit dem Bohn war's aus, 


Drum auf du” Volk des Herm! - 

An Freuden auf Gemeinde ! 

Aufging ein Wunderſtern, 

Und bin find deine Feinde, 

Der ſeyn wird und der war, 

Der ewig bleibt und if, 
Zerfhlug die boͤſe Schaar 

Don Trug und Hinterliſt. 





Drum auf du Volk des Herrn! 
Und laß es - bel erklingen, 
Laß luſtig nah und fern 
Die frohe Botſchaft klingen ) | 
Sott Hat dein Flehn gehört, Ä J 
Gott hat dich frei gemacht, | 
Dem guten Water werth 
Sey Lob und Dank gebradt. 


Auf! und gelobe heut 
Bei Gottes heil'gem orte ‚ 


7 _ 
} 
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Mit Recht und Redlichkeit 





Zu ſtehn an. jedem Orte, tn 
i Den rechten graben Pfad 
Zu halten für und für: 
So bleibt in Rath und That 


Der treue Gott wit, dir. 


I no. Nur der ift wohl bewehrt, 
\ Den Gottes Furcht bewehre, 
ij Nur der iſt vecht . geehrt, 
E Den Gottes Gnade ehret; 
J Nur Treue wanket nicht, 
Doch Lüge gleitet aus 
\ Und Uebermuth zerbricht , 
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Baffento.n. 


MW opt ben, der belle Waffen trägt 
Und hellen Muth in freier Bruſt, 
Der Treue warm und innig hegt 
@leid einer füßen Braut ber Luft, 
Dem Schlachtenklaͤnge Tieblih Klingen 
Wie Voͤgel, welche lenzig fingen ! 
Wohl dem, der Ehr' und Waterland 
Woran vor allen Dingen ſtellt! 
Sch fieht er Über Teug und Tand, 
Er ſteht der freie Herr der Welt; 
Denn für die ſtolze Kraft der Waffen 
Hat Gott der Schöpfung wer geſchafſen. 


Gluͤckſelig wer bie edle Wehr 
Im edlen Kampf gezogen bält ! 
Wer immer vorberft fteht im Heer 
Und vorderft mit ben Beſten fallt ! 
Das ift ber Tod der’ großen Seelen, 
Wovon die Enkel einft erzählen. 

Doch wehe! dreimal weh dem Knecht ! 
Doch dreimal web dem feigen Mann! 

IL Theil. (46) 
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Dem Furcht und Geitz die Seele ſchwaͤcht 
Der feſten Schritts nicht ſchreiten kann, 
Wo Kugeln, Probe tapfrer Herzen, 
Gleich Flocken Schnee im Winter ſcherzen! 


Doch wehe! dreimal weh dem Knecht, 
Den feſſelt tückiſch feiger Wahn! 
Sein Leben ſchleichet matt und ſchlecht, 
Das Unglück iſt fein Taqsgeſpan, 
Die Sorge geht mit ihm zu Bette, 
Und Schande ſchleppt ihn an der Kette. 


Drum ſelig, wem das Waffenſpiel 
Gefaͤllt im freien frommen Muth! 
Der Mann traf aller Freuden Ziel, 
‚Der Mann: fand aller Güter But; 
Er kennt kein Schrecken und Verderben, 
Wann Beige taufend Tode flerben. 


d 
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Der rechte Spielmann. 


Wer mag der rechte Spielmann ſeyn? 
Wer zieht die hellſten Saiten auf? 

Wer vorderſt ſteht im Schlachtenreih'n, 
Wer vorderſt rennt im Sturmeslauf: 
Der iſt von Jubals achtem Samen, 


Der Mann verdient den Spielmannsnamen. 


Zuchhe! Spielemann! 
Stimmet an! 

Trommelklang! 

Macht noch einen fünten Gang! 


Wer mag ber rechte: Spielmann feyn % ee 
Wer alſo Iuftig geigen Finn, 
Daß alle Tänzer hinterdrein 
Ihm freudig folgen Mann für Mann, 
Der ift von Jubals achtem Samen, 
Der Mann verdient den Spielmannsnamen. 
Juchhe! Spielemann! | 
Stimniet an! 
Zrommelllang! 
Macht noch einen flinfen Bang! 


tt, 
cha 


Wer mag ber rechte Spielmann ſeyn? 
Wer unter Donnerſtrahl und Blitz, 


[1 4 \ 


. 
Wann ſchlagen taufend Wetter ein, 


Nicht miffet feinen Mutterwiß, 
Der iſt von Jubald u. ſ. w. 


Per mag ber rechte Spielmann feyn $ 
Ber fröhlich bei'm Karthaunenklang, 

Kann taufend Mäuler Schreden fpei’n 

Tod hält des Taktes rechten Gang. 

Der ift von Jubals u. f. w. 

Wer mag der rechte Spielmann feyn I 
Mer munter noch die Fidel flreicht , 
Bann Tod, gehüllt in Flammenſchein, 
An Millionen Kugeln fleudt. ' 

Der ift von: Jubals u. ſ. w. R 

Drum fpielt dem kroßen. € Spielmann auf 

Mit Kugeln und Kanonenknall, 

Der vorberft rennt im Sturmeslauf, - 

Der vorderſt tanzt ben rothen Ball. 

Er ift von Jubals ächtein Samen u 
Und führt mit Recht den Spielmanneganus. 
Juchhe! Spielemann! 
Stimmet an! 2... nö 
Zrommelllang ! 

Macht wach - einen. inten Bus! 


nt ! 
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— 


€ 
— 115 — 


Herr Peter. 


“ 





Her Meter kam heim aus dem heiligen Land, 
Sein Roß er ans Gitter der Stiegen band, 

Bein Schwerbt ſchlug der Thlre vergüfd’ten Knauf, 

Frau Eifabery hört? es und ſchloß ihm auf. ” 


„O Heilige Jungfrau ! mein einziger Sohn! 
Wir dachten , ihr fehliefet im Grabe ſchon ; 
Wo kommt ihr, Herr Peter, wo kommt ihr ber? 
Wir dachten; euch deckte das tiefe Meer. 4 " 


„Frau Mutter, ich komm' aus dem Morgenland, 
Da fpaltet ich manniches Schildes Rand, a 
Da löfte ich manchem das Helmband auf, 
Mie fegt er den eifernen Hut mehr. auf. 


‚Und Eömmft du, Herr Sohn, aus dem Morgenland, 
So gieb mir zum Willklomm bie warme Hand, 
Und bift du Fein- nächtlicher armer Sf, 

So kuſſe mit lebendem Kuß mich dreiſt.“ 


Frau Mutter, mir Gruß nicht noch Kuß bebagt, 
Eh Eines ihr mir von der Liehften ſagt: 


\ 


) 

— 246 — 
Sprecht, minnk fie mich noch und gedenkt fie mein? 
Oder ſchaͤuet fie nimmer der Sonne Schein?‘ 


Frau Elsbesh-warb blaß wie der blaffe Schnee — 
„D Sohn! mie thut ihre mir Armen weh!“ 5 
Frau Elsbeth warb blaß wie ber blaffe Kalk — 
„Sen Simmel entfiohn ift der weiſſe Falk. 

, 

Er, harrte drei Jahre und Monden drei, 
Da war das beramete Ziel vorbei, 

Er weinte ein Jahr, einen Mond, einen Tag, 
Als Sehnſucht fein zärtliches Herze brach. 


Nun loͤſe vom Zügel dein ſchnelles Rob 
Und laß es frei Taufen im Sag am Schloß, 
Abſchnalle die güldenen Nitterfporn, 

Es ging dir das treuefte Herz verlorn. 


Nun winde dir Flor um dein blankes Schwerdt, 
Dein Liebftes ift Trauer und Ehren werth, 
Nun decke den Schimmer des Schildes zu, 
Dein Liebftes ging ein in bie Himmelsruh.“ 


Herr Peter mit manniddem Ad und Weh 
Blickt flarr zu der flernigen Simmelshöh , 
Herr Peter mit mannichem Weh und Ad 
Die traurigen Worte zur Mutter fprad : 
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„Vom Zügel nicht If”. id mein ſchnelles Roß, 
Es grafet nun nımmer im Hag am Schloß, 
Nicht ſchnall' ich die güldenen Sporen ab, 
Sie gehen mit mir in das tiefe Grab. 


. Auch wind’ ihnidt Flor um mein blankes Schwer 
Es lieget mit mir bald in Fühler Erd. 
Auch bed’ ich nicht zu meines Schildes Pracht, 
Sie decket mit mir bald die dunkle Nacht. 


D Wind, 0 du grimmiger Weftenwinh ! 
Du haft mir getödtet mein liebfted Kind ; 
O Glück, o du trügerifch falſches Glück! 
Dy iagteſt nad). Cypern mich zwier zurück.“ 


Herr Peter fein Schwerdt aus der Scheide riß — 
Nimm bin, du mein. Hengfllein! es trifft gewiß. 
Mein ritterlichs Roͤßlein, nimm Rittertod !’/ 
Das Roß färbt das Gras an ben Stiegen rot. 


Herr Peter das Schwerdt auf das Herz ſich hielt — 
„» Komm, Balfam der Schmerzen der Liebe kühlt!“ 
Herr Peter im Blut auf die Stiegen ſank, 
Frau Elſabeth ward bis zum Sterben krank. 


„O Wind, o du grimmiger Weſtenwind! 
Du haſt mir getoͤdtet mein liebes Kind; 
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O Gluck, o du trüͤgeriſch falſches Glaͤk! 
So bringſt du den einzigen Sohn zurück?“ 


Drauf ließ fie bereiten ein tiefes Grab — 
„Da ſchlafe nun, du meines Alters Stab! 
Cie pflanzete Rofen und Lilien drauf — 
„Mir blüher’8 nun nimmer von Blumen auf. -' 


Da wo fein Beinsliebchen begraben Liegt, 
Da wird für Here Petern das Grab gefügt, 
Da ſchläft er nun fanft bis zum jlingften Tag, 
Geborgen vor jeglichen Web und Ad. - 


Die gülbenen Sporen, das blanke Shwapt, 
Das Streitroß, des Todes der Ritter werth, 
Der Schild und der Helm und die ganze Wehr 
Liegen alle bei ihm und der Jungfrau hehr. 


—* 
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Geh auf, lieber Mond und ihr Sternlein hell 
_ Und macht bie Nacht num munter, 
Und wandelt jeder an feiner Stell 
Den blauen Himmel hinunter. 
Ich mag mit euch nicht mehr wandeln gehn, 
Um meine Sreude iſt's Tange” geſchehn: 
Meine Liebe wohnt fern im der Weite. 


Scdhuͤttelt grüne Eichen bie aweigfein. kraus 
Und laßt ſie fröhlich raufhen, | 
Und wölbt ein Tüftiges Sommerhaus, 
Wo Liebende zärtlich lauſchen — 
Eure Schatten decken mich nimmer zu, 
Eure Zweiglein ſaͤuſeln mir nimmer Ruh. 
Meine kiebe wohnt fern in der Weite. 
Ihr bunten Voͤglein durch Berg und hal 
‚ Müßt immer Tieblih fingen, | 
Du Lerche, Droſſel und Nachtigall, 
Laßt laut das Stimmlein Klingen, 
Ihr Hinget nimmer mir Luft ins Ohr, 
Für mich krächzt alles wie Rabenchor. 
Meine Liebe wohnt. fern in der Weite. 
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Ihr füßen Blumlein der Himmelsau, 
Ihr Roſen und Lilien feine, 
Bluͤht, blüht gebadet von kühlen Thau, 
In Zuchten klar und reine, " 
Mir ift erlofdyen bed Lebens Glanz, 
Mir blühet nimmer ein frifher Kranz. 
Meine Liebe wohnt fern in der Weite, 





eiebestod. 


E⸗ ſaß ein Knab im grünen Hain, 
Hielt in dem Arm bi iebfte fein, 
So lieb und hold fo jung und ſchön, 
‚Wie Roſen unter eilien ftebn. 


Der Ruabe zu ber Jungfrau ſprach: 
ASieh da das Waſſer in dem Bach, 

Es flieſſet Hin, fließt nie zurück, 

So fließt auch hin der Liebe Glück.“ 


Die Jungfrau zu dem Knaben ſprach: 
„Die Liebe iſt kein Waſſerbach; 
Das Waſſer rinnt wie falſches Glück, 
Doch Liebesfluth fließt treu zurück.“ 


Der Knabe ſah nah Mond und Stern — 
„Die Wandler droben hab’ ih gen, 
Sie halten feſt die rechte Bahn, 
Doch Liebe bleibt ein Lugenwahn.“ 


„Iſt Liebe Wahn und kigenwoha, 
So Tüget auch die Sternenbahn, 
Kein Stern hält fihrer Weg und Pfad, ' 
Als die dein Arm umfchlungen hat. 
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Der Knabe fah bie Wolken ziehn — 
Sieh dort der Liebe Bilder fliehn, 
Sie wechfeln Farben mancherlei : 
So bunt ift auch der Weiber Teen. 


„Iſt Weibertreu fo 0. unb bunt, , 
Wie trau’ ih, Knab, auf deinen Mund? 
Auf deinen Mund, der Treu veripricht ? 
Doch meine Treue wechſelt nicht.“ 


Der Knabe fah der Böglein Heer 
Auf Zweigen hüpfen hin und br, 
Er fprah : „Wie biefe Flattrer find, 
So ift au jedes ſchoͤne Kind. 


„Iſt jedes Kind fo wandelbar, 
Als diefer leichten Flattrer Schaar, 
Du boͤſer Knab, fo mach mid todt, 
Damit ih komme rein zu Gott.“ 


Der Knabe ſah zwei Lilien ſtehn, 
Er rief: „Wie find fie weiß und ſchoͤn! 
Waͤrſt du, mein fchöned Kind, fo weiß, 
Wir brennte nicht die Bruf fo heiß. «4 


Brennt dir, o Knab, die Brut fo bei, 
So wife doch, dein Kind ift weiß, 


— 
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Iſt weiß und rein, wie Lilien find, 
Doch ah! ihr Wort hir nur der Kind, 4 


Die Jungfrau - ſprang vom Knaben auf, 
Ein ſcharfes Meſſer riß ſie auf, 
Ein ſcharfes Meſſer neu und blank — 


Es traf, daß ſie zum Sterben ſank. 


\ 


uvD weh! weh! "mein liebſtes Kind! 


Nun drr dein Wort auch nicht der Wind, 


Nun bift du todt ver lauter Trer, 
Und Lieb’ und Leben ift vorbei.“* 


. Der Knabe nahm das Meffer roth — 
„Nun diefen Stoß gelegne Goit!“ 
Er ſtieß e6 im die ‘tiefe Bruſt — 


Baht bin nun L ed’ “und. Liebesluſt! 10. 


Der Knabe fiel im lte Hin, 
Kiel todt auf die Feinsliebſte bin, 
So fand man ehgide Falt und bleich, 
Barg fie in Eine Gruft zugleich. op 


Da euhn ſie fin vom Erbenleib 
Und hoffen auf bie Kimmelfreud ; 
Die Himmelfreub ‚geb. ihnen Gott! . 
Und Feiner mad. aus Liebe Spott! 


—— — — Ya, 
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Zur Feier des 18ten Detobers 1814 
auf dem Taunus. 





E⸗ iſt in. biefen Tagen 

Eine ſtolze Schlacht geſchlagen 

Wovon⸗ man mod. wird ſagen 

In ſpäter Enkel Zeit: Br 
Bei Leipzig an ber Pleiſſe 
Da drängten ſich im Schweiße 

Und Blute Männer, heiße 

Im arbeitvollen ‚Streit. ! 5 a 


Die Schlaht ‚fand wild uns graufend, 
Es mälzten Hunderttauſen d 
Sich über Hunderttauſend 
Verderben ſchnaubend fort, 
Der Tod traf ohne Schonen. 
Von Schwerdtern und Kanonen’ 
Hier Männer aller Bonn, 
Und flog von Ort zu Ort. u 

Doch Gott vom hohen Sinne 
Sah mit ins Schlachtgewimmel Zu | *8 
Von ihm find die Getuͤnmel, 
Von ihm kömme Peſt und... Krieg. 

' 


} 
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Er ſprach das Wort der Nahe: 
Heut falle, falfher Drade! 
Heut ſtehe, gute Sache! 

Heut juble, teutfher Sieg ! 


Da fielen die Sranzofen, 
Die Falſchen, . Chrenlofen , 
Wie vor der Stürme Toſen 
Die WBlätter von dem Baum; 
Da’ hieb dem Bonaparte‘ 
Das Glück eine ſolche Scharte, 
Daß man aud: ohne Warte 
Sie fah auf Meilen Raum, 


Es floh die gift’ge Schlonge, 
Im Lauf und nicht im Gange, 
Denn mit Karthaunenklange 
Scholl Jagd ihm binterdrein ; 

Dur Berg und Thal und Höhen 
Hat man ihn laufen fehen, . 
Und nimmer ſtille fichen , 
Als hintet'm . tiefen Rhein. 


Und aus der Knechtſchaft Barden , ' 
"Aus Lug und ‚Trug und Schanden .. 
Iſt alles Volk erftanden - Pr 
Im heiligen teutſchen Reich: Kr 
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Es ließ auf Tod und Leben 
Der Freiheit Banner ſchweben, 
Und Sieg ward ihm gegeben, 
Sn Ehren ſteht das Reid, 


Drum auf in dieſen Tagen, 
Weil ſolche Schlacht geſchlagen, 
Wovon einſt Enkel ſagen: 

Es war bie beſte Schlacht; 
Drum auf, ihr Männer alle! 
Ihr teutfhen Männer ‚alle! 

Und ruft mit Freudenſchalle: 
Es war die beſte Schlacht! 


Drum aufs ur hoben Freude! 
Weil Gott der Herr vom Leibe | 
Sn jenem harten Gtreite 
Sein tapfres Volk befreit s 
Laßt Teutſchlands Achten Söhnen 
Heut in Karthaunentönen 
Den ſtolzen Hymnus brönen : 
Gewonnen ward der Streit! 


Auf . Bergen und, auf Höhen 
Loft lichte Flammen wehen, 
Daß alle Augen ſehen, 

Es ift ein teutfher Tags 


. 


— 257 — 


Laßt hehre Feuer zünden, 
Daß fie dem Nachbar künden, 
Dem Volke böfer Sünden , 
Es: üſt ein: teutfher Tag. 


Und wann die Flammen ſinken 
Und wann mit belleem Blinken 
Zum Schlaf die Sterne winfen 
In tiefer. Mitternacht , .. 

Dann laßt uns in Gebeten 

Stil an die Feuer treinm - . — 
Und niederfnien und bein - 

Zu Gott dem Herrn der: Macht: 


Daß er mit Gnaben malte 
Und Volk und Lond geſtalte, 
Daß es an Freiheit halte 
An Freiheit Licht und Recht, 

Daß ſtets in Teutſchlands Graͤnzen 
Des Sieges Feuer glänzen, 
Nie teutſche Eichen kraͤnzen. 
Den Wuͤthrich und den, 1 And Eu 
> TramerE 7}: Kb 
ge B 
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Geſang, zu fingen bei der Pflanzung einer 
teutfchen Zreiheitdeiche zum Gedächtniß 
der Leipziger Schlacht. 





Mir pflanzen bie Eiche, 

Den heiligen Baum, 

Den König ber Strauche ⸗ 
Im luftigen Raum: 

Ein fröhliches Zeichen, 

Ein Denkmal der Ehre 
Den Jahren, die weichen, 
Erwachs er und währe 
Jahrhunderte durch! 


Er ſtehe und fage 
Dem Enkel noch an 
Die Wonne der Tage, 
Die heute begann: 
Germaniſcher Maͤnner 
Gewaltige Thaten | 
- Und Siege beienn’ er, 
Die herrlich gerathen 
Durch Gott und ihr Gchwerdt. 


N 





29 — 


Denn heut if gekawfet 
Der blutige Streit 
Gewalt iſt gedämpfet, 

Das Land iſt befreit: 

Es Tagen die böfen . 
Zyrannen im Staube, 

Die Schande zu Iblen- 
Erwand fih der Glaube . 
Und führe es hinaus. 
Drum ſtehe bie u, R 
Der heilige Baum, “ 
Der König der Gträude, 
Im Iuftigen Raum: 

Ein fröhliches Zeichen, 

Ein Denkmal der Ehre 
Den Jahren, die weichen, 
Erwachs er, und währe 


Jahrhunderte durch! 


Er grüne und glaͤnze 
Sn. freudiger Pracht, 
Beſchatte, befränze 
Nur Männer der Macht, 
Nur Tapfre und Freie, 
Mur Zeutfhe von Tugend ! 
Doch freundlich auch weihe 


Unſchuldiger - Jugend 
Er feftliches Laub! 

In Andacht nun tretet 
Und Stille heran, 
Und knieet und betet 
Bu dem, der's gewann: 
Er lenket die Zeiten, 
Er zündet die Herzen, 
Kann Wonnen bereiten 
Aus bitterften Schmerzen. 
Nun betet, zu Gott! 


Y 
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„Luſt des Abgrunds. 





Feshliche Tage, 
Leichtes Beginnen, 
Muthiges Spicien 

Hatt' ich genug; 

Doch ward zur Plage 
Geiſtern und Sinnen, 
Was mir ſo leicht war, 
Daß ich's nicht trug. — 


Drauf in die Tiefen 
Taucht' ih mic. unter y’- . 
Sturz in: den Abgtund 
Kühn mih” hinab.. : 
®eifter „die fchliefen, 

Wurden nan munter, 
Wiege der Wonne 
Ward mir died Grab, 


Denn: zu den heilen 

Ewigen Gternen Ä 
Schauten bie - Augen 
Scharfer von hier; 
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Ernſte Geſellen 
Kamen aus fernen 
Himmliſchen Welten 
Spielen mit wir. 
Nun mag ich nimmer 
Wieder zum Lichte, 

Bo es zu hell iſt, 
Mag ih nicht ſeyn. 
Gleiſſender Schimmer 

Locke die Wichte — 
Mich locket füße 

Trauer allein. 


- Weinende Freude, 
Schweigende Lie, 
Wohnen mit. ihr, - 
Unſchuld und. Demuth - 
Bolgen ihr . Beide, 
Himmlifhe Kinder 
Lieblicher Sin 


Darum gegrüßet,, 
Orund ohne ‚Gründe ! 
Darum willkommen, 
Ewige Leid! 
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Schaͤumend zerflieſſet 
Waſſer im Winde, 


Schaum 'ik, was flache 
. @ralen ;. erfreut, 
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Dem Vater Pritzbuer zu. Sarg. in Rügen 
zu feinem fünfundachtzigfien Zahredtage. 





Hei fey dir, wackrer Greis, am Jubeltage, 
Daß du vertraus haft dem gewalt'gen Wächter, 
Der fat und ärndtet ſterbliche Geſchlechter 
Und fchwebend Hält die ernſte Richterwage ! 


Dem alten Slauben treu, der alten Sage, 
Der auf den Sternen herrſcht, fey ein gerechter 
Hort, lachteſt du der höhnenden Veraͤchter 
Des Rechts und der Berzagten feiger Klage. 


Drum warb. die auch das hohe Heil verliehen, 
Der fhönern Zukunft Damm’rung noch zu ſchauen, 
Den freim Tag der Menfchheit zu begrüßen. 


O mögen, wie bie Vögel fpielend ziehen, - 
Bann linder Lüfte Athem blümt die Auen, 
Die legten Sabre dir gen Himmel flieffen ! 
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Ss wir vereint dt’ guten: Stande ;: 
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So Kinge aus Heben ·frchen Munde 3 UN 
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Mit behtam:-heitigem: Gefühl; un BEZ 
Drum muß’ Ber volle Bruſt erklingen "1 

Ein volles heis. Scianfpieh ni. m DE 


er en fat vor Erfle Dank etſchallin⸗ 

Dem Gott, Ader aß und touhderbant 
Aus langer Shambe: Nächs uns alten 1 37 
In Flammen aͤufgehangenwar, > °= 3 » 
Der unfeer Feinde Krotz n zerblizet, 9 m. 
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Es geh’, durch Tugenden bewundert, 
Geliebt dur Medlichkeit und Recht, 
©tol; "von' Jahrhundert u "Zahrhunderk, 
An Kraft und Ehren ungefhwädt ! 


Das Meitkan. tauſſcher Mann⸗er Weiho, 
Am hellſten fa’ . gaflumgen . ſeyn ni e 
Die Freiheit. heiffer. tentſche Freude, % 
Die Freiheit führt den teutſchen Neih'n 
She fie zunichen. und. zu ſterben - a. 
Das flammt durch jede —— nn, g 
Für fie den - großen. Did su. Wben 1 m ”. 
Iſt teutihe Ehre, tentſche Luſt. | 


Dat; Wierte — ‚hebt: ur hehren Weihe 
Die Hände. und. die. Degen hech? ti. ms” 
Es lebe alte Haustiere. Treuck 2 
Es lebe teuticher., Glaube bech5c. 
Mit dieſen wollen wir, beſtehen. 
Sie find daß Bundes, Crhild- und Ber: 
Fuͤrwahr, Bmyb hie. Welh vergehen⸗, 8 
Vergeht das feſte Mannerwon a.? 
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Das Wort, das unfern-Bund geſchürzet, 
Das Heil, das uns Fein Teufel raubt 
Und Fein. Tyrannentrug und Pürzet, 
Das ſey gehalten. und gegkaybe! 
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C(Nach bekaunter Weile.) ” 


D ou Zeutfchland, ih muß marfchieren, 
D du Zeutfhland , du machſt mir Muth, 
Meinen -Säbel will id fchwingen , 
Meine Kugel die fol klingen , 
Selten ſoll's Franzoſenblut. 


Nun Ade! fahre wohl Feinsliebchen! 
Weine nicht die Augen roth, 
Trage diefes Leid geduldig , 
Leib und Leben bin ich ſchuldig, 
Es gehört zum Erfien Bott. 


Nun Abe! mein herzlieber Vater! 
"Mutter, nimm den Abfchiedstuß ! 

‚ Zür das Vaterland zu flreiten 
Mahnt es mich nächſt Gott zum zweiten, 
Daß ich von euch ſcheiden muß. 


Auch iſt noch ein Klang erklungen 
Mächtig mir durch Herz und Sinn: 
Recht und Freiheit heißt das Dritte, 


Und es treibt aus eurer Mitte 
Mid in Tod und Schlachten hin. 


D wie Tieblih die Trommeln fallen ® 
Und Trompeten blofen drein ! 
Fahnen wehen friſch im Winde, 

Roff’ und Männer find gefhwinhe, 
Und es muß geſchieden fern. .. , 

O du Teutſchland, ich muß marſchieren, 
O du Teutſchland, du machſt mir Muth, 
Meinen Säbel will ich ſchwingen, 
Meine Kugel die ſoll klingen, 

Gelten ſoll's Franzoſenblut. 


r . 
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Die Schlacht beiem ſchönen Bunde. 





Auf Viktoria! auf Viktoria? 
Welch ein Klang aus Niederland! 
lieber Strom und Berg geklungen, 
Zaufendflimmig nachgefiingen 
 Molet er die Welt entlang. 


Alter Bluͤcher! alter Studer! 
Züngling mit dem weiffen Saat !' 
Der wie Mars zu Moffe ſitzet, 
Der wie Gottes Wetter blitzet, 
Mahft den Schwur du wieder wahr ! 


Senen Schwur, den du gefhweren 
Einf an Bott und Vaterland, 
Deinen Degen zu jerbredhen 
Oder Teutſchlands Schmach zu rächen 
An dem waͤlſchen Bubentand? 


Alter Bluͤcher! alter Blücher! 
Mahnſt du das Banditenheer 
An der Katzbach naſſe Tiefen 
Und an Leipzig, wo ſie liefen? 
An Brienne, Laon, La Fere? 


Auf Viktoria ! auf: Viktoria! 
Dreimal hoch RXiltoriat. -- ' ne 
Wer in Spanien ift geweſen, 

Kennt den Namen auferkfen , 
Kennt das Feld Vittoria. 


Zalavera, Salamanla, 
Und Vittoria dreimal bh! . : - 
Auch ein Klang klingt von Toloſe, 
Und dir bebt das Herz, Franzoſe — 
Wellington der lebet noch. 


Auf Viktoria! auf. —* 
Bluͤcher Wellington. und Gott 
Diefe drei find feft verbunden , 
und der Beind M hingeſchwunden 
Und fein Drawn iſt Kinberfpott. 


Bei La delle Allionce — 
Heißt auf Teutſch der Shöne Bund — 
Hielt der große Himmelsrichter | 
Das Gericht der Böſewichter 


Ihres Trotzes legte Stund. ne 
Auh Viktoria auch Wihtorie  : .. :, 
Euch, ihr Tapfre, die ihr uhtl 


Die Fein Schlachtruf mehr erwecket· 


/ 


Die des Todes Nacht bedecket, 
Freiheit blüht aus eurem Blut. 
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Nun nach Frankreich nn Benni 
Klinger dort Viktoria!" - 
Daß die Büberei ſich ſchaͤme, 

Daß die Eitelkeit ſich gräme, 
Klinget hen Bikteria! 00m nn 


. ec. si, ir. 

Nun nad) Frankreich! r num nad) Frankreich! 

Gießt den Strom der Männer aus!" ni 

Laßt fie ſehen, laßt fie, fühlen . . 

Was es heißt mit Eiden Biden; 0.0 
Kehrt die Brut der Höfe auß ! r on 


Nun nad Frankreich, nun 2 ned Fanlreih: 

Ins Franzoſenparadies! 
Straft das Land der böſen Heiden, 
Das uns zwanzig Jahr an Freuden / 
Zehn a an Freiheit darben ließ. 

NMun nach Frankreich L. nun: na Ernie! 
Holt gefichines Gut zuräc ! 
Unfſre Seften unfre. Graͤnzen, imo 
Unfern Theil an. Siegedkiängen, , x" 
Ehr und Zreude holt zurück ! e 
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Auf Viktvria! auf Viktoria | 
Weld ein Klang aus Niederland ! 
Hände, Herzen auf nad oben ‚ 
©ott zu danken, Gott’ zu Toben! 
Gott bat Gluͤck und Sieg gefandt. 
so... . ne .. , a 
2, 
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Meine Helden 


vw“ 





N 2 6 


Von ſußen Reben 
Und von der kühnen Jugend blitenden geeuden 
Ließ oft ich ſchweben 
Geſchwinde Voͤgel aus im Sturm der Saiten ‚ 
Daß fie mir fängen ‚ 
Mir und der Menfchen muͤhbeladnem Stamme 
In Himmelsklaängen 
Aus Lüften wieder meiner Sehnſucht Flamme. 
Doch Jugend wallet, 
Die holde Braut des Lenzes, hin geſchwinde, 
Und Liebesluſt und Liebeslied verhallet 
ai Klang im Winde. 


’ Rum iſt gekemmen 

Die beiſſe Arbeit und die ſtrenge Tugend: 

Das Kreuz genommen! 

So rief ber Herr, gebändigt Luft der Jugend! 

Nicht mehr. auf Rofen : 

Soll fih im Sonnenſchein die Freude 

u beiten, 

®e Waffen tofen 

Und aimpfe ringend ſich an Kämpfe 
3 Fetten, 





\ 
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Da’ fey dein Reben! . 

Das if. dem Mann zum —XR Troft 
‚gegeben. 

O ſey gegriget r ; 

Mein Vaterland, im blut'gen Siena ı I o..; 

Denn Glan; umflieffet 

Did , wie bie Jungfrau'n blinlendes Selho⸗ibe - 

Bann fie den Reigen 

Der bunten rühlingswannen fröblid) denn. 

Du bift dein eigen, r 

Dar berffk: dich ſelbſt in eigyer Brei 2 — 

Die waͤlſche Rotte 


Hat ber Geungnen Beldenarm anbandigt, 


Die iſt die Ehre wieder eingehaͤndigt 
Dom teutſchen Gotte. 
Nun ſauſt und brauſet et 
Aus in die Welt; ihr. munter —8 
Nun ſauſt und brauſet 
Auf ſchnellſten Winden. wie des Adler Sa, oo 


Der fonnendurflig ı,. —W 
Sein Strahlenziel verſchlingt uf vier gen Auge: 
Auh ihr fend thurflig , lebt 


Des ! Mahmes Glanz zu faugena: „u: si. 2 
Denn ihre wollt melden Ä ’ 
Ben. seutphen Zugind: sind. vn teutſchn Pr 


So klingt den Beten ° 
Zuerſt mir in dee Zöne frohem Streite, 
Den Stillſten, Größten, 
Den Gott dem Volk als reinftes Opfer. weihte : 
Kung? Scharnhorſts Nun! ı “. 
Bei Lügen ward det fromme De aiſhlegen: an 
Gott wollte Amen er | nn 
Zu jeder Solfnung fagen. ©. 2: 4 3% 
Wo er gefallen, a Er BE BE TEE BE 
Da werden Enkel duhanad Mann 
Da wird es fhallen x i' u” 
Sm hellen Spiel von Shrsechtern und von neun, 
Wann fi ch in Eins verbrüdert, 
Das Volk, bat oder Liug m. lans negicen. 


Wer tönt. der Zweite PIE Res 
Des Heered Feldmarſchall ’ der ‚graue Bluͤcher. 
Im Todesſtreit 

Steht keinem Damm! die linke Brit fo‘ Be ‚ 
Kein Auge bite vd mer Te. an”. 
So kuhnlich durch der Schlachten — 
Der ganze Rriegägott ſitzet zn.” 
Geeliſtet in bes Greiſes —* 


O Heldenleben! Rt u 9— de 
Wie herrlich deines Asnds ‚Blötken: Eigen I ©. 
Die ward gegeben, "u Man ta 


Bw Bateriand· um höcdften: raid zu ringen⸗ 


\ 
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Von waͤlſcher Schande — SEE ze 
Zu brechen bie verfluchten Oktavenkane u 


Wer ift der : Dritte, 
Der glänzen darf, wo feine Lügen an! 
Mer darf. in Mitte. 
on Heldenmännern Manıt und Heid no Beil 
Iſt's der -Sefhwinde, - WB, 
Der Über wüfte Länder /: über Wegen 
Mod: falſcher Winde a 
So raſtlos ift der Freiheit nachgezogen 24 
Iſt's der geſchwinde VE 
‚Der tapfrse % enau, dem Bicher kenehten 
Von keinẽm Minden. : ws:-i bunt 1. ” 
Germaniett, wäh beine einen fäugben‘ yon 
Iſt die ‚gegeben . Bus rNeE Me 55 
So reicher Cohn für w age Geben. — 


u * 


v e 


O bu, der wuchte: 
Mit kühnen Sorgen , 9— die Big Wi 
O du, tder dahley... :..' 
Als Tauſende in dummer grre tiefen, or > 
Auf dih zu achten te wi, en 
Hat Gott dir Wuchs und Antlih >. aheln — 
Drum muß ih loben 
Dich auf im Rad, „ dich Blitz in ie 
J Schlachten. yon 


\ 
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Klingt fonfter Saiten, " \ 
Wie dur die Blumen ſäuſeln Behblingewinde — 
Ein Held in Streiten 
An Mildheit der Gebäaͤrde gleich bem Rinde, 
Erſcheint der MWierte, 

In feiner Stile ein geſchwinder Nenner , . 
Der Sal⸗qhten fuͤhrte 

Und Über VBerg@fchritt erſchlagner Männer. 

Dich, Boyen, nenne 

Das Lied verfhämt > —*8R Zuchten; 
Wer dich erkennet, 
Weiß, du verſchmaͤhſt das alingeln in Gedichten. 
O wolle geben 

Der Himmel jedem König folche z , 

Dann Hält Gerechtigkeit die Volksgemeinde 

Und Freude blühet und ein tapfres Leben. 


Der Funfte fühle 
"Mit vollſter Liederfluth der. Laute Ränbung; 
Doch Schaam verhülee . : = 
Hier feiner Zukunft leuchtende Bertüntung. 
Bon "Zünglingstagen Bun 
Bis zu des Mannes ſchoͤner Geamnrie 
Batii.de gelhlagen ,: ' 
Wo gegen Wälfche Lommei Kang und Pfeife. 
Wo. ein Waſſer, " 
Wo iſt ein Land, bag Groilmann nicht geſehen, 


ur 
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Der Waͤlſchen nie verſohnten KHaflr, . 
Mit ihren Blinden fiehen 3 
Du, Ebro, weißt 6, 
Ahr klingt es, Tajo, Donau, Main und Ehe, 
Auch Kulm in Böhmen preiſt es, 
Und zitternd. xauſcht's die Seine nad. „die ai 
O friſch und muthig! | 
Dich jungen Löwen wolle Gott Gerd! 

Einſt wirft du bligen | 
Der Teutſchen Kriegtfuͤrſt auf die Bein Stu 


| Noech viele. Preife! 
Der Helden klirren in bes Liedes Köder , 
Doch firebt ſchon ſchwaͤcher 
Bein Flug auf ſolcher Thaten fangen —2 
Doch daß das Ganze 
Sich ſeines Anfangs wurdig auch vellende ,. r., 
So funkle Ende ⸗ 
Durch Teutſchlands hehrſten Namen nd. im Du 
Den. alle Eennen ,. 
Den Säuglinge, an Diutterbrüften greifen. 
Darf du, Belang, nicht nennen . 
Noch ihn entzuͤckt dem Volke weifen. 
Mit Donnerkeilen 2 
Laß alle fieden Himmel niederſchmettern, 
Er ſteht ein Fels in Wettern , 
Die ſtärkſte von des Waterlandes Säulen 





Als ſchwarze Schanden 

Der Knechte und der Buben uns kechenten Pa 

As Könige nicht trutzten, 

Iſt er beftanden. 

Drum, der das Reine ' 

Und Tapfre zum Geräth ſich muß erliefen , 

Gott Hat ſich groß erwieſen “ 

In diefem Steine. — 

So lange ſolche 

Noch zeugt die teutſche Erde, 

Sind wälfhe Melche 

Der Freiheit nicht von toͤdtlicher Gefaͤhrde. 
en... 2 


Nun von den Bergen 

Hinnieder, Lied, bie an die Blitze reichen ! 
Dahin, wo Lerden 

Mit ſtillern Flügeln über Furchen Reigen! | 
Mußt wieder fliegen vi 

Da unten dm bie Bügel; 

Nur Adler fiegen zu 

Stets in dem Ringen zu dem Bonnenfpiegel. 
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Klage um drei junge Helden. 





Ich mag wohl traurig klagen, 


Gar mancher klagt mit mir: 
Drei Helden ſind erſchlagen 
In grüner Jugend Zier, 

Es waren drei junge Reiter, 
Sie zogen ſo fröhlich hinaus, 
Sie zogen gar balde weiter 
Bu Gott in das himmlifhe Haus. 


Sn Mansfelds . edlen Bergen , 
Weht edle Freibsitsiuft, 


Da kriecht es nicht von Schergen, . 
Da lügt Fein Schelm noch Schuft, 


Da wächſet das freie Eiſen, 

Da wäcfet ber freudige Muth, 
Und alle, die Männer beiffen, 
Sind reiſig und tapfer und gut. 


An Mansfeld war . geboren 
Das fromme teutfche Kind, 
Der Sreund, den mir verloren, 
Wie wenig Breunde find, - . .. 


2 





Der CEckardt *) der Vielgetreue, 
Dem Bott und das Vaterland rief, 
Nun fchlummert ber junge Leue: 
Im Grabe fo fi und fo tief. 


Auf Leipzigs grünen Selen — 
D Leipzig hoher Klang! — 2 
Da traf's ben jungen Helden, 
Daß er vom Roſſe ſank: 
Dos war ja ſein frommes Lieben 
Bei Tage und auch bei der Nacht, 
Das hatt' ibn \ hinaus getrieben 
Su den Tod, im die bitige Sta 


Wohl die ! bu haſre errungen 
Mit deines Blutes Born, 
Die Schande ward bezwungen 
Vom edlen Freiheitzorn; 
Doch müſſen wir andern weinen 
Und Hagen in bitterem Schmerz: 
Solange die Sterne fcheinen , 
Schlug nimmer ein treueres Herz. 


2 





5) Friedrich Ekarit, geblrtig aus Rotenburg in der 
Srafſchaft Mansfeld, Staderath und Bergaſſeſſor 
in Berlin, zog,als Reiter mit aus in den hehren 
Srieg, flarb al Rittmeifter einige Tage nach der 

. Leipziger Schlacht in Halle ton einer Flintenkugel, 


die ihn Im Schenfel verwunbet hatte, 


Es thront am Elbeſtrande 
Die ſtolze Magdeburg * 
She RNuhm klang durch die Lande, 
Ihr Unglück auch hindurch: 
As Tilly dem wilden Feuer 
©ie einft. zu vergehren gebot, 
‚ Da trug fie den - Wittwenfdleier, 
Denn ad ! ihre Schoͤne war tobt. 


Sie mag ihn wieber nehmen, 
Kr farb ihr beſter Bohn, 
&r ging ein großer Schemen 
Hinauf zu Gottes Thron ; W 
Da hieſſen den Schönen Frommen, 
Der kam aus bem heiligen Streit, 
Die Engelein _ all willlommen 


Zur ewigen himmiiſchen Freud. 


Wohl viele ſind geprieſen 
Im hehren teutſchen Land, 
Doch dich, mein frommer Frieſen, *) 
- Has Gott allein gelannt : 





pP 7 


*) Karl Friedrich Eriefen aus Magdeburg / ein rechtes 
Bild ritterlicher und jungfräuliher Unfgulb, mie 
Schoͤnheit Kraft und Wiſſenſchaft gerüſtet, gleich 

geübt in der Kunſt der geiſtigen und der lejblichen 
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Was bluͤhend im reichen Hergen 
Die Jugend fo lieblichNverſchloß, 
Iſt jeglichem Laut der Dämmen, 
Iſt jeglichem Lobe zu a 


Bar je ein Nitter ee, Zn - 
Du warft es taufenkmal, .' or” 
Kom Fuße bis zum Schadel 
Ein lichter Schoͤnheitſtrahl; 

Mit kuhnem und ſtolzem Sinne 
Haſt du nach der Freiheit geſchaut, 
Das Vaterland war beine Minne, 
Es war.bir Geliebte und: Braut... 


Du haft die Braut gewonnen. 
Im vitterlihden Streit, 
Dein: Herzblutiſt verronnen 
Für die viel edle Maid; 
In Wälſchland von. grimmen: Bauren 
Empfingſt du den toͤdtlichen Streich, 
Drob müffen die Immgfrawn trauren, 
Die Blume der Schönheit. iſt bleich: 





Ballen, fiel als Leutnant von Her Reiterei der 
Lützowſchen Freiſchaar in Frankreich in einem Ges 
fechte mit Bauern, im ſetanndamadzigſten Jahre 
ſeines erben, 


Hoch immheruskerwalde 
Da ſteht sen alteß Shhloß, u 
Auf geime.„Wergeshalde, BE ; 
Wovon mein Surlbmg ſproß. HEERES 
Es fandte viel ſchöne Boten. 
Schon . aus is der graueſten Seit 
Die klagten von hohen Todeen, 
Gefallen im edelen Streit. cr. 


Davon icht eh ‚meh heuer 
Wohl mancher ‚Name. werth : 
Der Bater ſchwiggt. die Leyer, | 
Der Sohn der, ‚fdwinge das Sawett; Rn 
Wie jener es vorgefungen . I 
So machte „ihm, dieſer -eö ‚nad, ; 
Mas fruhe dem Knaben gefungen Ve 
Dis beinget der Zlngling an'n 2 : nr 


J . .. 1 


Es ſchol ‚bie. Kriegebrommiete | vu 
Des walſchen Aufruhrs neu 
Sie klang wie Hoch jeitflidte 


J , » 2 .. ® 
Dem Grafen ſtolz und frei N . Ds 
— TUT 





Ehriſtian &% su, Stolberg, ein. FSybn des det edlen . 
Friedrich Leopp d, jede den Sneldentod in der Sclage 
bei Ligny in Brabant, Er war ſchön und ſtattlich, 
ein neungeönjädeißer Sängting voll tictetlicher und 
frommer Kraft. om. oo elta . 
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Da ließ er fein Sengſtlein zdunem, 
Da bänge er ben. Sabel friſch em, 
Und fptengte mit helblichen Träumen 
Gar Iuftig wohl ‚über. den bein. . 


Gen Traum if nun erfülle 
Bon teutfher Herrlichkeit, 
Sen Durſt iſt nun. geftillet 
Nah edlem teutfhem Streit. 
Er ritt mit den tapfern Reitern 
Zum Kampfe nad Brabant hinab, 
Da fhuf er ben Blumen -und Kräutern 
Mit andern ein blutiges Grab. 


Was gen; und Sonne ſchufen 
Im bunten Roſenmai, 
Das ſtampften Roſſeshufen 
Sm Junius inzwei, | 
Auch Tag in der Jugend Schöne . 
Mancher Juͤngling die Felder entlang, 
Daß Wehe der Klagetöne 
Von Müttern und Braͤuten erftang. 


Auf Brabants grüner" Ye ‚ 
Sie beißt bei" Sankt Armand, 

: Da troff vom vothen Ihaue 5. 
Das Eiſen mander Sand , 


“ 
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Mit Rotten ans Wälfchiind trafen 
Die preuſſiſchen Reiſigen dort, 

Da holte: der: Himmel ‚den . Orafen, 
Da nahm eine Kugel. ihn fort. 

Drum muß ih traurig klagen, 
Gar mancher‘ Mage mis: wir," ie 
Drei Belden find erfhlagen-: + 
Sn grömer- Jugend Zi, - 2: 
Es waren drei beide Knaben, 

Sie warn’ fd hin und -fo gut, J 
Furs“ liebe. VPaterlande habenn 
Sie rosa ‚vergoflen ihr Blut, 

Saloft Aa und‘ komm in Ze 
is an den jlngften Zap, ". n.- 
. Wo fh ein Morgen nie "nt 
Euch wieder vöthen mag; ::..: Tu: ui 
Es bluͤhet um euren Biden: nn "0-00 
Gedächtniß fo golden fen: | 
Im Siege ward euch beſchieden1304 
Fürs "Baterland‘ mn zu gehn. ame 





2: Ad) VER N 
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Des. Maien Hochzeitball. 





Es ließ zum luſtigen Hochzeitball 
Der Blumenkoͤnig Herr Maie 
Verkunden durch Berg und Thal mit Sqen, 
Daß alle Welt ſich erfreue. 
Die Lerche fit? er als Hexold aus 
Und Schwalben trugen von. Haus zu Haus 
Als Boten die Mähre ' die-- nee s., 
Und daß auch bie GBäfte müßten, wohin 
Sie zoͤgen zu Braut and: zu Bee Di 
Um den Hohpeitfid : 
Klang die Nachtigall. 
Ihr Tiu! Tiut! ı 
Heiſſa! Frühling und 2 sit Muth. 





Der Mai: iſt Bräutigam Heididei! 
Die Braut iſte heiſſet Grau; Wonne — 
Die Lüfte fpielen fo lind und frei, 
So lieblich ſcheinet die Sonne, | 
Und Blumen erblühen von manderlei Art, 
Die Nofen bie ſtolzen, die Lilien zart, 
Und neigen dem Mai ſich, der Wonne, 
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Es dränget fih ringe um den grünen Pallaſt 
Aus Nähen und Fernen manch fröhlicer Gaſt. 
Um: den Hochzeitfaal 

Klang die Nachtigall 

Ihr Tiu! Tiut! 

Heiſſa! Frühling und Liebe giebt Muth. 


J 
Auch mir der Herold aus Lüften Bang, 

Der Muſikante am Saale, 

Ih mit im Reigen mid munter ſchwang, 

Saß mit am fefllihen‘ Male. 

Wie war fie Tieblih und wonnefam 

Die Luft von Braut und vom Bräutigam ! 

Mie jauchzeten Höhen und Thale ! 

Ich jauchzete auch aus Herzen und Mund: 

O ginge der Neigen in Ewigkeit rund! 

‚Um den Hochzeitſaal 

Klang die Nachtigall 

Ihr Tiu! Tiut! 

Heiſſa! Frühling und Liebe giebt Muth. 


Nun iſt der Klang und die Hochzeit aus, 
Wo find die Sänger geblieben 3 
Wo blieb, Herr Maie, dein Blumenhaus? 
Wo blieb, Frau Wonne, bein Lieben ! 
O Fruhlings⸗ feliger Fruͤhlingstraum! 
Stehſt du nun auch an dem Sternenſaum 
IT. beit. 01) 
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Mit andern Zraumen geſchrieben? 

Drum aͤchzen die flillen Worte vom Mund : 
Du fehnende Seele, wann wirft du gefund ? 
Denn ber Hochzeitſaal | 
Und die Nachtigall 

Mt Ziu! Tiut! 

Klirigen nimmer von Liebe und Muth. 








- 


— 


Klang der Sehnſucht. 


O Sang, 0 Klang ,. o Freudenklang ' 


D lang ber füßen Minne! . ” 


Wie mächtig drang, wie lieb und bang 
Dein Ton durch meine Sinne! 

So klingt im That die Nadhtigall ‚ 
Die ihre Zeit vergeffen , 

Am Sonnenftrahl im Herbſt ea, 
Wo fie im Le geſeſſen. | 


9 Machtigall, du Bild der Quaal 
Wovon kein Menſch will laſſen, 
Dein Sonnenſtrahl, bein Blumenthal ’ 
Gehn balde ihre Straßen, I 
Das Licht wird heiß, das Blüthenreis 
Welt in den gelben Sweigen, " 
Dich brennt fo heiß, was Feiner weiß / 
Du mußt es. fü verſchweigen. | 


O Voͤglein füß, o Minne ſuͤß! 
Wem iſt dein Leid nicht eigen? 
Wohl mancher ließ ein Paradies 
Und muß es ſtill verſchweigen, 

’ 


“ 


Die Tange Zeit, bie ſchwere Zeit 

Muß er die Luft beweisen ; 

Denn hoͤchſte Freud bringt tieffled Leib, 
Wo Erdenfonnen feinen. 


Wie inniglih, wie winniglih 
Bent Jugend ihre Rofen ! 
Wie inniglich, wie minniglih 
IE ihrer Wonne Kofen! „ 
Doch ſchnell dahin, dahin, dahin, 
"Wie Wafler - weiter flieflen ; 
‚Und iſt's dahin, fo daucht's dem Sinn 
Ein Traum von Engeigrüßen, 


Doch Hinge Klang, du Freudenklang, 
Du Klang der füßen Minne ! 

ZT ewig lang, ſey du fo lang - 
Und taͤuſche meine "Sinne ; 

Bringt hoͤchſte Freud das tiefſte Leid, 
So will ich immer klagen: 

Denn ſchoͤnſte Freud war, , mip, bereit .. 
In meines Fruhlinge Zune 


% 


P° 
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e 
Die Geſchichte von Sankt Chriſtoph⸗ 





Sankt Chriſtoph war ein Wandersmann 
Und ging die Welt wohl auf und ab, 
Es Fang in feinem Buſen an, 
Was feinem Herzen Sehnſucht gab, 
Von oben Fam ein mädtig Treiben, 
Er durfte niche zu Haufe bleiben. 


Er wuchs im Lande Kanaan, 
Wo unfer Herr fuͤr alle litt D 
Zu ſtolzer Länge .reifig an, 
Die Über Rieſenmaaße Schritt, 
Von feinen Fäüſten hört man fagen,. 
Sie Fönnten' Thürm' und Berge tragen. 


Er ſah, zu Haufe fand ed ſchlecht, 
Der feine Scheim war. Meiftermann ,: 
Den Starken machte. Geitz zum "Knecht, 
Den Schwachen ſchirrte Feigheit an. . 

So wollt' er fih nicht jochen laſſen, 
Drum ging er frühe eigne Straßen. 


\ 





Dur viele Neihe nah und fern 
Durch Berg und Thal ‚, zu Land und Meer 


Ging Chriſtoph fuchen einen Herrn 


In weiter Wandrung bin’ und” ber, 
Den Juͤngling trieb ein grofi Erkühnen, 
Er wollt’ allein dem‘ Stärfften bienen. 


Zuerft er feinen. Dienft verhieß 

Dem Kaifer. jenſeits Mohreniand , 
Dem bienend, wann’s zur Tafel blies, 
Zehn Könige gingen flugs zur. Hand, 
Bei deſſen kleinſten Wink und Hu en. 
Wohl taufend Fuͤrſten fpringen mußten. 


Der, dadt’.er, if ein. rechter Herr, 
Und dient ihm treulich manches Jahr, ° -- 
Bis endlich einer, weiß nicht Wr; # 
Zum SHofdienft eingeladen : mar, . 

Der von ber. Zukunft. dunklem Zweifel 
Viel vedte. und. von Hoͤl und Teufel, 


Kaund daß der Zeufel drein erſchallt, 
Sieht Chriſtoph, wie. dem: Kaifer grauſt 
Gleich einem, dem bed Schwerdts Gewalt 
Am Hochgericht zum Macken fauft ; 


‚Er flieht ihn zittern und erblaffen , 


Und muß den Feigen gleich verlaffen. - 
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Er. ruft: dem bien’ ich Nauger nicht, 
Der Teufel muß fein Meiſter ſeyn. 
Des lauſchet froh der Höllenwicht 
Und ſtellet gleich ſich freundlich ein, 
Kommt mit Geſchwänzel und Gewaifel, 
Und fpriche: Du fiehft wich hier, den Teufel. 


Bift du der Teufel, ſchlage ein !. 
Wenn du Fein Mann von Fürchten biſt, 
So wid id treu dein Diener ſeya, 
Mie einer treu - gewefen ifl. 

Der Teufel flellte fi geßttig 
Und Chriſtoph war an Treue baltig. 


Das war dem Herrn Beelzebub 
Ein Knecht bequem für ſchwarze Kunſt, 
Der Berge aut den Wurzeln hub - 
Und Gern trug in Feuersbrunſt, 
Geſchickt des Himmeld argem Affen 
Sein Netz von Seelen voll zu ſchaffen. 


Er brauchte das unfchuld'ge -Kind, 
Das nichts von Lug und Trug verſtand, 
Kür allen Tügendunft und Wind, . 
Kür allen bunten Höllentand : 

Der Chriſtoph lernte Künfte machen 
Zum Seelenfang des alten Draden. 
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Denn Satan Irug gar fein Gebär 
Und ſtellte fi gewaltig an, 
As 05 ihm nun, und nimmermehr 
Kein anderer was gewönne an; 
Der Chriſtoph nahm ihn für den Rechten, 
Drum hielt er's aus, bei ihm gu Enedten. 


Doch einſt ſich Gatanas verging 
Und kam gekreuztem Holz zu nah, 
Woran ein Bild vom Heiland Bing, . 
Und beit? und floh, als er's erſah; 
Und Chriſtoph 1, den eigen laufen 
Und ſprach: der. mag fih Knechte kaufen! 


Und an dem Kreuze blieb er ſtehn, 
Woran das Wild vom Heiland hing, 
Er konnte nimmer hinnen gehn, 

So ſehr des Schauens Luſt ihn fing, 
Er dachte: Hier wirds endlich frommen, 
Hier muß. der rechte Meiſtet Eommen. 


Er fland drei kalte Nächte durch, 
Von Hunger und von Durſt - gequält, 
Er flanp drei heiſſe Tage durch 
Und bat nicht Tag und Nacht gezählt 
Und hat das Krinken und das Effen 
In Seligkeit des Schau'ns vergeſſen. 
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Und als erſchien die vierte Nacht 
Und Mond und Sterne gingen auf, 
Er iſt vom langen Traum erwacht, 
. Ein Kinderſtimmchen weckt' ihn auf, 
Es Hang fo mädtig laut herlber: 
Iſt Eeiner, der mid: holt hinüber? 


Zum Chrifteph klang's wie Osttes Bert, ' 
Er nahm fogleih den Wanderſtab 
Und ſauſt' in Windeseile fort, 
Woher ed Hang, zum Fluß hinab, 


Er war gefhwind hindurch gewate — 


Und hatte Faum die Knie gebadet.  - : 


Und jenfeits er das Kindlein fand, 
Das ſah fo munberfichli aus, ' Ä 
Daß er es flugs mit ſtarker Hand 


Schwang auf die Schultern hoch hinaus; 


Er lud es fröhlih auf den Rluhen 


Und mußte viel zurlickebliden. dr. 


Doch‘ als er in das Waffen "tritt, ' 
Da fühlt er ſchwer der Würde Laſt, 
Muß flönend fügen Schritt auf! Schritt, 
Als Hüte er Berg und Stein gefaßt, 
Auch hört: mit fürchterlichem Sauſen 
Er wild das Meer zum Strome braufen. 


. 0 
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Und als er kaum die Mitte haͤlt, 
Schwillt ihm die Fluth bis an den Mund, 
Da denkt ex: träteft du das Geld ! 

Gar tuͤckiſch ik des Waſſere Grund, 
Zum erfien Mai in feinem. Leben 
Er fühle von Furcht fein Harz erbeben. 


Doch fiht e6 durch bee Rieſenheld, 
Und als er das Geflad erreicht , 
Die ſchwere Bürbe von ihm. fällt, 
Das Kindlein: wird fo leicht, fa leicht, 
„ Dee Strom iſt wieber außgeflofien , 
Als häw’ er nimmer ſich ergoſſen. 


Und ſtaunend ſieht er um ſich her 
Und flaunend fieht er auf das Kind. 
Es ſpricht: Was wunderſt du bach ſehr, 
Daß Kinder auch - gewaltig: find 3 
So wiſſe, kühnlich war Rein Wagen, 
Du haft den Herrn der Welt getragen. 


| Und wie:das Kinblein dies geſagt, 
2: Wie Licht und Lüfte ſchwebt es fort, 
und Chriſtoph zittert bobt umd zagt, 
Daß ihm es Mark und Bein durchbohrt: 
. Wie fol der Mann die Wonne tragen, 
Daß er den Herrn der Welt gessagen ? 





Und reifig macht er gleich fich auf 
Und forfchet nad dem Kreuzesbild 
Und nad) des Kindleins Lebenslauf, 
Das fo gewaltig und fe mil 5; - are 
Und als er alles recht vernemmen/ 
Da has er ſelbſt das freu; genommen. 


Und mit dem Herrn, dem reiten Beim, 
ft er. gezogen weis und breit, 
Der Chriſtenheit ein heller Stern 
Voll Seligkeit und Heiligkeit,  - - 
Und bat das große ‚Heil verklindigt , 

Das alle Welt dur Blut entfüntigt. 


Er hat gelernt, durch Knochenmark 
Gewinnt man nicht das Himmelreich, 
Durch ſtille Demuth iſt er ſtark, 

Durch Lieb’ und Glauben iſt er veich, 
Durch Dienſt der Armen und der Schwachen 
Bezwingt er alle Hoͤllendrachen. 


Und nach dem langen Pilgerlauf, 
Der nicht mehr ird'ſche Kämpfe ſucht, 
Thut ihm das Paradies ſich auf, 

Die Seele nimmt durch Blut die Flucht, 
Er iſt durch Martern Pein und Wunden 
Des Herrn der Herren werth erfunden. 


v 


Nun wohl die! wehl bir, Wanberimann , 
Der folhen Preis gewonnen bat! 
Wohl mancher firebet ab und an 
Den langen ſchweren Pilgerpfad 
Und ſucht und ſuchet zum Erblinden, 
Und kann dem rechten Seren Nicht finden. 


Wirt du's uns von ben Himmelshaͤh'n — 
Du haſt's verfucht mit manchem Wide — 
Daß wir auch bin nad oben fehn, 
Das unten bleibt und raftet nide : 
Und fol was bleiben auf der Erben, 
&o muß es dort gefegnes werben. : 


Zum Neuen Jahr 1816 


Glanʒt das Junge Jahr herauf, 
Jauchzt ihm froh entgegen, 
Hände hebt ‚und Herzen auf 
Mit Gebet und. Brom. ® 


Jauchzet zu dem Morgenſtern, 
Herold erſter Sonne, 
Klinget, klingt dem hoͤchſten Herrn 
Preis und Dank und Wonne. 


Betet auch ir Vaterlend F 
Für die teutſche Erde, 
Daß dem böoͤſen wälſchen Tand 
Stets ſie feinder werde. 

Nicht durch uns, allein durch Gott 
Sind wir frei geworden, 
Der Zyrann ‚ein. Kinderfpott 
Und Tyrannenhorden. 

A Den Foren BE Zr EEE BEE Ze 

Adler fliegen himmelhohh, re 
Höher Chriftengleuden, 
Schande, welche log. und trog,—, 
Soll in Ketten ſchnauben. u 





Alm Zürften folgen Such ! 
Zrein Muth den Mannen ! 
Untergang der Höllendrut , 
Schmeichlern und aprenn 1. 


Jedem teutſchen Mann don Si, 
Der für Freiheit flammek, 
Lieder fih zum Galgenhol 
Als zum Sucht verbammet! 


Ausgeflungen haben wir 
Satan und Franzoſen, 
Doch beginnt das Abgrundsthier . 
Wieder friſch zu toſen, 


GKleidet ſich in: Heuchelſchein FE 
Aeffelt fromme Mienen , u 
Win ein Serrehdiener ſeyn 
Und : verklagt die sühnen , Pa 


Schilt die Sonne, die e Hat 
Allen aufgegangen , 
Meint in eitler Narrheit gr 
Strafen einzufangen. DE . 
u EEE ur LE 
und Oeſindel ſchreit mit ein ‘ 
Iuden und Oeneſer yon 








“ 
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Zittert vor dem Strahlenſchein 
Bon. den Gonnenroften 5 ; 


Gegen aaiſer gegen ih 
Bat ſich frech ertühnet 
Und der alte Kranz iſt bleich, 
Der io friſch gegrünet. 


Und auch mancher iettſhw anj 
Waifelt leiſe, leiſe, 
Und am teutſchen Ehrenglanz 
Nagen fremde Mauſe. 


Wäͤlſche Brut fpielt nit babe, 
Daß wir und erfreuen , 
Treibt ein flirchrerlich Geſchrei 
Mit den Pelizeien: : | et 


„Freiheit tungt das lingiikling 
„Drob die Thronen wanken, 
„Es iſt ein verfluchles Ding, 
„Freunde, um Gedanken. | 


„Stimmen  bört man ab und an. 
u ®ie Orkane wehen; 
„Thun wir nicht das Wort in Bann, 
„Iſt's um uns geſchehen. 
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„Denn die Jakobiner find 
„Alle unten Muͤtzen, 
„Sprudeln arg mit Wirbelwind, 
„Ein'ge auch mit Blitzen.“ 


Alſo ſchreit's und polizeit 
Kür den Boöllendrachen, 
Bis fie unfre größte Zeit \ 
Zu der kleinſten machen. 


Darum , teutſcher Adler , friſch 
Sn des Sieges Wonne ! 
Des Geſindels Luggeziſch 
Meinet deine Sonne. 


Donner trugſt du einſt und Big — — 
Schwebe, Vogel, ſchwebe! 
Rauſche vom geſtirnten Sitz, 
Daß die eig. bebe! 


Rauſche, zaß in Fiaſternth 


Dieſe Brut entweiche 


Und ins duͤſtre Wurmverließ 
Mit ‚dem Blindſchleich ſchleiche. 














Geſchichte von dem’ alten heidniſchen Prophe⸗ 
ten Bileam, wie e8 ihm auf: feine 
Efelfahrt ergangen. | 





Bileam ſollte reiten 
Juch! Juchhe! u 
Auf dem Weg bem breiten * 
Flugs und ih 
Dem Moabiterkönig 
VWerſank der Muth ein wenig 
Vor Mofeb dem Gattesmann , 
Er fpriht zu feinen Leuten: , 
„Der Bileam wird  mirs deuten ' 
„Daß ich's gewinnen Hann. 
Bileam, Bimbanı ! 

Da ! ur 
Die Efelin ſagt nicht je. 


Bileam follte veiten 
Juch! Juchhe! Er 
Auf bem Weg bem breiten 
Flugs und jäh. 
König Balak war beklommen, 
Er hatte die Maͤhr vernommen | 
Rom König im Mothen‘ Meer „ 
Aegypten revolutioniret 

IT. Ebeil. (20) 
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„Denn die Jakobiner find 
Ale unten Mügen ⸗ 
„Sprudeln arg mit Wirbelwind, 
„Ein'ge auch mit Blitzen.“ 


Alſo ſchreit's und polijeit 
Kür den Böllendrachen, 
Bis fie unfre größte Zeit \ 
Zu der Heinften.. machen. 


Darum , teutſcher Adler , feifh 
Sn des Sieges Wonne ! 
Des Geſindels Luggeziſch 
Meinet deine Sonne 


Donner trugſt du einft und Big — — 
Schwebe, Vogel, ſchwebe! 
Rauſche vom geſtirnten Sitz, 
Daß die euge bebe! 


Rauſche, daß in Bat 
Diefe Brut entweiche 
Und ins büflee Wurmverließ 
Mit ‚dem Blindſchleich ſchleiche. 











Geſchichte von dem alten heidniſchen Prophe⸗ 
ten Bileam, wie es ihm auf: feiner 
Efelfahrt ergangen. . 





Bileam ſolite reiten 
Juch! Juchhe! De 
Auf. dem Weg dem breiten \ | 
Zuge und ih 
Dem Moabiterkönig | 
Verſank der Much ein ivenig 
Vor Moſeh dem Gettesmann , 

Er fpriht zu feinen Leuten: , 

„Der Bileam wird mies deuten, 
„Daß ich's gewinnen kann.” 
Bilam, Bimbam! ©  — —- 
Da! —— 
Die Eſelin ſagt nicht ja. 


Bileam ſollte reiten 
Juch! Jude! © Buy 
Auf dem Weg bem breiten. | 
Flugs und jäh. | 
König Balak war beklommen, 
Er hatte die Mähr vernommeh 
Rom König im Rothen Meer „ 
Aegypten revolutioniret 
IT. Eheit. (20) 


% 
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Und wie der Moſch fuͤhret 
Ein Ohnehoſenheer. 

Da! 
Die Eſelin fagt nicht ja- 


Bileam follte reiten 

Joch! Juchte: u 
Auf dem Weg dem breiten 
Kluge und jäb. 

Der König hatt? ein Grauen 
Das wüfe Der zu ſchauen 
Und Mofeb den Feldmarſchall s 
Läßt ben Propheten rufen, 


Er fol Iſrael verfluden 


Nebſt Mofeh dem Feldmarſchal. 


Bileam, Bimbam ! 


Da ! u 
Die Efelin fagt nicht ia. 


Bileam wid es wagen 


Juch! Juchhe! 


Er läßt fein Thier beſchlagen J 


Flugs und jah, 

Er. laͤßt es ſatteln und zäumen 
Und trog der Eſelin Bäumen: 
Er ſitzet ritterlich auf, 


4 
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Und giebt ihr feifh die Sporen, 
Sat Aut und: Pruf. verloren , u 
Die gehn mit in den Kauf., 
Bileom, Bimbam! _ Ä 
Ya! . 
Die Efelin fagt nie je. 


So thus! Bileam reiten 
Juch! Juchhe! 
Auf dem Weg dem breiten 
Flugs und jäh, 
Er läßt ſich ſehr gelüſten 
Nach Balaks vollen Kiſten, 
Des Golds war drinnen gnug, 
Auch wäre von einem Orden 
Er Ritter . gem‘ geworben, 
Den kein Prophet wech trug. 
Bileom, Bimbam! 
Da ! x | 
Die Efelin ſagt nicht im. 


Bileam wollte traben 
Juch! Juchhe! 
Gleich dem Flug der Raben 
Flugs und jäh, 
Aber wie ſehr er eilet, 
Die Eſelin ſich ſteilet 


Und ſetzt den Propheten ab, 
Und giebt ihm in die Weichen 
Mit ihrem Huf ein Zeichen, 
Daß ihm die Luft wird knapp. 
Bileam, Rimbam ! 
Da ! 
Die Efelin fagt ige ja. 

@ 

Bileam unverzaget 

Juch!? Juchhe! | 
Der Eſelin Rüden zwaget, 
Weh! au weh! 
Läßt drauf um bie. Flanken 
Die . beiden Schenkel rauken 
Mit blutiger Sporenpein. 
Doch was Sporen und Schläge? 
Sie läuft mit ihm vom Wege 
Wie vafend queerfeldein. ' 
Bileam, Bimbam! 
Ya! \ 
Die Eſelin ſagt nicht ja. 


Bileam faſt ori 
Weh! au weh! 
Bügel und Schwanzriem inet. 
Flugs und jäh, 
And Teitet dann : zum Buße, 








Die Efelin, die Buße 
Thun wild auf dem nie, 
Spricht mit ihr gelaffen,, 
Bringt auf rechte Straßen 
Wieder fo fein Vieh. 
Bileam , Bimbam! 

Da! | 

Die Efelin ſagt nidt im, 


Und er zudelt leiſe, 
Nicht Juchhe! 
Nach Prophetenweiſe, 
Nicht fo jäh. 
Der Weg geht zwiſchen zwei Trauma, . 
Da thut ihn belauren 
Die Efelin faul und ſiau — 
Bileam kann's nicht wenden, 
Geſchunden an Knieen und Lenden 
Er ſchreit: Ai! Ai! Au! ui. 
Bileam, Bimbam! -: , 
Ya! | 


"Die Efelin fagt nicht ja. 
fi 
Bileam mit dem Stabe | 
Juch! Juchhe! 1:0 ars 


Bringt es wieder zum Trabe 
Flugs und jah. — ni 


Doch ylösih fol es Moden, 
Das Zhier beginnt zu beden, 
Verübelt if fin Sim, . 
Gurt und Gchwanzriem reiſſet 
Und vol ZTüde ſchmeiſſet 

Die Efelin fih bin. 

Bileam , Bimbam! 

Ya ! 

Die Eſelin ſagt wide ja. 


Nun von Zorn entzündet ‚ 
Seuerrotb,, 
Bileam verkündet 
Mord und Tod — 
Da halt feinem . Brimme 
Erfhrediih eine Stimme: 
Bileam, Halt! Halt ein! 
Mit dem Flammenſchwerdte 
Ihm ein Engel: wehrte Br 
Die Wutb am Eſelein. F 
Bileam, Bimbam! 
Ya! J DEE. Be 
Die Efelin ſagt nicht ie. 


Bwileam ſteht "erfhrocen 
Weh! au weh 
Das hier thut luſtig baden: - 





Juch! Juchhe! 
Des Engels ſtarke Weiſe 

Verruckt die ganze Reiſe: 
Gold ‚und Orden ſind hin, | 
Glück und Glanz "verfchwunden , 
Knie und Lenden vol Wunden, - 
- Vol Jammer Herz und Sinn. 
Bileam, Bimbam! 

Ya! 

Alle &a trompeten 9! 


So ſchloß bie Geſchichte 


Weh! I au web! 
Dem Prophetenwichte, 
Der fo iab on 


Zu Hofe wollte reiten, 
Es geht zw Allen Zeiten 

Wohl manchem Deuter ſo: 

Er ſchaͤmt fh ‚vor: den Leuten, 
Wann Eſelchore lauten | 
So! Dat Bob . 

Bileam ‚Bmbaa! - © 

Da ! | 
Aue · -Efel iuempeten 9 


| \ 
na αν αν, 


Ermannung. 


Mer bat Blige? Donner nur du, 
Der die Sterne wälzet in. den Höhen, 
‚ Der in eines Athens Eurem Nu 
Welten werben laͤſſet und vergeben. 


Weſſen ift der wunderbare lang ,. 
Der mit feinem fernen dumphen Lauten 
Ganzer Völker Auf und Untergang 
Und ber Zeiten Wendung fol bedeuten ? 


Dein iſt Blitz und Klang, du Majeſtät, 
Unter welcher tief die Majeſtäten, 
Deren Herrlichkeit auf Staub ſich bläht, 
Mit den kleinern Donnerſtrahlen tödten, 


Ueberſchwebend in.:deme.Slang des Lichts 
Hör du nicht das Winſain und dos ofen , 
Wo die Würmer um das eitke Nichts 
In bem blinden Wirrwarr fi. erbefen. - 


Muthig denn Ye Seeleꝛ, deines: Worte.! | 
Und vermache alle Angft ben Feigen ! | 
Muthig deiner felbft und ſeines Worts 
Wandle freudig deinen Ötemenreigen ! 
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Deines Yeheme it, was droben weht, 
Deiner Flamme if der Born. der Sonne 
Und der Blige hehre Majeſtät 
Und der Götter und der Engel Wonne. 


Auf denn! faſſe dir auch beinen fig, 
Laß den Stahl der Sternenrüftung blintn 
Und von..bem: geſtohlnen Goͤtterſitz 
Wird dir mancher Blendling niederfinfen. 


Wage nur, und fen bir felber gleich, 
Auf den kuͤhnen Flügeln der Gedanken. . v 
Trage mit hinab dein Himmelreich 
Und durchbrich der Erde enge Schranken. 


Und da⸗ Eden breitet neu ſich aus ’. 
Wo der Engel mis bem Klammenfchwerdte 
Bater Adams ſchoͤnes Blumenhaus 
In bie Diftelwüfte en. verkehrte. 

Stolz und Liebe haßt das Lichtgeſpann, 
Worauf Geiſter durch die Himmel fliegen — 
Hoffe, dalde, liebe! ſey ein Mann! 
Das Geſchmeiß laß in damDtauhe kriechen. 
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Klage um flein Scherzelein. 


Ms ih jung war und waiblich, 
Da Hatt- ih ein Kind j 
Unfhuldig und mäldlih ww - 
Und berzig gefimt, re J 
Klein Scherzelein hieß es 
Das liebliche Kind, 

Die Sorgen zerblies es 
Wie Wolfen ber Bin. 


Um den Kepf blonde biahen 
Die Aeugelein blan 
Mit roſigen Baͤckchen, 
Mit luftigem Gang, 
Oft trug es auch Flügel 
AUnd flatterte hin — 
Ueber Thäler und Dügef ZA 
Mit fröhlichen ‚Sinn. ln, 
War der eins ‚ofükem, 
Sn blumiger Zier, 
Dann tanzt’ es im Grünen 
Den Reigen mit mir 








® 


Dann lockte fein Kehlchen 
Die Wöglein herbei, 
Die liebenden Seelchen 
Im liebenden Mat. 


War -der Winter gekommen 
Mit Eis und mit Schnee, 
Das Herz ⸗ſchlug beklommen 


Und that mir fo weh r 


Mit luſtigen Spielen 

Vertrieb mir's die Zeit, 
Ich Eonnte nicht fühlen, 
Wied ftürmet und ſchneit. 


Ach! wo biſt du geblieben, | 


Du freundliches Kind? 

Dein Sehnen! dein Lieben 
Wo fchlürft ed der Wind! 
Wohin weit entflogen, 

Mir wehe zu thun? 

Welhe "Wälder und Wogen 
Umraufhen dich nun } 


Komm, Hein Schergelein, wieder ! 


Mur einmal noch komm! 
Und made mid) wieder 
So feig und fremm, 


Komm Hein Scherzelein wien, 


Komm mis Gpielen ‚und - Küffen 
Und Zräumen der Naht, 

Die manderlei wiflen, 

Was der Tag nie gebadt.- 
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An Ch. von K. 
Antwort auf ein Geſchenk. 





Du haft mie ein Geſchenk gegeben, 
Mit bunten Blumen fchön durchwebt, 
Ein zartes Wild von. deinem. Leben‘, 
Das ewig zu ben Sternen ſchwebt. 


Auch Anfpiel auf die wilden Mächte, 
Die weiter wollen als die Welt, 
Die Helden feldft: als arme Knchte 
Des Gluͤckes auf und nieder Töne, 


Es fol dies Buͤchlein mid nehmen: — * 
So mild ermahnt ein liebes Kind — 
Daß meine Heimath, meine Ahnen 
Dort oben auf den Sternen rat, “ 


Auch liegt im. Sachiein umdeſchrichen 
Ein klein'res Buͤchlein eingehüllt, 
Dom unbekannten fernen Lieben, 
Vom unbekannten Gott ein Bild. 
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Was meldet mir dies weiſſe reine 
Mit feiner ungeſchriebnen Schrift ? 
2 fefte treue Lieb’ alleine 

Den rechten Weg zum Dimmel trift. 


Du four die Welt und ih verlaffen, 
Der Erde füße fchwere Lafl, - 
Und leichte Schatten ſollſt du faflen : 
So wird ber Himmel nie erfaßt. 


Die fih mit: Hand. und Blick erbreiften, 
Sie dringen nimmermehr hindurch, 
Gigantiſch mit Gigantenfaͤuſten 
Erſtuͤrmſt du nie die Göoͤtterburg 

Und nun zu dir ein leiſet Bären — 
‚Du wirft die Bitte mild eipfahn — 
Die mir ded Herzens Himmelpfoͤrtchen 
Mir Blumen lieblich aufgebaut. 


O u ale Rilke Sinn⸗, 
Die Hold um. deinen Buſen wehn, 
O lege alle füße Minne, 
Worin die Engel ſich ergehn, :. 
O lege all dein frommes Lelen,⸗ 
Den ganzen ſel'gen Sonnenzug, 





D alles, was bie Gott gegeben, 
Das. lege in das Blumenbuch. 


Und berrlih wird ein Lenz entblühen 
Aus folcher reinen Liebesfant | 
Und an des Lebens Sonne glühen _ 
In Sinn und Kraft, in Wort und That. 


Denn wie ein Schatten kaum von Träumen 
SR Freude, wie die Erde giebt, 
Doch leuchtend firebt zu Sonnenräumen 
Die Liebe, die wie Engel, liebt. . 


Fuͤr fie iſt alle Nacht verſchwunden 
Und Licht durchblitzt ihr Leimenkleid, 
Sie reiht des Lebens kurze Stunden 
Ein in die lange Ewigkeit. 


Und Schmerz und Sorge find vergeffen, 
Ein Wiegenlied umtönt die Gruft, 
Und ungebunden ungemeifen. 
Durchfliegt fie hoöchſte Geiſterluft. 
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Die Sprache Teuts. 





Von hohen Zungen, 
Die tonten, wie ber Silberklang aus Schwänen, 
War mir erklungen | 
Ein füßer Klang voll Lieben und vol Sehnen, 
Der Knabe lauſchte 
Zief flaunend, was von ferne 
Gleichwie ein Jubellied der Oterne 
Gewaltig rauſchte. 


Dos war dein Brauſen, 
Du ſtolze Sprache Teuts, die Blitz und Wetter 
- Und Gturmedjaufen 
Und der Kanonen hallendes Geſchmetter 
Vermählt dem Gäufeln 
Der Wellen, die im Lenze 
Mit zartem Spiel die Ningeltanze 
Auf Bächen Fräufen. 


o Donnerfrohe! 
O tapfre Heldenbraut der ſchnellen Blitze ! 
Wie jede Lohe 
Des Feuers aufzuckt zum geſtirnten Sitze, 





Fliege fie Mine 
An Tönen dir und Worten, 
Und .flürmend zu. ben‘ Himmelspforten 
Spornſt du die Sinne, | 


Drob wähnen viele, 
Sie können aud) ‚den Sonnenreigen fliegen 
Am Helbenfpiele, 
Wo Adler kaum im kühnſten Fluge flegen. 
Der Sonnenwädter 
Sieht traurend, wie fie fallen, 
Und hört, wie die bier unten ſchallen 
Spott und Gelaͤchter. 


Doch ſchwaͤchern Flügeln, 
Die auch in füßer Töne Luft erbeben, 
Auf Vlumenhügeln 
Ward ihnen holdes Schwingen Klingen Same, 
Sn leichten Scerzen, 
In trauter Erdennähe 
Spielt zarte Luſt und zartes Wehe 
Sich lieb vom Herzen. 


Drum laß ſie klingen 
Zu ihrem Sonnenglanz die Sonnenaare, 
Auf leiſen Schmingen | 
Durdflattre du der Birken grüne Haare, 
11. Theil. (aı) 





\ 
— 322 — 

In ſtillen Hainen 
Mit füßen Philomelen | 
Sollſt du dein füßes Leid erzählen . 
Und füß beweinen. Zur 





Die Reife 


t 0 
x . . 





Gereiſt bin ich durch weite Welt 
‚Die Länder auf und ab, 

Im Wechſel bin und ber geſchnellt, 
Wie Muth und sur es gab. 


Auch hab’ ich wider Muth und Luft 
In wilder böfer Zeit 
Oft firänbend mit hinaus gemußt . 
Zu hartem Lebensſtreit. 


Wie dem Apoſtel ging's mir gar, 
Der Mann war auch nicht ſein, 
Mich trieb, der mir zu machtia war, 
Ich mußte mit hinein. 


Und nun nad), langer heiſer Flucht 
Auf weiten Erdenrund, 
Bo ift des Pilgere füße Srucht ? 
W⸗ iſt fein „weicher Bund? 


Klingt's etwa nun aud da hinaus 
Fand das der tiefe Sinn: 





Die Erde ik ein Narrenhaus, 
Die Menfgen ‚Narren drin? 

O nein! 6 —* und. aber nein ! 
Die Erd’ if, lieb und- ſchön 
Voll ſußer Fimmelfäntele’n, 
Die drum wie Blumen wohn; 


Und ud bie ‚große, Nerrenfgonr, 
Wie man die Menſchen beißt, 
Wird heute noch und immerdar 
Ganz leidlich fortgereift, j . 

Doch das ift Harer als der: Tag, 

Nicht Mühe Kunft und Lift 
Dir drauffen. irgend fangen mag,. - 
Was nicht zu Baufe iſt. 


Nicht auf dem weiten Ocean, 
Im fernen! Mohrenland 
Erjageft du den füßen Wahn, 
Den nicht die Heimath fand. 


Sn Leid und Freud, in Ernſt und Scherz, 
In Arbeit oder Ruh 
Schließt immerdar dein eignes Herz 
Das Glück dir uf und zu. 





Y_ — 
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Die Weisheit liebt den engen Ring, 
Das Glüd den engen Kreis 
Es if ein gar verfchwiegen Ding 
Im Rab, was Sit nur weiß 
‘ 6 — AW 
Einfaͤltig füg und ein, * llar⸗4a unaen: 
Wie kleine Kinder, ſind 3 
Steht's feſt in Noth und Tobesfah⸗ 
Und macht nicht lauten Wind . 


Wie viel wir xeiſen auf uhb u J it 
In Freuden oder Müh, | rm. gehe, 
Wir reifen alle bis ans Grab, 
Und weiter geht es nie. | 


Bedenke das, o Menfchenherz ! 

. Du leichter dünner Schaum, 

Du zartgewebter Gottesfcherz, 

Du lichter Himmelstraum. 

Du biſt ein Nichts und bleibſt ein Nichts, 

Ein eitles wankles Ding, 

Wenn du den Strahl des Angeſi ichts 

Nicht kei zum ©ternenring. 


Dehin muß ewig bir der Sinn 
Sn füßer Liebe wehn, 
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Dahin und immer nur dahin 
Muß deine Reife gehn. 


Dann ift der Weg bir weht beſtellt 
Wenn auch dein Wagen bricht, 
Wenn auch dein Schifflein ſich zerſchellt, 
Du brichſt und ſcheiterſt nicht. 


Die rüften Schiff und Wagen neu 
Die Engel Gottes aus, 
Und führen dich der Magen frei. 
Ins fchöne Oinmelhaue. 


an — — — 
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Begrüßung des 18ten Oktobers 1816 
zu Putbus auf Rügen. 





Die, heil'ger Tag, ben Morgengius/ i 
Das ſtille Morgenlied, 
Der uns im Sonnenflammenkuß 


So friſch entgegenblͤht/!/ 


In füßer Heimath gruͤßꝰ ich Heut , 
Du holder Himmelficahl, ° ° - 
Mad. langer fchwerer bittrer Bit 
Dich wieder tin: einmal, - 


In Feuerluſt du Severin, - 
Mir wollen dich empfahn, Br 
Die wälfhe Noth, den walſchen wind 
Die haft du‘ chetchan | 


Drum foll auf ei und * an 
Und Bergen überall 9. 
Die Siegesluft in Siammen wen, 
Im Jubelſtimmenſchall. Zu 


Did , holdes Eden, Porn 4 pr —* 
Wer grüßt dich hehres nicht ? — “ 


* 


- Die alte, tueue Luft das Grab, . ER 7 
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Von Vogelſang und Blumenhauch, 

Kon Luft und Lich. mad Licht⸗ 
Di Putbus, in der fchönften Au 

Der möütterlihen Flur, 

Du Rofenglan, im Morgenthau, 

Du Liebling der Natur. . 


Und eu, ihr Orte lieh und traut ’ 


Du Kindheitblumenfeld, 
Don wo zuerft ich: ausgefhauf. 


Hinüber in bie Welt: 0... ar 


. Did Sdorit und bi. Dumſewpitz,/ 
Did grünes Pofewald. 
Ihr ſchlaget manchen Heiffen, Blitz 
Ins Herz mir mit Gewalt. 
4 121 vo 
Drob rinnes in Shrängn vol hineb 1 
Schon decket manches Jahr 


Die einſt fo tapfer war. er: ; 


int Hertel on Te 


r 
® = 


‚’. 


Dann ſeh ich gleich den. Mater äehets 


Den Vater frifh und ftark, 


Den. alten, Oheim Froͤmm mb ſchͤn, ini‘. 


Das Herz vol Luſt und Marl; - .. «; 


t doo 





Auch di, ‚. mein tapfeer Emmen, 
Du flilles Heldenherz 

Das weiland ſich den Beſten glich 

Im Spiel auf Ernſt und Scherz; 


Und manches hehe Menſchenbild 
Voll alter Waidlichkeit, 
Daß Feuer mir durchs Antlitz quillt 
Und duch den Buſen Leid. 


Das waren Männer, fänt mir ein, 
Die konnten Lebenskunft, . 
Doch unfre Zeit wird fpig und Hein 
Und blaft von. Wind und Dunft ; 


Sie blaͤſt fih auf und kriegt's nicht fein, 
Was ſie geladen hat, 
Doch jene fuhren luſtig drein, 
Und feilſchten nicht die That: 


Sie führten Degen und Pokal 
Gleich ruſtig mit der Band, 
Ihr Zornwort war ein Donnerftrahl, 
Ihr Handſchlag Eidesband, 


Seyh denn in Thränen und in Luft 
Wilkommen ,. hehrer Tag, 


\ 


Dem feöblih jede teutfhe Bruſt 
Entgegen jauchzen mag! 


Wir grüßen did du Morgenſtern 
Nah langer finftrer Nacht, 

Und preifen alle Bett den, Kern, 
Er dat es wohl gemacht. 


— — — ——— 
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Unfer Saat. 





Es ſteht ein Eeal mit hohen Pforten, 


Sefünt mit Gold und Goldesſchein, 
Da geht die Welt mit leifen Worten 

Und leiſern Füßen aus unb ein, 

Da muß fi alles feſtlich ſchmücken, 
Was anders ausſieht, weiſt man weg, 
Und graden Augen, graben Rücken 
Verſperren Wächter oft ben Weg. 


| Doch dringt die Menge unermuͤdet 
Dem zaubervollen Schimmer zu, 
An Herz; und Sinnen gar entfriebet 
Sucht fie im Glanze Gluͤck und Ruh, ‚ 
Und viele fauren unverbroffen 
Dom Morgen» bis zum Abendfhein — 
Das Thor ſteht immer hufgefchloffen , | 
Doc läßt es nur Erwählte ein. 


Und wer dann endlich eingebrungen , 
Was hat er von der. gelbnen Pracht? 
Bei Tage Gift von boſen Zungen 
Und ungeheuren Schlaf bei Nacht: 


Oft iſt die Hölle bingetenfelt 

Mit Neid und Gram zum bunten Schein, 
Und mander ſchon iſt dran verzweifelt 

. Und mögte lieber drauſſen feun. 


Wie. heißt ber Baal, der Hohen Schwelle? 
Wie heißt der blanke Ort ber Quaal? u: 
Wie beißt die ſchoͤne Lügenhöllet . 

Sie heißt auf teutfh ein Königefaal.. 

Da find die Ehren und Die Wirden, 
Wornach ſich's rennt im Lauf.und Zrab; E 
Doch Kaifer Iggten goldne Bürken 
Oft gern in ſtillen Hlitten ob- Dur 


Ein andrer Saal mit gülbnen Zeichen, 
Ein wunderbar gewölbter Saal,. - 
Hoch über allen Königreihen 
Und über jedem Kaiferfaalr. ... - 
Er ruht auf Beinen ird'ſchen Säulen , 0. 
Nichts ficht mon , was, ihn trägt und hält, 
Und wie bie ſhnellen Stunden eilen, 
Umrollt er mit die ganze: Welt, 


Daß ‚seinem: Tag, das Licht nicht fehle, 
Da fpringt fein einz’ger Diener, quf, 727 
Er blaͤſt die große Lebenſeele, en 
Die Sonne, .fih zur. Campe, aufs. u F 
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Und wann: die Nacht die. Menſchenherzen 
Zur Freude und zur Liebe ruft, | 
Dann hängt er hunderttauſend senen E 
Gar Rernig auf in blauer Luft· 


Sein Sun, iſt Tip, arfheſchleſſen, 
Der ganzen Welt gehoͤrt ſein Schein, 
Und unermüber, unverdroſſen Ä 
Klingt's immer freundlih : Nur herein! 
Es figt als Pförtnerin die Liebe, 
Die Hoffnung trägt das Wächteramt , 
Die gern in alle: Herzen grübe - 


Das Licht das ihr die Bruſt duechflammt. 


Auf dieſes Saales hochſtem Sitze, 
Da thront ein König groß und hehr, 
Hält mit der rechten Sand bie Blige : 
Und mit der linken Erd’ und Meer, 
Der Glanz des Throns ift niche zu faſſen, 
Iſt Feines ird’fchen Blickes Raub, | 
Die Erdenkoͤnige erblaffen Ä 
Und liegen tief vor ibm im Staub. - 


Er ift genannt auch ohne Namen | 
Der Saal, er beißt der Himmelſaal, 
Wo Halleluja tönt und Amen 
Im Zubel ohne Maaß und.Zahl;. ı 


Des Herrſchers Namen muß ih ſchweigen, 
Gott rufen Menfchenzungen ihn, 

Um den der Sterne Wonnereigen 

Schon Myriaden Jahre flieh'n. 


O Wunderſaal auf geldnen Binnen ! 
O wunderfhöner Bottesfaal ! 
Zieh all mein Denken ; Trachten , Sinnen 
Empor mit deinem füßen Strabl! 
Zieh all mein Sehnen und mein Lieben , 
Zieh all mein Hoffen auf zu die ! 
Ich bin als Kind ja eingefchrieben 
Bu deinem Dienfte für und für. 


Was ift der hoͤchſte Stanz hienieden? 

Ein gaukelnd bunter Jerrwiſchſchein. 

Er lockt uns aus dem ſtillen Frieden 

In trüben Wahn der Nacht hinein, 

Fuͤr Wonnen flüdhtiger Minuten, 

Des Augenblickes ſüßen Traum, 

Muß unſer Herz in Jahren bluten 

Und heilt oft vor dem Grabe kaum. 


Was ſind die Freuden dieſer Erde? 
O nichts als eitel Eitelkeit; 
Wodurch ich heute ſelig werde, 
Das hab’ ich morgen ſchon bereut: 
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Im Wechſel zwiſchen Luk und Schmerzen, 
An Sinnen und Gefühlen blind 

Zreibt mich der Sturm im eigneh Herzen 
Umher, wie welkes Ruhg der Wind. 


Drum auf! drum auf zum hohen Saale! 
Wo flets die Thore offen ſtehn 
Und bei dem reichen Freudenmaale 
Die Engel rings als Diener gehn, 
Wo fletd die Pförtnerin die Liebe 
Auf füße Zröftung iſt bedacht , 
Die alle wilden Erdentriebe 
So fromm als kleine Kinder macht. 


Drum auf! drum auf zur Stadt der Gnaden 
Aus ſinſtrer Erdendunkelheit! 
Wir find ja alle eingeladen 
Zum Glanz ber ew’gen Herrlichkeit, L 
Wir find ja alle eingefchrieben — | 
. Und das ift unfer Stolz umd Muth — 
Durch unbegreiflich füßes Lieben 
Mit Gottes eignem Herzensblut. 





Los fie ſchweben 
Deine Vögel! laß fie fiegen! 
Stolzes Leben 
Träumet nur : von Giegen. 
Wenn fie fallen 
‚Nieder vor erflogne Wonne, 
Wife, aus dee Sonne, . 
Die fie wollten, wird der Spott nicht fallen. 


Wackre Jäger j 

Stellen nah dem fchänften Wilde P 

Tapfre Schläger 

Decken mit dem Schilde 

Nur die Seite, 

Ueber der die Wehr nicht ſchwebet, 

Doch die andre ſtrebet | 

Vorwärts ſtets ig. Kampf und Sieg und Beute. 


auſo ſtrebe 
In des Kampfes friſche Weite! 
Alſo hebe 
Blanke Wehr im Streite! 


Alles, decken 

Wollen nur bie Feigen, Matten , 

Und des Todes Schatten : 
Ueberhängt fie flänblich bleich. mit Can. R 


Darum froͤhlich,“ 
Küpnes glüh’ndes Herz des Muthes } 
Darum felig, 
Selig freien Blutes, 
Das verronnen, 
Bo der Helden befte fielen ! 
Mußt fo deinen Gonnen, 
Deiner Liebe frifh entgegenipielen 


O fo fhwebe, 
Meine: Vögel! fonder Zagen ! 
Schwebet! fchwebet ! 
Höher wird es tagen. 
Dort verlinken 
Nebel, die euch unten irren: 
Wollt ihr Sonnen trinken, | 
Dürft ihr zwiſchen Fes und Nacht nicht (win 


Schwebet! ſchwebet! 
Meine Vöogel, ſonder Weile! 
Flieget, ſtrebet 
Fort in Blitzeseile! 

1. bein (a2) 





— 335 — 


Blitz eskinder 

Sollt ihr ſuͤß in Flammen baden, 
Erbenüberwinder , 

Adler fürgen zu. den Sternenpfaden. 





Gruß der Heimathh. 





Geliebte Felder, füße Haine, 
So bin ich endlich wieder da, 

Bo ih als Kind bei'm Gternenfcheine 
So oft die Engel wandeln ſah, | 
Wo mit aus himmliſchen Geſchichten 
Ein Himmel dieſe Erde ſchien,“ 

Don. Freuden wimmelnd und Gedichten, 
ie Adams Eden lieb und grün ! 


So ſeh ich di, mein Schoritz, wieder, 
Ko mir das Meer. mit dunklem Klang 
Die ahndungvollen Wunderlieder an 
Der Zukunft um die Wiege fangt 
So Tann id wieder di begrüßen, 
Mein Dumferig, du trauter Ort: © 
So traut, daB meine Thränen liefen. 
Und mine Lippe weiß bein Met 


Wie vieles muß ich nicht bedenkan, 
Wie euch ih alfe wiebufeht - " J 
Wohin fih meine Schritte leuken, · 
Thut alles mie fo lieb fo. why. .. En 
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An jeben. Baum, an jede Quelle 

Bängt Tiebend die Erinn'rung fi, 

Und jede kleinſte ftinfte Welle 

Fragt freundlich: Wandrer, kennſt du mich? 


Und dieſe leiſe Kinderfrage 
Faͤllt wie ein Stein mis auf das Herz, 
In ſtiller Anfluth ferner Rage 
Kommt inbaltfhwer ein ernſter Scherz, 
Und zwiſchen Weinen zwifhen Lachen 
Die Wehmuth , endlih. mächtig ſiegt: 
Es Kühe fh nicht zum Bipaße machen, 
Worin ein. ganzes Leben Liegt. 


.-.;@inh einſt nicht: bier auch He getreten 
In Zugendkraft und Breubigkeie, 

Die jetzt für mich im Simmel. beten. 

Hoch übers: Grdenluſt und. Leib?!: 

Habt ihrn mi hier nicht eingefegnet. ı 
Fürs Leben: r : Yeltern ‘ fromm und. :tızu ?. 
Und. BR: auf mich herabgeregnet, 
Wie's Blathen regnet in dem: Mai? 


MM: ward: aus eur... fragen Eprgen? 
Was trug bie: ireue Liebe ein ? 
Reicht wehl an jenen ſchoͤnen Morgen 
Des Lebensa voller Mittagſchein? 
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Mögt ihr von: jenen lichten Böhen, 

Wo nichts mehr Ka Schatten ſchwebt, 
Noch auf‘ den : Wandrek niederſehen, ' 
Der unten: heiß im. Staube ſtrebt - 


Wie kommt er aus ber weiten Herne 
Auf feiner Kindheie Feld zurück? 

Schaut noch zum Spiegel ſel'ger Sterne 
Ein heitrer Spiegel auf fein Blick? 

Und‘ fpielt er noch mit reinen Händen 
Das füße Kinderblumenfpiel ? 

Ah! abwärts muß er bier fih wenden — 
Wo ſtehet er? wo ſteht fein Ziel 


O ernſter lang der fernen Tage! 
D : füße Mahnung . Mhönfter Zeit ! 
Die Ihräne tritt als flumme Klage 
Auf gegen den, der viel bereut: 
Die ‚ Blumen und bie Sterne bleiben 
In fleter Unfchuld licht und rein, 
Doch Menfhenwandern, Menfchentreiben 
Mag nimmer ohne Sünde feyn. 


Doch nehmt: mich, ihr gelichten Fluren, 
Sromm auf in euren füßen Schoß, 

Die Reinheit himmliſcher Naturen 

Ward Bier nur eines Einz’gen Loos; 
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Bei und iſrs Ahnden Träumen Gchuen 
Usb vielfach Irren auf und ab — Ä 
Drum rinnet wur , Br beiffen Thraͤnen, 
Us Balſam auf ben Wanberfich | j 
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Das Seuerlied. 





Mus Feuer iſt der Geiſt geichaffen , 
Drum ſchenkt ‚mir ſuͤßes Teum ein, 
Die Luk der Lieder und ber Wahlen, 
Die Luft der Liebe ſchenkt mir ein, 
Der Trauben - füße® Sonnendlut , 

Das . Wunder guaudt und Wunder ut. ’ 


Was fol ich mit bem Zeuge machen ‚ 
Dem Waſſer ohne Saft und Kraft? 
Gemacht für Froͤſche Kröten Drachen 
Und für die ganze Mürmerfdaft 3 
Für Menfhen muß «6 feifcher fen, . 
Drum bringet Wein! und ſchenket Ben! 


o Wonneſaft der edlen Heben ! ! 
DO Gegengift für jede Pen! 
ie matt und wäßrig fließt das Beben „- 
Wie ohne Stern und Sonnenſchein, 
Wenn bu, ber einzig leuchten kann, 
Nicht zündeft deine Lichter. an ! 

Es wäre Glauben Lieben Hoffen 
Und alle Herzensherrlichkeit . 
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Im naſſen Jammer laͤngſt erſoffen 
Und alles Leben hieſſe Leid, 
Waͤrſt du nicht in der Waſſernoth 
Des uthes Sporn, ber Sorge Tod. 


Drum dreimal Ruf und Klang gegeben ! ! 
Ahr frohen Brüder, ſtoßet an! 
Dem friſchen tühnen Wind im Leben, 

Der Schiff und Segel treiben kann! ' 
Muft Wein, klingt Wein und aber Wein 
Und trinfet aus und ſchenket ein! 


Aus geuer " ber Geiſt zeſchaen, FR 
‚ Drum Bewer mir! fchenkt Feuer ein! 
Die Luft der Lieder und der Waffen, 
Die Luft der Liebe ſchenkt mir ein, 
Der Trauben füßes - Sonmenbiut , 

Das Wunder glaubt und Wunder thut. 
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An Ch. P. 





&: frgpne die Tage, 
Die flilen, Wergangen ! Ä 
Erſt rührt fih die Klage 
Und dann: bad Verlangen, 
Die Sehnſucht, daß bliebe, 
Was doch muß verfhwinden: - 
& will immer die Liebe 
Behalten, . verbinden. 


Doech weißt in die Fernen 
Das irdiſche Leben; 
Auf ſeligen Sternen 

Iſt zarteres Schwein 
Und leichteres Kommen - 
Und Teichteres Gehen: 
Drum wohnen die Frommen 


Sn himmliſchen Höhen. 


Bier aber iſt's Wanken 
Von Freuden zu Leiden, 
Zu fefle Gedanken, Ä 
Zu fhmeilihes  Scheiden, ' 
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Nicht Leicht iſt das Faſſen 
Und ſchwer iſt das Halten 
Und ſchwerer das Laſſen 
Von lieben Gewalten. 


Die leichten und ſchweren ? 
Die lieblichen Schmerzen? 
Die lieblichen. Zaͤhren? 

Dies Schwingen und Ringen 
Don Freuden zu Leiden 9 
Dies Bingen und Klingen 
Don Kommen und Gcheiden?t 


‚Nur Er, ber die Bahnen 
Des Sternenalls ſchwinget, 
Verſteht, was in Wahnen 
Des Buſens erklinget, 

Was ſchoͤneres Werde 
In: Thraͤnen verkundet 
Und Himmel und Erbe 
In Sehnen verbindet. 


Doch will: ich die Traͤume, 
Die flüchtigen, halten,—, 
Die fprießenden.. Keime 


Bon Hähem Geſtalten; 
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Doch wild ih die Schatten 
Des Himmels begrüßen, 
Und- fellten dem Matten 
Sie ftündlich zerflieſſen. 


So flieht nur, ihr Tage, 
Im Strudel mir binnen! 
So Pinge nur, Klage, 
Den fehnenden Sinnen! 
So rinnet nur, Zaͤhren, 
Sn- Freuden und Leiden ! 
Dort über den Sphären 
Wird Einer es deuten. 


Die irdifhe Gonne 
Muß, ewig verfinfen, 
Damit wir bie MWonne 
Der - himmlifhen trinken; 
Der Leib muß im Sande 
Der Erde gerftieben, 
Damit ohne Bande - 
Wir haben und Tieben, 


\ 
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3. 
Muf an den Meifer, 


—X F 





Du der im: Kapitolium— 
Des hoben Hauptes ſigt 
Und, wird die Atmoſphaͤre dumm, 
Mit Leben fe e Burapbligt 3 


Du, welcher bald wie Sturmrind ſauſt, 
Bald haucht wie: Luftchen mild, 
Deut wie ein Weltmeer ſchäumt und brauſt, 
Wie Brünnlein morgen guint, 


Du kühne friſche ——— 
Sn mir und über mir, 

Die Werk und That und Freude: ſchafft 
Und Wonne für - und In wen 
Du ſtolzer Seit, auf! ie Ki: 
Und Heide dich in Stahl fir = - 
Denn Feinde braufen über mid 

Mie Fluthen ohne Zahl. 


Was drunten in der dunkeln Nacht 
Der Eingeweide hauſt 
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Und in des Buſens tiefſtem Schacht | 
Gleich wienenſchwärmen ſauf: N 


Ein grimmet; helles klindet: ‚en, I 
Das keinen Führer kennt 
Und wie der Wogenſchwall im Meer 
Wild dur einander rennt — 


Will all heraus, - will all hervor, 
Und ſchirmſt du nicht die Burg, 
Zerbricht's im Grimme Wal und Thor 
"Und geht wohl mit mir durch). 


Drum, flolger Meifter, ſieh derein 
Und züde deinen Blitz ’ 
Und wirf den hellen Flammenſchein 
Hinab zum büftern Sitz. 


Dann bebt des Aufruhrs Moroheſchret 
Zurück in ſeine Nacht, 
Dann iſt dein Diener wieder frei 
Der ſchlimmſten Noth gemacht. 


Dann preiſt er dich ‚ bu flarker Held, 
Du Waltel für und für, 
Dann blüht ein Paradies die Welt, 
Ein buntes Eden mir. 
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Und Licht und Liebe ſprüht und gläbe, 
- Ein Frühling füher Luk, 

Das Leben wird ein Jubellied, 

Ein Himmel wird die Bruſt. 





Trintiied 





N ringt mir Blut der edlen Neben, 
Bringt mir Wein ! 
Wie ein Fruͤhlingsvogel ſchweben 
In den Lüften fol mein Leben 
Durch: ben - Wein, 


Bringt mir Eben, Bringt mie Roſen 
Zu dem Wein! 
Mag’ Fortuna fi erbofen, 
Selbſt will ih mein Gluck mir loſen 
In dem Wein ! | 


Bringt ı mir Mägblein hen und mit 
Zu dem Wein! 
Rolt die Stunde glatt und rundlich, 
Greif ih mir die Luft ſekundlich 
An dem Wein. 


Bringt mir auch — was barf nicht fehlen. 
Bei dem Wein?! — “ 
Aechte treue teutſche Geelen zu 
Und Geſang aus Helen Kehlen 
Zu bem Wein ! 
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Klang bir Bacchus, Gott der Liebe, 
In dem Wein! 
Sorgen fliehen fort wie Diebe 
Und wie Helden glüh'n die Zriebe 
Durch ben. Wein. 


Klang die Bachus, Got ber Wonne „. 
In dem Wein! 
Sa {hen ſchau ih Mond und Sense, 
Ale Sterne in ber Tonne, 
In dem Wein. 


Hoͤchſter Klang wem ſollſt du 2 
An dem Wein I 
Süßefles von allen Dingen 
Die muß ih’ im Stillen bringen 
Zn dem Wein. 


An Eh. P. nebſt einem Bilden u 
‚ zum Heil’gen Chriſt. 





1. 7 it in diefen hehren Zeiten 
Einft ‚Hoher Himmelklang erklungen 
Es haben Engel: einzulänten = .,; 
Dies Feft die: Soden . ſelbſt gerungen: 
Und Seraphim:,: die: oberfl: prangenn . 
. Sind gar As Boten ausgegangen. 


. 
. 
” N 


Drum follen wie in biefen Tagen, 
Die allen Chriften felig kommen, 
Einander ‚froh die Botſchaft ſagen: 
Erfhienen ift das Heil der. Frommen, 
Der heil’ge Chriſt ift heut zeboren, 
Zu retten alle, die verldren. 


Und Simmel fol und Erbe rufen, 
Der tieffte Abgrund fol 08 tönen, 
Der Seraph an bed Thrones Stufen, 
Der ärmfte von den Erdenfähnen : 
Der heil’ge Chrift iſt heut geboren, 
Zu retten alle, die verlouen, 

IT. Theil, - (33) 


Nimm denn dies Bildchen hin als Boten, 
Der Hingen Tann auch ohne Worte: 
Vernichtet ift die Furcht der Todten, 
Zerſprenget ift die Höllenpforte, 

Der Fürſt der Finſterniß gebunden 
Und Onade aller Welt gefunden. 


Nimm denn 'vies Bildchen hin als Zeichen, 
Daß wir nan froͤhlich wandeln Eönnen, 
Daß die Bewohner von zwei Rüden 
Nicht . uigeheure Kette ° trennen, 

Und knieend ‘vor’ der- füßen Milde 
Bet' an den Kindergott im Bilde. 


4 
ug‘ n. a 
sur) s Bla rnit By,llsy 
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Weihnachtgruß an Wilhelmine KM 


TC lea 





" .. . F 2 2 
St 2 Ge‘ 


Mr keiern den Geburtstag heut 

Der ganzen lieben Chrifenheit, .., -. 
Den füßen Tag der Wome;. Bu 
Mehr als der ‚fehönfle Maientag .. ... -., 
Uns diefer Tag erfreuen mg. 2 
Mit feiner kurzen Sm ·.. 58 


Denn jede Himmelsnachtigall 


Schlagt heute froh den hellſten FM n un 


Ein Fruͤhling ift gekommen . ul 
Eim Lilientag ein Roſentag, u : 


u, 
Der nimmermehr verweilen. magı: - 4. c-'. 


2 


Ein lichter Lenz der Frommen. 


- Vom Himmel, bad da Flingt ‚der, Klang 
Und Elingt die weite. ‚Welt. ‚entlang, .;; — 
Der: Klang ber fühen Freude, AU RUE: 
Der Seraph , der am Throne ‚ftehte;n te 
Der Bettler, - ber -in Lumnen, denn: 
Sie jauchzen felig Hupe. sin a ul si 


⸗ 
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Was durch verborgnen Rath geſchah, 
Das ſuͤße Gotteskind iſt da 
Betritt die Erdenſtraßen 
Und ruft: Ihr Kindlein kommt zu mir 
Und nehtnet Gnade für und für 
Und Liebe fonder Maapen ! 


Dir, füßes Kindfein ; ruft er aus/ 
Er hat mit Himmelblumenhauch 
Den Buſen bie durchwehet, 
Er bat in Liebe dir den Blick 
Hoch über Erb undErdenglück 
Su Sternen oft erhöher. ” 


Drum jauchje, finge ,' Hinge aut, - 
Du liebe: fromme Himmelbraut, 
Und jubl' ihm froh entgegen.- 
Ihm an die Bruſt! ihm an das Ger! 
Und alles Uebel! wird ‘ein Scherz 
Und alles. Leid” ein "Segen. 


er 2 fegne Gert bich ciſendchel 
PR feinem warmen Liebesſtruhl, 
Mit feiner milden GSnübe, -’ 
Mit feiner Wonne für und: für ! 
Iſt er mit' dir, iſt er in dir, 
Sp blüh'n dir alle Pfade. 
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ı - Er ift die füße’ reine Luft, 
Er ift der heitre Born ber Bruſt, 
Den nimmer nichts mag trüben, x 

X iſt fein Sinn und Licht fein Geift, 
Bein ganzes Wefen überfleußt 


Von Sehnen und von Lieben. ff, 
® * ; R “ N . 
oe 
....0 ' } ı 
[X] \, 





. q 
An Guſtav a. 


u. 





Gern möge ich dir ein Rränzlein binden, 


Wie's holden Kindern Tieblih ſteht, 
Doch Blumen find nicht mehr zu finden, 
Der Winter bat fie abgeweht, 


Doch weiß ih, wo fie ewig grünen, 
Zwei Gärten weiß ich wunderſchoͤn, 
Wo allen zarten Honigbienen 
Die Monden ſtets in Wonne ftehn. 


Der eine firable in hoben Räumen 
Und fäet Sternenblüthen aus, 
Der andre hegt mit. füßen Träumen 
Am Herzen ſtill fein Blumenhaus. 


Doch das ift beiden Gärten eigen, 
Kein Fremder fchlieffet auf ihr Thor, 
Kein Bote mag den Weg dir zeigen 
Zum immergrünen Blumenflor. 


Sonſt würb’ ich dir zum Weiſer gerne 
Und feßte mih in Schritt und Trab 
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Und nähme Lichter und Laterne, 
Und Mantel flugs und Wanderſtab. 


Du brauchſt nicht Boten noch Laterne, 
Du haſt ein Lämpchen lieb und BB, 
Das ficher weiſt den. Pfad der Bremen 
Den Pfad ins Herzenparadies. 


Dies Bunderlimpgen. zu bewahrn 
Sn frommer Demuth klar und rein, IJ 
Muß, ſuͤßes Kind, in künft'gen Jahren 
Dean einziges Beſtreben ſeyn. 


Dann wird ſich nie dein gen; verbunfeln, u. 
Dann wird er ewig Jung. und grün Br 
Sm Himmel, und im ‚Herzen funkeln / 
Wann drauſſen keine Blumen, ‚blühn. — 


Dies iſt der ſchoͤne Lenz der zremmen, 
Wodurch ein files Kinderhez 
Mag taͤglich in ben Himmel kommen ; 
Und fpielen füßen Engelberg. .. . 


Dem ehrivärbigen Vater Prigbuer in Garf Ä 
zu feinem fiebenundachtzigften Geburtstage. 





Die grüne Jugend will ich preifen, 
Doch jene Jugend allermeift, 
Die in den Trauben, in den Greifen 
Erblühbt buch den gewalt’gen Geift, 
Der, wenn das AN in Nichts gerbebt, 
Noch jauchzend ob den Trümmern ſchwebt. 


Auch preif ich dich, ehrwürd'ger Meiſter 
Der alten Zeit, ber jungen Kraft, 
Geſell der hocherhabnen Geifter - 
Und Prieſter der Genoffenfhaft, | 
Die, wann der Staub in Staub zerfällt, 
Emporfliege‘ zu ber fchönern Welt. 


| Sn ſechsundachtzig langen Jahren, 
Die doch gleid) "Träumen kurz verwehn, 
Haſt zwiſchen Wiegen zwiſchen Baaren 
Du Leid und Freude wechſeln ſehn, 

Auch dich traf's viel in Luft und Schmerz, 
Doch blieb dir grün das flarke Herz. 


Denn zu dem güfbnen Sternengarten ‚ 
Wo Engel rings als Wächter ſtehn, 
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I Wo alle fromme Seelen warten 
Der Wonnen, welche nie vergehn, 
Haft du mit feſtem Blick gefchaut , 
Wie fhaut der Bräutigam zur Braut. 


Denn zu den füßeh Paradiefen 
Der Mühen und des Wandels frei 
Haft du viel Zaufenden gewieſen 
Nun ſechszig Jahre feft - und treu’ 

Den Weg des Heild, den Weg bes Lichts: 
Drum blühſt du friſch und fürchteft nichts. 


Sey Gott mit dir, der hoͤchſte Walter, 
Du treuer Knecht, weil du geglaubt, 
Was jedes Leben, jedes Alter 
Mit immergrüner Luft umlaubt! 
Weil du gehofft geliebt, geglaubt, 
Drum blühet Vasend um dein Haupt. 


Sey Gott mit dir und mit uns Pr 
In treuer Liebe Licht und rein! 
So : wird das tiübe Erdenwallen 
Zum hellen Edenfonnenfchein 
Und Freud und‘ Gnade Licht und Recht 
Begluͤckt das ſterbliche Geſchlecht. 





Ein teutſcher 3Zutrunk. 
An Kari Piſtorius. 
., 4 ; J 


Liebſter Bruder, ſtell bir fur, 
Amor fäße neben bir, 
Amor ſelbſt ber — 
Gaͤbe die denſüßen Hieb. 
Juch! herein! 
Da kommt Wem! ,-: 
Heut fol. Amers ‚Koh vr. 


Liebfter Bruher ſtel in, fie ’ 
Bachus ſaße gegen „bir, 
Bacchus .felbt ber muntre Med . 
Scherzte dir bie Georgen weg. 
Hof du Mer 
E& bat Shapsr. ri 
Spielt dich luſtig hiun ivinn 


Liebſter Bruder, nung dein Glas 
EU es zehnmal -aus Demi. Faßb, 
Sum es zehnmal abermal, 

Zwanzig iſt -bie rechte Zahl, . 





Haft du bie , nn | * * 
Zage nie, oo j a 
Kömmt das 2 an mu. 


Blühſt du nun im Coinatige r 
Worin Amor Roſen bricht, 
Worin: Bacchus ihn und IT or 
Me Herzen zu fi reißt , 

Friſch heran! 

Kühn heran! | 

Zeige. glei, bu diſt ein Mann. 


Wie die Moennlicheit ſich jeigt ‚ 
Liebſter Bruder, das iſt leide: 
Nicht geblingelt ! nicht gerückt ! 
Raſch die Wonne abgepflüdt ! 
Bein und Kuß! 
Ueberfiuß ! Ä | 
Links und rechts mit Wein und Kuß ! 


Haft es recht geſchickt gemacht, 
Liebſter Bruder, nun gieb Acht! 
Luſtig lade wieder ein! 
Zweites Mal wird füßer ſeyn. 
Kein und Kuß! 
Ueberfiuß ! | , 
Links und rechts mit Wein und Kuß! 


l 


Nun ber Freude Belpgefhrei : 
Aller guten Ding find drei! 
Drum zum beitten fchönften - Mal 


Ser die Lippe, 
Bein und Kuß! 
Ubefuß! 

Lints und rechts 


ben Pokal ! 


mit Wein und, Ruß! 
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An den General von Dyke. 
— u Pos . . 





Loben darf:. ih nen. Starken , 
Keinen Fremmen darf ich preiſen 
Aber mir und andern weiſen 3 
Darf ih,’ was in - Erbenmärken 
Leitet durch ‚der - Ierfal Grauen, 
Wodurch froh gen Himmel fhonten oz 


Augen, die bier unten ‚weinen. 


Dies in Klängen- und in‘ Otin Ben al 


Allen herrlich "offenbaren -: . .“. 


Wäre wohl im iangen:: Jahtrten .- 
Ein Bas ie: von: ben kleiuen. 
Kap: 3 . 


Stahl und Waffen kömbden Männer ‚ 


Beide für ven "Auszug prangen; 


Sreudig bört-: man. . von .:bem - Nenner 
Schnaubend: wirherndes - Verlangen, 4 ... 
Dog er burd die Schranken. brauſe; ir 
Jauchzend ruft dem Schiff im... Buufe.: . 
Wilder Wegen, bie es faulen: +; - 
Sm neptuniſchen Geleiſe, 1... ou: 3: 
Wunfh der Schauer Bü zur Reiſe, 
Wenninigleich Geiſtern mn den Winden 
Die gefaͤlten? Segel: Schwaben... 1° ..2 min 


Das bedeutet Kraft im Leben, 

Drum erktingt, was all - smpfinden. 
Doch wis anders ift bie Wonne, 
Wann ber. Krieger und der Renner, 
Wohl geprüft vom Grhft ber‘ Kenner, 
Heimkehrt, won des Sieges Mdnum, ı | 
: Deren Glanz fi wie entlenzet, 

Mit dem ſchoͤnten Strahl geränzer ; 

Wenn das Schiff im ſichern Hafen 

Niederlegt. die folgen Begel 

Und auf feinem. Maſten Wögel 
Unbewegt:.die. Mächte fhlafen!: + 

Das Vollbrachte das iſt. Fruude 

Das Erprobte das iſt Tugendy 4. 

Preis des Alters, Reitz der Jugend... 

Und ber Geißer Erst; und, Weide, 


s 23 p 


Auf der. Erde wii vor — 
Dies der Menſch der Mühe. vernen/ 
Daß wir von den hoben Sternen 
Nicht :armi.: Spaß Heruinterfallen.,. : 
Daß. inru Wechſel itwas walsel:i.- “e: 
An der Bruft: ug in dem —— 
Was. im ſtrudelnden Gerbamek ; 
Bilder - Kräfte nimmeo altet. 
Drum Wwirde Welt genannt es Walten 
Drum beißt Bott teren: Allwalter 
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Und ein Weifer jeder Baltr : rn. 
Redlich ordnender Brwalten. 
Aber Höochſtes in- Vdes Staubes 
Wirbelnd brauſenden Watıfe - 
Iſt die friſche Iugendroſe, 
Bluhend aus des. weiten Bandes. 
Und des bimed: DStammes Scheoße. 
tere Tr 
‚Darum Beil die; tapfer >Degan! ı. 
Mann aus alten. Stahl uab - Olfem!. «.. ' 
Weiher folhe Rufe :weifen: Ba 
Kann , des ngiiten Alters Segen. 
Auf der muͤdenn Jahre Bette,/, Mm 
Wie ein Süngkng: al und Weite, :: 
Haͤngſt du Zabobte Binmaelslannn ʒ 3 
Eine Engelbtamenikett, 
Spielend an die: lichten Eine; ET BEE 
Daß ein jeder glaͤubig Kerne-, 2 
Keine Klıft und? keine Berne: 2 
Trennt ben” Himmel⸗ von der Erde,— 
Wo die Erde Himmel. werben: J 
Nitter von: dem blen ont ZT u. 
Mann aus feften Brit: amd Tier 1. : : 
Deine Rechnung Liegt dort ben! 4. 
Was Hier unter: Menſchen Yoben„“. ::: 17: 
Können Menfhen and) entpreiſin. 1. : 


V 
“ 
—V 
w. 


Darum ſey von hohen Siegen, 
Wodurch du die Welt beſwungen, 
Hier ſchon Sternenglanz ertunge, 
Darum ſey von bir geſchmiegen. a 
Nur wedurch bie Geiſter leuchten, 
Wann bie Elemente dienen, 
Wodurch Augen ſelbſt der Kuͤhnen 
Sich in ſtiller Demuth feuchten, 
Wann fie wie auf Himmelshaͤhen 

. Einen Frommen .bier auf Erben, 

Wo wir viel geirret werdan ; 
Stark und muthig wandeln fehen — 
Das damit wir feſter trauen 

Auf die einzig ſichern Güter, 
Das, die Leuchte der Gemuther 

Auf des Irrthums düͤſtern Pfaden, 
Hat uns "Gott... der Herr aus Guaden, 
Die aus Luft zur Piebe naiget, 
Herrlich auch in die gezeiget. 
Redlich Haft du feſtgehalten 

Sn dem kampfevellen Leben. 4 
Die unendlihen Gefadltn, 

Die von '@&tenmen niederſchweben; 
Redlich Ha du; nachpabifget - Due 

‚In dem Glauben an. die..Beißer v.:: 
Was der große Himmalmeiftern-s..: 

Die bort oben vorgeſchildet. 
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Nur die Lüge will in Schranken 
Das Seflügelte au bannen, 
An der Freiheit der Gedanken. 
Sennt man Gottes freie Mannen, 
Nimmer wollteft du dem Wolle, 
Das die Frechen Pöbel fcheiten, 
Diefes Licht aus: böhern Welt) 
Mindern durd ber Dummheit Wolke; 
Nein barmberzig: wie die Liebe, 
Sreundlih wie die ew’ge Milde, 
Sönnteft du dem Ebenbilde 

Gottes feine freien Zriebe ; 

Unter Dröngern , unter Knechten 
Nimmer mit im Bubenbunde 

Haft die faſt verſchollne Kunde 
Don den frommen und gerechten 
Herrn du wieder fihön erneuet. 
Darum, tapfrer Greis, erbläuet 
Ewig heiter fi dein Himmel 

Nie von Nebeln überwunden , 

Und in folder Luft auf Erben 
Spielt bu deine lebten Stunden, 
Daß auch Schlechte gläubig werben, 


Srommer Chrift und tapfrer Nitter, 
Du erkanntefi beine Ahnen : 
Nicht in Wappen, nis in Bahnen, 
IL. Zeit. (24 ) 


Nicht im ſchimmernden Geflitter _ 
Bluhn fie von bemalten Schilden; 
Mein, in flolgen Gternenwahnen 
Und in himmliſchen Gebilden, 

Die wie Kinder ſich verkleiden, 
Daß ſie irdiſch wandeln können, 
Die in Freuden und in Leiden‘ 
Nie fih von ben Starken trennen: 
Freundlichkeit und milde Treue, . 
Medlichkeit mit feſtem Schritte, 
Alter Glaube, alte Sitte, . 
Diefe geben Ritterweihe, | 
Aus dem Schwal der Erbenwegen, 
Aus der Naht der Grabeshölen 
Haben Himmelsfriedensbogen 

Dieſe immer aufgaezogen, 

Lichten Pfad der lichten Seelen. 





Tifhlien 





Die Welt ift eng ,. das Herz ift weit, 


Dies ift der Fluch des alten Drachen. 
Seit Adams Tagen währt der Streit, 
Und Fried’ iſt hier. niche leicht. zu machen, 
Des Kerkers feſt verrammtes Thor 

Mag weder Liſt noch Muth: zerfprengen: 
Drum Elingt auch beit noch wie zuvor 
Das ge Leid in Zrauerflängen, . - 


. Spann’ alle deine Gegel auf, 
Die hoben Sterne zu erfliegen, 
Sturm' wie. ein Held im Giegeslauf , 
Das Ungeheuer zu. bekriegen — 
Heut auf dem Sonnenocean 


Und morgen wieder tief im Staube 


So weint der: ftolze Goͤtterwahn, 
So traur't das Himmelskind der Olsube, 


Seuk Berge in dab tiefe Thal : . - 
Und fell Gewichte zu Gewichten, 


Du magft des Himmels Donnerfiraßl , F 
Doch nicht des Lebens Pfade richten 
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Was heute glatt, iſt morgen rauh, 
Was heute ſchwebt, muß morgen fallen ; 
Dein Wandeln um den Erdenbau " 
AR gleih der Ephemere Wollen. 


Doch daß due mir nicht gar vergagft , 
WIN ich den Einen Weg bir zeigen, 
Wo, menn.bu kühn zu wandeln wagſt, 
Sich Welt und Schickſal vor dir neigen, 
Wo alles Schroffe eben wirb 
Und ſchoͤnſte Gleichgewichte ſchweben 
Und was verloren einzeln irrt 
Sich eint zu Einem folgen Leben. '® ⸗ 


Auf grünen Hügeln wächſt die Kraft, 
Sie fchläft als Wein bei bir im Keller: 
Das ift ber Held, : der Wunder fchafft, 

Der Gluͤckesgleicher, Sorgenpreller. 
Drum pflanze jauchzend auf den Tiſch 
-Die füße Freude in der Tonne 
Und ſchenke ein und trinke friſch 
Bis du nicht kenneſt Mend neh Sonne. 


Komm Bruder her! und trinke Muth . 
Und junges Leben, junge Liebe — 
Geſegnet ſey das Rebenblut 
Und Rebengeiſt und Rebentriebe! 





Stoß an und ſchreie Tuftig brein, 

Laß Herz und Glas in Eintracht Eingen ! 
Mag disfe Welt bie: engſte ſeyn, 

Hier muß ihr. Kerken, doch zerfpringen, 


Komm Bruder her! es ift ein Spiel, 
Ein Ballſpiel mit dem bischen Leben, 
Wie jedem. feine, Kugel ſie, 
So muß fie ihre, Bahn durchſchweben; 
Doch wäre ſolches Einerlei ee 
Ein, langſam hochnothpeinlichs ZTöhten„ - 
Wenn fie dur edlen Wein. nicht frei . 
Aug ſcherzen durfte gleich Kometen. 
une 
Komm Bruder her! es gilt der Klang! 
Luft begehrt auch ihre Weihe — 
De ‚Lüge tieffter Untergang ! 
Und böcfter Aufgang teutfcher Treue! 
Der teutſchen Treu, der teutſchen Luſt, 
Wo unbewahrte Lippen klingen! 
Die enge Welt, die weite Bruſt 
Soll ſo Konzert zuſammen ſingen. 
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Was Traum? Nein ſpiegelhell liegt feine Welt 
im Glauben; 


Schwimmt auf ber Suͤndfluth gleich wie Noahs Schif 


fein Haus, 
Gedanken fliegen ſtets wik jene Botentauben 
Den Himmel auf und ab barinnen ein und aus. 


Doch bleibe bei une od! und (06 die Wögel 
fliegen , 
Sie fhaffen bir fchon bier das bunte Paradies; 
Laß uns noch lange fehn, wodurch die Chriften fiegen, 
Wodurch zum Himmel wird der Erde Nachtverliep. 


Doch bleibe Bei und noch! Es wollen viele viele 
Gern Bin: auch, wo du ſtehſt; fie wiffen nur nicht 
wie; 
Wenn golch ein Weiſer winkt zum Preis der hohen 
Ziele, 
Dany Ausden Kämpfer fort auch durch die ſchwerſte 
Müb. 


N De ur « 
® 42 * 





Das Sinfenräthfel. 





Am Moin, im Maien 
Btühn füße Blümelein. 
Ich fand ein Blümlein weiß wie Schnee, 
Das thut fo wohl, das thut fo weh 
Im Maien. 


Im Main, im Main 
Singen alle. Vögelein : 
Es macht ihr heller Freudenmund 
. Biel. füge Herzensräthfel Tund 
Im Maien. 


Im Maien, im Maien 

Da ſang ein Vöoͤglein mir: 

Den Klang und Sang ſtiehlt mir kein Dieb, 
Es lockte dreimal lieb lieb lieb 

Sm Maien. 


Im Maien, im Maien 
Da ging ein holdes Kind, 
Das hat gelernt den Wonneſchall 
Von Lerche Fink und Nachtigall 
Im Maien. 
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Im Maien, im Maien 
O füßer, füßer Klang ! 
D füße Liebe! ſuͤße Maid ! | 
Klaͤng's lieb Tieb Lieb im Ewigkeit 
Im Maien ! 








Juchhe! munter! 





Das Leben wird faul — laßt und ſchanzen! 
Rechtes Spiel, Fortunaſpiel, 
Karten Würfel im Gewühl, | 
Schnipper Wipper Trumpf auf Trumpf, FR 
Glucketſturz und Gluckstriumph. 
Chor. 
Heran ® heran ! 
Nun Mana für Mann! 
Zu der Schanz ! zu der Scan; ! 
Schlagt das Leben in die Schanz! 
Mer das Banze nicht feßt, 
Gewinnt keinen Kranz. 


— 


Das Leben wird faul — laßt uns brauſen! 
Sturm auf Sturm und Schlag auf Schlag‘, 
Knall auf Anal und Krad auf Arad, 

Kühn gemengt und Feilb gemifcht, 
Daß es fprüht und glüht und ziſcht. 
Chor ul m. 


— 


Das Leben wird faul — laßt uns ſpringen! 
Hoch hinauf und tief hinein! 
Ueber Stock und Stein und Bein! 


— 
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Wenn's auch ſtuürzt und wenn's auch bricht. 
Denn was fault das lebet nicht. 
cher uf mw 


Das Leben wirb faul — laßt uns trinten ! 
Alten Wein und guten Wein, 
Weiffen Wein und rothen Wein, ' 
Turkenblut und Cyperblut, 
Alles, was uns bringt in Fluth. 
Chor u. ſ. w. 


Das ' Leben wird faul — Haft uns küſſen! 

Hübfhe Maͤgdlein holde Frau'n, 

Roth und: weiß und ſchwarz und braun, 

Jede Farbe, jede Art — 

Nicht des Lebens Luft gefpart! - 
Chor nn. m 


Ä Das Leben wird faul — laßt und Fingen ! 
Friſcher Klang und heller Klang, - 
Teutſche Herzen, teutſcher Sang, 
Zeutfhe Mädchen, teutſcher Wein 
Son die fchönfte Schanze ſeyn! 
TCoh onr u ſ. w. 











] 


Mein Glödlein 





% 


Es klinget ein Gloͤcklein, das klinget ſo fein, 
Es klinget, es ringet zum Himmel hinein, 
Sein Zünglein, fein Stimmleinſo hell und fo füß, 
Ein Stödtein des Pfoörtchens wohl:zum PDavadies. 


Das Eingende Gloͤcklein fo lieb und fo hold 
Das machte kein Kuͤnſtler aus Silber und, Gold, 
Der's Gloͤcklein gegoſſen, der gießt nicht um Lohn, 
Der Glöckner ſitzt hoͤchſt auf dem himmliſchen Ihren. 


Er ſenkte das Glöcklein der Liebe und Luft 
Dem zaͤrtkichen Weibe hinab in die ruft, 
Voll himmliſcher Sehnſucht, von himmliſchen Klangs, 
Den Singer, den Klinger des Sphärengeſangs. 


O liebliches Glöctein! o freundlichſtes Herz! 
Wie ſingſt du, wie klingſt du von Freude und Schmerz! 
Wie klingſt du, wie ringft. bu zum Himmel hinein 
Mit weinender Wonne und lachender.Pein! . 


O klinge, mein Gloͤcklein, in Ewigkeit fort ! 
O Hinge und ringe: zum feligften Sr? +" 
O Hinge, mein Gloͤcklein fo Tieb und ſo Taß-! ! 
Du Olödlein des Pförtchens wohl zum Paradies I 
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Bo teutfche. Fahnen wehen, 
Wo teutſche Lofung ſchallt, 
Da muß der Siegrich ſtehen, 
Da treibt's ihn mit Gewalt. 

So zog in Franzens Schlachten 
Er zweimal froͤhlich aus, 
Doch ach! die Männer brachten 
Den Sig nicht mit zu Baus: 
Da bat die wälfche Ratte, 
: Kühn dur) des Teufels Macht , 
Den Spruch vom teutfhen Gotte 
Bei vielen Elein ‚gemacht. 






Auch Giegerih den Jungen 
Hat da das wälfhe Glück 
Verwundet und bezwungen, 
Das teutſche wich zurück — 
Er kam in harte Bande 
Gen Daßburg an dem Rhein : 
Da weint er teutſche Lande 
Verwälſcht und. seutfchen‘ Wein. : 


Er mußt' in Kerkers Mauren 
Der trüben Monden brei 
Verſehnen und vertrauren, 

. Da war ber Kampf vorbei: - 
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" Die Schwerbter und die Lanzen, 
Ihr Krieger, ſteckt fie ein! 
Ihr font zur Hochzeit tanzen, 
Das foll der Friebe fepn. 


D Friede! fhnöder Friede! 
Wie biſt du chrenfieg! 
St das der Schluß vom Liedet 
Viel beffer wäre Krieg. 
So Eingt im teutſchen Lande 
Ringsum der Jammerfhal: 
Wir tragen ſchwer die Schande, 
Ihe Springe den Hochzeitball. 


| Nun ſteht der Kerker offen 
Dem Viktor Siegerich, . 
Doch Hin iſt Luft und „Hoffen, 
D Vaterland, für dich; 
Noch giebt die alte Sonne 
Dir Licht und Liebesfchein , 
Doch weh! ber Freiheit Wonne 
Und’ Stol; iſt nicht mehr dein. 


Er ſieht die Waͤlſchen meucheln 
Die Ehre und das Recht, 
Er ſieht die Fürſten heucheln 
Und ſchmeichein gleich dem Knecht, 
IL. Kbeil. (35) 


v 
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Er fiebt in Diabemen 
Den neuen Sklavenprunk, 


Wie fie fih übernehmen 
In Babels Hurentrunf. 


Er hoͤrt die Hochzeit ſchallen 

Von Habsburgs edlem Sproß, 
Hoͤrt auf den Hofer knallen 
Das feige Mordgeſchoß: 
In Wien erflingt ber Reigen, 
In Mantua knallt der Schuß, 
Wodurch zur Gruft fi neigen 
Der befte Teutſche muß. 


Da hat's ihn weggetrieben, - 
Da war bie Freude tobt, 
Er wäre nicht geblieben 
Um alles Goldes Bot, 
Um Gcepter und um Kronen, 
Die nit die Ehre weiht: 
Er muß mit ſolchen wohnen, 


Wo Freiheit noch ſich freut. 


Er muß mit ſolchen ſtehen, 
Die mit der Freiheit ſtehn: 
Dram läßt er Wimpel wehen, 
Die hin nach Welten fehn, 








j 
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Nach Spanien bin, nad Welten — 
Es Eingt daber fo (dan — 

Da will er mit den Veften 

Den wälſchen Trug beftehn. 


Nach Spanien will er reifen, 
Ins file Wunderland, 

In Spanien will. er weiſen 
Zeutf Herz und teutſche Band. — . 
Nah Spanien will er reifen, : 

Der Freiheit Heim und Hans, 
Da hofft fein gutes Eiſen 

Auf mandem wälfhen Strauß. 


Sa haben: ihn "die Wogen 
Und Winde und Gewalt 
Des Herzens: fortgepgen,  :: 
Wo Krieg um Kadir ſchallt. 
Da blüht ihm erfle Freude. - 
Nach langer. teüber Zeit, 
Sein Schwerbt führt aus ber Scheäbr, 
Sein Buß fliegt in den: Streik 


Und wohl, wohl iſt's gehnigen | 
Dem Eifen und dem Buß, : 

Daß unter ibm bezwungen +,“ 

Manch Wulſcher ſterhen muß: 


J 
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Auf Andaluſiens Feldern 

Da trat er rothe Spur, 

Aus der Pyrene Wäldern 
Bedraͤut er Wälſchlands Flur. 


So in zwei ſchoönen Jahren — 
O ſtolzer Breiheitstanpf! — 
Er ift hindurchgefahren, 
Der Wilden Furcht und Dampf; 
Sie fahn fein Eifen blitzen, 
Sein Auge blitzte mehr, 
Stets flog er an ben Gpigen 
Des Vordermann im Heer. 


Ssdd iſt er einſt geflogen, 
Durch Dimmelsflammen wild, 
Auf rothen Schlachtenwogen, 
Der Katalanen Schild, 

Dat mit den rothen Bogen, 
Die Zeinde weggefphlt ; 

Da if von Gottes Bogen 
Der Pfeil: auf ibn gezielt, 


Da beit, vom teutichen Lande, 
Von teutfcher Liebe fern, 
Der Haſſer waͤlſcher Schande, 
Der teutſchen Zürflen Stern, 


x 
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Der Preis der teutſchen Jugend, 


Der junge grüne Held, 
Das fromme Bild der Tugend, 
Erblaßt das fremde "Feld. 


Da if der Held gefallen 
In jenem großen Bahr, - 
As de Tyrannen Ballen _ 
Gen Moskau ſchaurig war; 
Er bat nicht mehr geſehen, 


- Was feine Seele rang, 


Das Vaterland erflehen . 
Aus Jammers Ueberſchwang. 


Dod, if er auch geftorben -- 
Fürs teutfche Waterland, ,  . u. 
Und bat den: Kranz erworben, :;.; 
Der Ehre ſchoͤnſtes Pfand, 
Den Kranz, wodurch die Freien 


Im Himmel herrlich ſtehn, 


Die gegen Tyranneien | 
Durch Feu'r und Eifen gehn. 


Drum ſchreiht die, teutſche Treue 
Mit goldnem Strahlenſchein 
Dich, kühner Schlachtenleue, 

In ihre Tafeln a5. 





— 390 — 
Golang” in fehlen Kreiſen 
Noch Mond und Sonne reift, 
Wird man dich, Siegrich preifen, 
Wo man bie Freiheit preift. 


D Rand ber Katalanen 
So flol; und ritterlich ! 
In dir pried feine Ahnen 
Der Bilter Siegerich, 
An dir bat er vergoffen 
Sein junges frefches Blut, 
An ⸗dir iſt ausgefloſſen 
Sein Leben und fein Muth. 


O Band der Ratalanene 
Du Land der alten Kraft! 
Stets wehten deine Fahnen 
Für Hohe Rirteefhaft: 
Drum‘ lagen ' weint und Gorgen 
Hier keinent Mitter nach, 
Hier fchläft er wohl geborgen 
Bis an "den jimgſten Tag. 


D Land der Katalanen ! - 
O hohe Pyrenäen⸗! *. 

Ihr müßpe-niik:hehren Wahnen 
Der Männer Bruſt durchwehn; 


% 
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Solange Freiheit blühet, 
Bluht ihr in Herrlichkeit, 
Solange Tugend glühet, 
Glüht ihr für edlen Streit. 


Von Freiheit muß ich klingen — 
Das iſt der höchſte Klang — 
Und ihre Glocken ringen 
AU all mein Lebenlang. 
Drum hab’ ich auch gefungen., . 
Vom Siegerich die Mähr, 
Die weit und breit erElungen 
Wohl über Land. und Meer, 
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Das Maienklingeli. 


Klingeli ! Klingeli! 
Ringeli! Ningeli ! 
Luſtig zum Reib’n ! 
Jauchze bu junge Welt ! 
Sieh, wie das Maienfeld 
Leudtet im Schein; 


Sieh, wie die Voͤgelein 
Hüpfen im grünen Hain, 
Bauen ihr Meft; 

Sieh, wie die Blumelein 
Schlieffen die Aeugelein 
Auf für den Wefl. 


Darum bu junge. Welt 
Friſch in das KWlumenfelb ! 
Friſch in den Glanz ! 
Klingeli ! Klingeli ! 

Ringeli ! Ringeli ! 
Seh «6 im Tanz! 
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Klingeli ! Alingeli I 
Ringeli! Ringelt ! 
. Klinge der Scherz, 
Welcher von Liebe Klingt, 
‚ Weldher von Wonne fingt, 
Hell durch das Be! 


Sonnigſtes Kindelein! 
Roſigſtes Mündelen! 
Flinkeſter Zug! ° 
Lieblihfle Blum’ im Mai! 
Du auch bift mit babei, 
Dir gilt der Gruß. 


Thu, wie die DVöglein thun, 
Klinge und fine nun 
Helleften Laut, . 

Thu, wie die Blümlein thun, 
Glühe und blühe um, 
Koldigfte‘ Braut ! 


Klingeli ! Klingeli ! 
Ringeli! Ringeli ! 
Luſtig zum Reih'n! 
Golden iſt alle Welt, 
Blumig das Maienfeld, 
Himmliſch der Schein. 
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Klingeli ! Klingeli ! 
Kingeli ! Bingeli ! 
Luſtig zum Reih'n! — 
Lerhe und Nachtigall 
Spielen zum Brhhlingsball, 
Hochzeit foll fen ! 
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Die Zeiten 





Lowenzeit war, 


.Froͤhliche Zeit: 


Zornig und klar 
Blitzte der Streit, 
Offne Gefechte 

Dräute die Rechte, 
Sieg hatte Ehren, 
Tod hatte Zähren. 
Hin iſt die Zeit. 


| Zigerzeit kam, 
Wölffhe Wuth, 
Wuth ohne Schaam 4 
Durſtig auf Blut: 
Laurende Tücke | 
Bricht die Genicke, 
Und bei. Hyanen 
Schwinden die Thranen, 
Schaudert dem Muth. | 


Fuchszeit iſt jetzt, 
Wedelnder Schwanz 
Wirbt ſich zuletzt 
Streichelnd den Kranz; 
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Schmeicheln und heucheln, 
Bouͤbeln und meucheln 
Mußt du verſtehen, 
Wenn du willſt ſtehen 
Vorderſt im Tanz. 


Fuchschen beſiehlt, 
Luͤchschen iſt mit, 
Lauſchet und ſchielt 
Waidlichem Schritt 
Edeler Hirſche, 

Daß es ſie pirſche 
Meuchliſcher Weiſe: 
Schleichend und leiſe 
Birgt es den Tritt. 


Aeffchen auch ſcherzt 
Spielend darein, 
Wenn es dich herzt, 
Trau nicht dem Schein; 
Schlangelein ſchillert, 
Liſpelt und trillert 
Liebesgefäufell = 
Weh! das Gekbreiſel 
Mord ſchlingt es ein. 


8swenzeit war, 
Froͤhliche Zeit. 
—32 


\ 











Iſt es denn wahr ? 
Steht uns der Streit 


Nun nur mit Flichſen, | 


Affen und Lüdhfen, 
Ottern und Schlangen ? 
Alles vergangen !. . -. 
Alles entweiht? 


Weh mir der Pein, 
Die mich  durhbohre! 
Siehe du drein, 
Mächligr Hort! 
Wecke die Gtarfen, 


se 


Daß "und die Marten 


| Bluͤhender Erden 
Hoͤlle nicht werden! ' 


Halte "bein Bor "©" 


Siehe bu :.drein, 
Mächtiger- ‚Bott ! 
Nähe bie. :Pein! 


Rache den Spell: .. :: 


Und find: wis alle - 
Fertig zum Falle, 
Ende: die Pefet: . 


Nimm bie Sefhnffe! ,:: 


Nimm un, o Gott! 
EISEN 


PT 


Ein Lied zum Wein. 


Sing mir ein Eid vom Wein, 
Ein Lied vom frifhen Leben? - 
Heut ſoll geiubelt ‚fepn ! 
Heut ſoll¶ auf Flügeln ſchweben 
Der Sorgen bin ich frei 
Mein Herz zum Fliegen flüd: 
Drum weg, BPhilifterei ! 
Und ſchwinge di , mein SE ! 


Mein Stern und geb num ‚auf ! 
Mein Süd und thu dich fchwingen ! 
Man macht die Fäſſer auf — 

Mein Herz uuh. thu erklingen ! 
Kling luſtig wie ein: Glas 
Gefüuͤlt mit edlem. Wein !:: --. 
Erfäufe in dem Faß Due er Se 
Der eitlen Sorgen Pen! ci. 


Wir fegeln vor dem Wind: . 
Und luſtig gehn die MWogen ,::.. 
Und manded ſchoͤne Kind ı.. . 
IR freundlich. mitgezogen ; 








Denn Bacchus flieht am Etewr 
Und Venus iſt nidt fen - 

Und hält mit und bie Bere 

Bit zu bem Morenſtem. 


Drum Brüder Mingt und er” 

Laßt jede Schöne leben, 

Die füge Küffe: bringt 

Zum füßen Saft der Neben ! 

Es lebe, was uns. liebt! 

Es lebe Luſt und Tin! 

Denn Bachus ift verliebt 

Und Venus iſt dabei. 


Drum Bruͤder klingt und ſingt 
Das Lied vom friſchen Leben! 
Und laſſet neu. veriungt 
Die Luk. auf: Flugeln ſchweben! 
Der Sorgen - find wir frei, 
Zum Fliegen find wir flüd. 
Drum weg. Phäiftere! : .. . 
Und fhwinge dich, o Glüd ! 
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Ein anderes. 


Das Leben ift kurz und die Zeiten find ſchwer, 
Drum ihr Wrüber und laſſet uns trinken ! 
Es flieffet kein Tropfen zurike vom Meer , 
Er muß in bie Tiefe verfinfen : 
Drum ſpruͤh' er und glüh’ ex am feligen Eiche, 
Wis daß er im Dcean fchäumend zerbricht ! 
Laßt ihn fprühen und glühen und blinfen! 


Das Leben ift kurz und bie Zeiten find fchwer, , 
Drum ihr Brüder und laſſet uns trinken ! 
Bringt Nofen und Mädchen bie lieblichen ber 
Und Laffet zur. Wonne fie winken , 
Und ſchwinget der Tage vergänglidden Traum 
Empor zu der Sterne unenblidemn Raum , 
Daß die Nebel der Erbe verfinken. 


Heil Benus und Bacchus! und fröhliche Schaar, 
Die die Freude erfhwingt zu ben Lüften , 
Die weiß was ba iſt und was feyn wird und war 
Im Schleier der Iſis zu lüften. 
Laß andere fchleiern und mänteln den Schein, 
Uns leuchtet die Wahrheit jo hell in dem Mein, 
Die erhabenfte Macht über Gruͤften. 


EN 


\ 


Heil Venus und Bachus im Gang und im 
\ lang! 

Heil euch Trauben , ihr Kinder der Sonne ! 

Das Leben ift kurz und wird öfter zu lang 

Und weiß nichts von Liebe, von Wonne. 

Drum fprühe und glühe, du fröhliche Schaar, 

Die weiß, was da ift und was feyn wird und war, 
Die da weiß von den Geiftern der Tonne 


11. Theil. u | nn ca) 
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Der Käfig für das Bögeleim. 


1 
en) 


Der Kaͤfig if num fertig , 
Wo iſt das Voͤgelein? | 
Daß «6 darin thu ſpringen 


- Und klingen 


Und fingen 
Bei Mond: und Gonnenfcdein F- 


Der Räfig ift nun fertig, 
Wo if das Wögelein % 
Daß es in füßen Weifen « 
Thu kreiſen 


Und preiſen 


Den lieben Schoͤpfer ſein? 


Der Kaͤfig iſt nun fertig. 
O komm, lieb Voͤgelein! 
Was willſt auf grünen Zweigen ® 
Dein eigen 
Dih neigen 
Im hellen Sonnenfchein } 








Der Käfig if nun fertig. 
O komm, lieb Wögelein ! 
Suͤß iſt's auf grüner Halde 
Im Walde, 

Doch balde 

Stellt ſich der Winter ein. 


Der Käfig iſt num fertig. 
Mas ſagt das Wögelein ? 
- Wis noch auf grünen Zweigen 
Sein eigen 
Sich neigen 
Sm bellen . Sonnenfchein ? 





Der Käfig iſt nun fertig. 
Das Wöglein fliegt herbei, | 
. Das Böglen will vertrauen 
Und bauen 

"Und fhauen, ' . 
Ob Liebe drinnen fey. 


Der Käfig if nun fertig. ' 
lieg ein, lieb Mögelein! Ä 
Und thu barinnen fpringen 
Und Hingen 
Und fingen — 

Die Liebe fliege mit ein. 
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Der : Käfig ik nun fertig 
Und aus ift auh der Scherz. 
Es ſchwellt mir Heiß in Xhränen 
Ein Wähnen — 

Und Sehnen 
Das arme kranke Herj. 
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Ban bie Algen fo minnigli 
Im grünen Walde fingen , 
Mit den Kehlen fo winniglich 
Bon Kauft und Liebe Einen — 
Dann ſingt's und klingt's auch hell in mir, 
Dann will das volle Ger; mir ſchier 
Bor lauter. Freude fpringen, u 


Wann die Bluͤmlein in Berg und Su 
Sn füßer Liebe glänzen‘, 
Mit dem himmůſchen Wonneftrahl 
Die Au'n und Anger kraͤnzen, 
Dann blüht's und glüht's in mir fo jung, 
Dann nimmt die Seele fih den Söwuns 
au Reigen und zu Täanzen. 


Wann die Sternlein mit mildem Schein 
Die ſtille Nacht durchfunkeln 
Alle Blätter und Zweiglein klein 
Zufammen flüſternd munkeln, 
Dann will's in mir auch luſtig ſeyn 
Und aller Himmel Sternenſchein 
Beginnt aus mir zu funkeln. 
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O ihr Voͤglein fo traut und hold! 
Und Blumlein bunt und feine! 
O ihr Sternlein, die leuchtend rollt 
Mit ſuͤßem Gottesſcheine! 
Euch End’ ih mein Geheimniß dreiſt/ 
Ihr wiſſet wohl, was Liebe heißt 
Und ſchweigt fie treu und reine» 
| + 

Bann ihr ſchmücket Feld Berg und Thal 
Mit Klängen und mit Scheinen, 
Dann beginnt aud mein Klang und Strahl 
Zu Singen und zu ſcheinen. 
Doch ach! mein Liebſtes wohnet „fern, 
Und ſehnlich muß mein, Augenftern 
Auch in der Wonne weinen, 
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Des eilienmädchens Wiegenlieb. 





Sdhlafe, Kindlein held und weiß, 
Das noch nichts von Sorgen weiß, 
Schlaf in ſtiller füßer Ruh, 


Thu die Heinen Aeuglein zu. 


Drauffen fiehn die Lilien weiß, 
Haben allerfhönften Preis, 
Droben in der lichten Hoͤh 
Stehn die Englein weiß wie Schnee 


Kommt ihr Englein weiß und fein! 
Wiegt mir fchön mein Kindelein, 
MWiegt fein Herzchen fromm und gut, 
ie der Wind: der Lilie thut. 


Bun | 
Schlafe, Kindlein, ſchlafe nun! 
Sollſt in Gottes Frieden ruhn; 
Denn die frommen Engelein 
Wollen deine Waͤchter ſeyn. 





+ 


Prinzeffin Schneeflöcchens Klage 





j Seite in den bunfeln Höhlen ’ 
Geiſter in der tiefen Nacht, 
Habt. ihr Liebe, babe ihr Seelen , 
Geht auf meine Klagen Adi, 
Die ih feufje, die ich weine, 

n der flummen Cinfamkeit, 

Keane von dem Gonnenfceine, 
Von des Lebens Lieblichkeit. 


Aus der füßen Welt verfloßen, 
Welhe warme Herzen bat, 
Mit den Stürmen, mit den Schloßen 
Zlieg” ih ſchaurig meinen Pfad; 
Zitternd vor den leichten Winden , 
Vor der Stürme Wankelmuth, 
Kann . ih nirgends Ruhe finden. 
Ah! ich - armes junges, Blut! 


Und mein Seelchen vol von Liebe 
Sauf ih duch bie dde Melt, 
Welche meine fchönften Triebe 
Nur für Winterlügen hält, 


/ 
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Muß dem Stein‘ am Rufen ftieren 
Und dem ſtarren harten Eis, 
Das ſich wohl mit Glanz zu zieren/ 


Aber nicht gu Tieben weiß. 


Und fo kann „ic einfom fliegen 

Dur die lange Ewigkeit, 

Und dies Herz wird mie ſich ſchmiegen 
An ein Her; vol ‚Zärtlichkeit ; 
Wie ih brenne, wie ich glühe, 
Keine Seele glaubt es ie, 

Wenn ich gleich von Flammen fprübe, 
Heiß ih doch der kalte Schnee, 


.D wo lebt da6 holde Wefen, 
Wenn ihr’s wißt, fo fagt mir's an, 
Welches diefen Zauber Iöfen, 

Dieſe Liebe Fühlen kann _ 

D wo lebt die feltne Treue, 
Melde Stahl und Eifen fhmelt 
Und für mid ein Fühner Leue 
Sich durch Feu'r und Strudel wälzt! 


Ah! ihr Elfen ! ah! ihr Zwerge! 
Was verkünd ich euch die Pein ? 
She ſeyd heart wie eure Berge, 
Ihr ſeyd kalt wie euer Stein. 
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Denn wos nie am Meuſchenherzen, 
In der füßen Liebe lg, 
Ahndet nichts von dieſen Schmerzen, 
Diefer Sehnſucht, dieſer Schmach. 
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pe! es muß. geſchieden feyn ! 
Hei’ mir ein Gläschen kühlen Wein , 
Hei’ mir ein weiſſes Semmelein — 
Ade! 
Den kühlen Wein das Sommeicn * 
Ade ! Abe! 


- Mir ehut mein Ber ſo weh: 


Pu 


Ade! es muß: geſchieden ſeyn! 


Ade! du heller Sonnenſchein! Bu 
‚Und Mondenthein und Sternenſchein: 


Ade! 

Du Seanenſchein und wom ·niton 
Ade! Ade! 

Mir thut mein an PR weh— 


Ade! re muß deſchieden — 
O weine nicht Feinsliebelein! 
Es muß von dir geſchieden ſeyn! 
Abe ! 
Es muß, © muß- seien feyu ! 
Abe !. Ave! 


| Mir thut mein Her | fo ws 
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Sälangentönigs Seſans 





Komm, ‚ khönst —R 
Schlafe bei mir ! 
Ich hab' ein Geldeingelein , 
Das ſchenk' ih dir, 
Ich hab’ ein Gollämmerkin , ’. 
Das ift für bi, 


3Ich hab' ein Solbwiegelein, 


Drin 'wieg ich bi. 
Komm ſchoͤnes —R ! 
Schlafe bei mir]: - 
Güßen und kühlen Wein 
Trinkſt du bei. mir, 
Zuder heißt bier das Brod, 
Fleiſch Martipan, 
Aepfelchen roſenroth 
Beiſſet dein Zahn. 


Komm, ſchoͤnes Jungfraͤuelein! 
Schlafe bei mir! 
Dienerinnen hübſch und fen 

Warten der Thür, 

















Kammerfran’n ohne Zahl 
Stehen am Bett, 

Das in dem goldnen Saal 
Hochzeitlich ſteht. 


Komm, ſchönes Jungfräuelein! 
Schlafe bei mir! 
Zieh in ‚mein: ‚Schloß: mit ein, 
Zreu bin ‚ich bir. 

Heiſſa! wie gebt zum Tanz 
Luſtig der Strich! 

Du trägft den Hochzeitkranz, 
Braͤut'gam bin ich. | 


Klage um Prinzeffin Seufzerlein. 


— —— — 


Ein ſages Liebesſenkzerlein 
Liegt unter dieſem Grabeſtein, 
Es war .ein holdiges Königelind, 
So Hold, ald wenige Kinder find. 


Es war ein Liebesfeufjerlein , 
Ein vechter Liebesjuwelenſtein, 
Hot herrlich gefunkelt und gebraunt, 
Nun dedet ihn ein Häuflein Sand. 


Es war ein Liebesfeufzerlein, 
Das kuͤßte alle Blumen im Bein, 
Das nahm die Bäume, die Stein' in’n Arm, 
Nun fchläft «6 Iedig von Müb und Darm, 


D. Acchzerlein ! o Seufzerlein ! 
Herbei nun alle, Groß und Klein! 
Und flimmt ben nächtlichen Klagefang 
Zu Tiebender Herzen Glockenklang! 


O Aechzerlein! o Beufzerlein ! 
Würde jede Thraͤne ein Edelſtein, 
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Mürde jedes Ab ein heller Demant, 
Wir kauften wohl manches Königes Land. 


DO Aechzerlein! o Seufzerlein! 
Würde jede Klage ein Sandkbornlein, 
Dos allerfeinfte Sandkoͤrnlein, 0 
Wir fliegen bald in den - Himmel hinein. 


Gruß an bie Gräfin Charlotte Schwerin, 
geborene ‚Gräfin Putbus, auf Husby 
in Oftgothlanb. : 





E⸗ klingt ein füßer Klang herab vom hohen 
Norden, 
Und der Mageet in mir dreht gleich ſich norden⸗ 
waͤrts; 
Gewiß ih bin daher recht lieb gegrüßet worden: : 
Drum wallet mir die Bruſt in Sehnſucht und in 
Schmerz. 


D Klang bu Bingft gewiß vom Lande tapfrer 
. Gothen 
Von Husbys hohem Sis, von Husbys Paradies, 
Da hat ein teutſches Herz mir teutſchen Gruß ent⸗ 


boten N ” 
Das oe des Zeiger ſtets nach Saden richtig 
wies : 


| Das Ders, das nie vergaß das traute Heim 
Wder Ahnen, 
Wo Mügens Lichlicgfeit das blaue Meer umfhlingt, 





Ä 
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Das Herz „das in die Luſt der jauchzenden 
Germanen 
Der Brefei Wonnelied im hellſten Jubel ſingt. 


Ja Herz von feſter Teen , in dir hat hell 
gefungen 


Ben teutfcher Siege. Luſt dierteutfche Nachtigall, 


Und über Laud und Meer iſt zu mix hergeklungen 
Zu meinem Rhein - hinab bes Bee Wunder: 
| all 


o Dank bir, ebles Ser! als ih vom Sram 
verbunfelt 
Mit meinem Sqmerz allein an Mãlarns Waſſern 
Bin, ' 
ie licht hat mir aus bir ber Hoffnung Stern ges 
funkelt, 


Als das Verhängniß ſchwarz um Teutſchlands Game 


Bing ! . 


D Dank dir, edles gm! auch Dank dir, 
Land der Gothen! 

Daß ihr dem fremden Mann mit Liebestreu 
Umſingt. 

Drum fliegen ewiglich des Buſens ſchnelle Boten, 
Worin Erinn’rung füß ber Sehnſucht Glocken 

vr - Jingk 
II. theil. . (327) 








— 413 — 


Hier MS’ ih nun am ‚Rhein im Lande edle 
| Neben, 
Vor mir die Herrlichkeit der Berge fol; und hehr. 
Doch flöge gern der Geiſt mit jedes Vogels Schweben 
Gleich mit mie fort, wär ihm ber. Ballaſt nicht zu 
ſchwer. 


Hier fig’ ich nun am Rhein, und wie Die Wellen 
. flieffen , 
Wie teäum’ ih mir fo oft die holde Möglichkeit, 
Doß fie an Husbys Strand dich einft mit Wehmuth 
| grüßen ! 
Ihr Rollen gleich dem Geift will die Unenhigteit, 
O die Unendlichkeit ! das Fliegen und das 
Rollen 
Der Liebe für und für! der zarte Geiſterhauch! 
Das bleibet uns allein; das Gebnen- und das 
Wollen, 
Das Erde chei und will, zerfliegt wie bünner 
- Rauch. 


O die Unendlichkeit! der ſchnen Falkenflügel! 


. . Da iſt nichts nah und fern, da iſt die Ewigkeit, 


Das ift das fefle Wort , dab ifk uns rief und 


Siegel, 
m in dem Dieffeits kaum ein Troͤpflein unfrer Zeit. 
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Drum fhwing’, mein Vogel, dich und laß bie 
| Slügel Plingen, 
Du Nordens Falke, hoch hinaus vom heiligen 
| Rhein! 
Der holden Freundin ſollſt du ſchoͤnſte Grüße 
Bringen. 
Die Berge ftehen ſtill, der Geiſt kann Vogel feyn. 


— 
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Mein eichtlein. 





⸗ 


Der Alte, der die Sterne haͤlt 
In gleichen feſten Bahnen 
Und jedes Troͤpflein ſenkt und ſchwellt 
In tiefſten Oceanen, 
Der alte Meiſter droben hat 
Ein Lichtlein mir gegeben, 
Das’ mir erhellt den dunklen Pfad 
Sm irewoifipbollen Leben. 


Ihr fragt mich, wit das Lichtlein heißt, 
Dos füße Kind der Sterne, 
Das ſtets die rechten Pfade weiſt 
Auh in die fernſte Ferne? 
SH weiß es nie, ih kann es nicht 
Mit Menfchenfprahe kuͤnden, 
Auch Halt’ ich's nicht und ſeh ich'“s nice ’ 
Und kann den Weg bob finden, 


Es haben's viele weht genannt 
In Lieben und in Zungen, 
Doch umerklärt und unbekannt 
Wird's immer noch geflungen. 
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Drum ſelig, wer es ſtill bewahrt 
In tiefſten Buſens Höhlen! 

Des Lichtleins Art iſt ſtille Art 
Und liebt die ſtillen Seelen. 


Doch bitt' ich den, der's Lichtlein ab, 

Den Alten in ben Höhen, 

Er wolle vor mir bis ans Grab 

Sein Flaͤmmchen laſſen wehen, 

Daß muthigli und ritterlidh 

SH durch das Dunkel firebe, 

Bis daB ih von ber Erde mid 

Zum Lichte der Lichter hebe. 


- A 
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Vorwärts und Rückwärts. 


\ 





Vorwärts! Vorwärts! rief der Wllcher, 
Teutſchlands beſter treufler Degen , 
Und auf fchlüpfrigbimt’gen Wegen 
Shrüt der alte: Held fo., fer. 

Vorwärts! Vorwärts! hats geflungen 
Don der Oder bis zur Seine, 
Und die ſcheußliche Hyaͤne 
Hat der alte Gelb bezwungen. 


Borwärts! drum ſoll .mivs auch Elingen, 
Dorwärts! win ih mir auch wählen, 
Wormärtsl Klang ber ftolen Seelen 
Sol auch mir zum Gieg gelingen. 


Rückwärts! iſt ein Klang ber Hölle, 
Schlechter Klang und fchledites Zeichen, 
Worb Muth und Luft erbleidhen 
Und esflaret des Herzens Welle. 


Rüdwärts ſchleichen Satans Schliche, 
Bann er Seelen meint zu fangen, 
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Ruͤckwaͤrts ſchleichen feige Schlangen, 
Wann fie lauſchen Tobesftiche, 


Rückwärts taſten Krebfesfcheeren 
Für den Mord und Spinnenfüße, 
Wann im luftigen Verließe | . 
Sie die Fliegen winfeln -bören. s 


Rückwärts — o bie feigen Selen! — 
Nein nicht Mamen font du nennen ! 
Wo fie mit dem Schwarzen Brennen, 
Mag ber Schwarze fie erzählen. 


Vorwärts! Vorwärts! rief der Blücher, 
Vorwärts! Hinget frifh und freudig, 
Vorwaärts! hauet ſcharf und fdhmeibig, 
Vorwärts! ſchreitet kühn und ſicher. 


‚ . 
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Gruß an die Freunde. 





Ihr, die beim hehren Aufgebot 
Des VWaterlands euch fandet 
Und felſenfeſt in Noth und Tod 
Mit treuer Liebe ſtandet, . 
Ihr Brüder ſeyd mir lieb gegräßt - 
Sn Zernen: und: in Nähen ! 
Was unfern Bund zuſammenſchließt, 
Soll nimmermehr vergehen. 


Se: hair gehofft auf beher Out, 
Um hoͤhes Gt‘ geduldet, 
Ihr babe gel! mit Much und Stu, 
Was Sünde fcdhwer verfchulber ; 


Es Fam die Zeit, es Bang der Klang, 


Da zog mit Schwerdt und Feder, 


„as Gott der Kerr die Fahne jchwang , 


Ein jeder frifh vom Leber, 
Und Wort und Eifen haben friſch 
Geklungen und gerungen, 
Und in dem blutigen Gemiſch 
Iſt Satans Macht bezwungen ; 





Der Sieg iſt grim, das Glück iſt wi ib 
O unfre Luft und Wonne ! 

Der teutfche Adler flieget frei 2 
Im Licht der eignen Sonne. 


Erfült hat Gott, was ihr ‚geglaubt Fu 
Der Stern ift aufgegangen, 
Zermalmet liege der Hyber Haupt 
Mit Millionen Schlangen, u 
Ihr Habt auf Babels Wälın peter on 
Das Siegspanier gepflanget, : " a 
Drum fißt des fchwarzen: Abgrande ie 
Mom Ocean wumfchanzet, 

Auf! bleibet treu und haltet feſt! 
So wird euch mehr gelingen, 

Wer ſich von Gott nicht ſcheiden läßt, 
Der kann bie Höoͤlle zwingen: 

Der alte Gott der teutſche Gott 

Läßt ſich noch immer ſchauen 

Und macht des Teufels Liſt zu Spott 
Und feinen Stolz zu Grauen. 

Auf! bleibet treu und haltet: aus, 
Wie Lug und Trug auch fehnauben ! 
Der Alte droben Halt noch Haus 
Und ſchirmt den rechten Glauben, 


r 
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Den Bieuben, daß die Welt vergeht, 
Wann Männertreue wanket, 

Den Glauben, daß wie Sand verweht , 
Was um bie Lüge ranket. 


.. Dean Traue ſteht zuerſt zuletzt 

Am Himmel und auf Erden; 

Wer ganz die SAle "drein gefekk , 

Dem wirb die Krane marken. 

Drum muthig drein und nimmer bleidh ! 
Denn Gotf if allenthalben. 

Die Freiheit und das Himmelreich 
Gewinnen Feine Halben. , 


Wer foll ber Hüter ſeyn? 
Denkmal auf Mar von Schenkendorf. 


⸗ 





Mer fh bein Hüter feyn ? 
Sprich Water Rhein ! 
Mag did : der Schwerdter Glanz 
Moͤgen dich Wall und Schanz, 
Mag dich von Thirmen 
Ein diamantner Kranz 
Hüten und ſchirmen? 
Ah nein! durch Pelfenburg 
Dringet: die Lift hindurch, 
Solches ſchirmt nie genug 

‚ Gegen ben walſchen Trug. 


Mer fell denn Huter font 
Sprich Vater Rhein ! u 
Eins ann nur Hüter ſeyn, 

So fpriht der Vater Nhein, 
Eins kann nur dauren; 
ganzens und Schwerdterſchein, 
Felſen und Mauren ,. 
Wären fie noch fo dicht, 


Sprenget der Hoͤllenwicht; 
Bau diamantne Burg, 
Er dringet doch hindurch. 


Was fon das Eine ſeyn? 
Sprich Vater Rhein ! 
Herz muß das Eine feyn ! 
Spricht Water - Rhein — 
Das wird es treffen, 
Herz, das Fein Lugenſchein 
Nimmer kann äffen. 
Auch. ohne Schanz und Wall 
Braufet mein Wogenſchwall 
Froͤhlich in Freiheit Hin, 
Wann ih des nd hin - 


Soll das das Eine- vn 
Ja das allein. | 
Treues und teutfches Herz 
Tapfer in Ernſt und. Scherz 
Das iſt die Mauer, 
Treues und tautſches Herz 
Bleibt . amf:. die... Dauer: 
Brechet die Schwerdter Klein, 
Heiffet die. Wähle en, . 
Schleifet die Felſenburg —. 
Mit diefem fecht' ich's durch. 


Wohl dir des Hüters bein! 
Dies fol es ſeyn!“ 
Wohl dir! ein teuifches Herz, 
Tapfres und treues Herz, 
Köftlihe Bade, 
Senken wir hier in Schmerz 
Nieder zum Grabe. ' 
Das fen. dir. Schild und Hort, 
Brauſende Landespfort! 
Das fol. ein Zeichen ſeyn 
Ewig am freien Rhein ! 


Wohl dir des Hlters dein I 
Er hat vom Rhein 
Er Hat vom teutfhen Lind 
Er Hat vom wälfhen Tand 
Mächtig gelungen , | 
Daß Ehre auferfiand, 
Wo er gefungen. . 
Bei bir, . wornah er rang, > 
Sang er den Schwandeng ‚ 
Bier fol? er Zeichen ſeyn, 
Hier fol? er Hüuͤter ſeyn. 


Wohl dir de8 After dein! 


Jauchze nun Rhein! 
Brauſe in Wonne fort, 


a Zu 
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Heilige Landespfort! 

Klinge in Freuden, 

Klinge des Sangers Wort 

Künftigen Seiten! 

- Und in bem grünen Stanz 
Liege fein Grab als Schanz, 
Liege als Ehrenwall 

Vor deiner Wogen Schwall. 
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Lied der Feuernufifanten. 


Auf ! Bombardier und Kanonier! 

Laßt die Muſik erklingen! * 

Die Zänger find ſchon alle hier 
Und fehnen -fih zu fpringen ; 

Auf! zieht den vollen Glockenſtrang 
Im Donner und Karthaunenklang! 
Spielt auf mis allen Geigen 

. Zum bintig froben . Reigen ! 


Der Klinger und Singer habt ibr gnug, 
Karsbaunen und Scharfmegen 
Und Bafilisten, die im Flug - 
Auf Ihurm und Mau'r ſich ſetzen, 
Und Narren, die mit Stod und Stein 
Gleich wilden Buben um fi firem, 
Anfhnarder, Heuler, Preller, 
Gewaltge Feuerſchneller. 


Der Vögel und Zlieger habt ihr guug, 
"Sie fliegen gar geſchwinde, 

Und überhofen mit dem Zug | 
Der Flügel ale Winde: u 
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De Singerinnen feurig Heer 

Und Falken und. Sperber neh viel mehr 
Au) müfen Nachtigallen 

Aus heilen Kehlen. fchallen. 


Die, Vögel fliegen und fingen . gut, 
Nun laßt auch zifhen und faufen 
Der wilden Feuerkatzen Wuth, 
Der Beuerfhlangen Grauſen; 
Der Bomben und Granaten Schein 
Das fol der Hochzeitbitter ſeyn, 
Mit Orgeln und mi Glocken 
Sollt ihr zum Zange locken. 


Und wigt ihr Spieler ‚ wer Hochzeit giebt 
Und prüft” der Tänzer Sohlen ? 
Das liebe Teutſchland iſt verliebt 
Und will die Braut ſich holen, 
Die. ſtolze Braut, die Freiheit heißt; 
Sie reitzt der tapfern Kämpfer Geiſt, 
Sie woll'n in ihrem Reigen 
Sich als die Beſten zeigen. 
.. 
Und wißt ihr Spieler, wer jene find, 
Die für fie tanzen, wollen , 
Und fih im ſchnellen Wirbelwind 
Des blut'gen Reigens vollen. ? 


Das find die Herzen bochgemuth , 
id Die -weber fparen Gut noch Blut, 

Bis fie im ſchonen Tanze 

Sie ‚Frängen nit dem Kranze. 


N Auf! Bombardier und Kanonier! 
Ihr Beuermufikanten ! ! 
Die Tänger find ſchon alle bier, 
Die hohen Spielverwandten —- 
' Die Fidelbogen ſchnell zur Band! 
Spielt - auf fürs liebe Waterland ! 
Spielt .auf mit allen Geigen 
Der Freiheit flohen Neigen! 


ti. 8 ( a8 ) 
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Die Blumen.*) 


. 





Mar bunt der Frühling erſchienen, 
Schien warm der Sonnenftrahl, | 
Ich (dwärmte mit Schwalben und Sinnen 
Hinein ine Blumenthal 


Die feinen Buſen zu ſchmücken 
Der Lenz ſich machen kann, 
Sie ſehn mit liebenden Blicken 
ud jung und fuftig an. 


Da flieht das Weichen beffeiden, 
Das Blümchen wunderhold, 
Scheint ſprechend: magft du mid leiden * 
Ich bin fo. treu als Gelb. 


Scheint ſprechend: Tulpen und Melfen 
Bluͤh'n ſchoͤner wohl als ih, 

Doch auch die ſchoͤnſten verwelken, 

Komm, Knab', und pflücke mid. 


| *) Diefes und das folgende Reimlein, die hier den 
Schluß machen, hätten im erften Theil faft den 
Anfang machen follen der Reihe der Zeit gemäß. 

L. 


Da ſteht die Like blinkend 
In Unſchuld weiß und frei 5. 
Die Nachtviole verſinkend 


In füße Schwarnurei. . tz 


und auch Marciffe bie, belle, - © - 
In Liebe rein und' zart, DE | 
Die Über der Sehnſucht Quelle 
Zur fhönften ' Blume warb, '- ' 


tn. Pa 01% 
Da weh'n mit Kodigen aan — 
Die bunten gelten nd, hi RT Anh 


In Bublereien” gefahren, 


Und freuen füßen Hauch. 


Da glänzt im farbigen Wahne, 
Leihtfertig iunge® - Blut, 
Die fhimmernde Tulipane 
Und wunderfreundlih thut. 


Doch wie fie Tieblih mir daͤuchten, 
Vom Lenzesſtrahl umfonnt , 
Von allen frommen und leichten 
Mih Keine Inden konnt'. oo 


da ſah auf. Dornen ich blutig 
Der Roſe Majeftät, 
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Und alle Erende fo muthig 
Bor ihrem Schein vergeht. 


35 Tonnte nimmer : mich laſſen — 
D Herz, mein arme Herz! 
Die Dornen mußt ich foflen 
Im beiffen füßen Schmerz. 6 


Gewaltig hat mich geſtochen 
Der allerſchaͤrffte Dorn, 

Die Roſe; ſteht ungebrochen 
Und hat kein Blatt verlorn. 


e 
vo 


Kia oo. 





Die vier Alter. “ 





Unter Blumen gebt der Knabe, ‘h 
Spielend mit der freundliden Welt, - | 
Die er noch als Knoſpe “hält, 

Hot ein Roß in feinem Stabe 
. Und im’ Tropfen einen- "Belt. 
Spiele, ſpiele, froher "Knabe! 
Unb genieße , was die gefällt !. 


An dem Strom der Juͤngling ſtehet 
Und ſein Rauſchen ihm ſchwellt das Der. 
Sehnend, was er nidt verſtehet Fi 
Slammt fein Blick "hinüberwärts. 

Mie ein Laud en von dem Sqlage 
Fliegt er in®.die weite. Welt, = 0...” 
Bis mitsiedem :geldnen : Zuge ©. 02 
Auch ein goldnern Zauber Fall.::: 

Auf dem Lande. auf ben Wogen 

Iſt er viel umhergezogen / ©: 2.0.0.0: 
Nur die Sorge bringt er mit 7 
In das Land der erſten Wiege: .. .. nu: 
Ad den Preis der langen Züge, 

Und fie folge" ihm Schritt vor Esrin. . 


In die Enge sicht der Männiıt! 1° 
Sich im Lebendfkieni‘ zuſammen min ©... 
Jeder Tag mit. feinen.. Slammen 
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Fragt ihn, :0b er ſtreiten kann z 
Seines Willens ſtrenger Meiſter 

Jagt er: ſelbſt die Hoffnung fort y 
Suchet in ihm. feld. hie Geiſter, 
Sucht fie nirgends. oder. dert; 
Schlagt für -frines Herzens Net, 
Daß fih Fremde adrein nick ſetzen, 


Hält, umringt: aan Laufende; Götzen, 


Nur im Schwaiß das Heilige fe. 
Das Au maͤqchtige was zertrummert ‚ 
Ehrt er wie ten’ Schwur des Styx, 
Sieht es kommen, aber wimmert 
Nihe um Gnade des Geſchiks. 


Kraftlos-: ſchlaicht der mühe: Geris 


Zitternd an dem Wanderflabe,, - =- 


Doch ihm blühen ſelbſt am Grabe 
Bluͤmlein roth und blaus und weiß; 
Geiſtern trauet er und Traͤumen, 
Nimmt bie Hoffnung wieder «in, 
Und fie koͤmmt mit golduen: Shumen, 
Freundlich wie ein Engeleim - . 


In der Mitte liegt das Streken, 
Um "der Kindheit Moigenel, v 


Um den. ib A A 
Bluht am (üngften bit, Se. —8 
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